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Meister Anton Dru<Lner
(geboren 4, September 1824 zu Nnsselden in Ober-Österreichs gestorben 11. Oktober 1896 in M en .)

mm.

Wer sich die Musik erkiest,
Hat ein himmlisch Werk gewonnen,
Denn ihr erster Ursprung ist 
Von dem Himmel selbst genommen,
W eil die lieben Engelein 
Selber Musikanten sein.

(311. L u th er .)

D as  V erhältn is  zu Gott und zur Heimat ist 
der Prüfstein wahrer Künstlerschaft. Bruckner 
blieb Zeit seines Erdenw allens der tiefgläu- 
bigo Fromme, der liebevolle Sohn seiner schö­
nen Heimat. A ls  Mensch voller Güte und gren­
zenloser Bescheidenheit, vollkommen w eltun­
kundig, stets das reine, große Kind, für alles 
W ahre und Schöne freudig empfänglich, a ls  
Künstler stets sich selber treu. Musik w ar ihm 
Ausdruck s e i n e s  Erlebens und s e i n e r  
Empfindungen. Wie allen Großen, Ueberra- 
genden, blieb auch ihm der schmerzende Dornen­
weg des Ringens und Kämpfens hartnäckig 
an  den Fersen. Erst im Ereisenalter wurde 
seine Vollwertigkeit, die Macht der Gedanken 
seines Höhenfluges erkannt und spät, allzu spät 
wurde ihm Ehre und W ürdigung zu teil. Als 
Ausgereifter erst t r a t  er mit Reifem in die 
Öffentlichkeit. S t i l l  verborgen, verheimlichte er sein künstlerisches Wach­
sen und Werden. E in  unversiegbarer S trom  hoher und herrlicher Gedan­
ken flutet in seinen Schöpfungen, kühn und gewaltig ist seine Tonsprache, 
die nur langsam den Widerstand seiner M itw elt  überwand. Neid, M iß­
gunst und Haß der zünftigen Allesbesserwissenden und Minderwertigen 
erschwerten ihm Leben und Wirken. D och  E c h t e s ,  W a h r e s ,  w a h r  
E m p f u n d e  n e s b i r g t i n s i c h s e l b  st d i e K r a f t z u m  D u r c h ­
b r u c h  e. Die sogenannte „große W elt"  konnte nie verstehen und verzei­
hen, daß Bruckner sie nicht suchte; daß er ihr prahlendes Gleißen und 
Glänzen mied, weil er es verachtete; daß er i n s i ch s e l b st die K raft zum 
Schaffen suchte und fand, und so ganz allein  auf sich gestellt, durch sein 
überragend reiches Können sich endlich Achtung und Beachtung seiner 
hohen Meisterschaft erzwang. Bruckner w ar  keineswegs ein Kämpfer; seine 
herrlichen Werke, sein Eottesgnadentum a l l e m  erfochten ihm den späten, 
aber entscheidenden Sieg. D as  Leid des Verkanntseins, der Kampf des 
Menschen und Künstlers im eigenen Innersten  mit den Widerwärtigkeiten

des Lebens wurde zum hehren Ausdruck seiner 
herrlichen Schöpfungen. Die harte Jugend, die 
Entbehrungen und das zächeRingen des Meisters 
stählte den in sich gekehrten, von der W elt und 
ihren Vorgängen gänzlich abgeschiedenen M u ­
siker, der nur seiner heiligen Kunst lebte und 
auf alle schalen Genüsse der Außenwelt ver­
zichtete. Se in  Wirken w ar ein Gott geweihtes 
und seinem Gotte weihte er seine Kunst. Bruck­
ners Größe kam von der Orgel her und feine 
überquellende Liebe zur N atur ,  zur Heimat 
fand die breite Brücke von der frohen W elt 
zum ernsten, mächtigen Choral. S e in  Schaffen 
ist die Zwiesprache des ringenden, der Erden­
schwere sich bewußten Weltkindes mit dem E r ­
lösung und Heil bringenden'Gotte.

I n  seinen Werken rauschen die hohen, zum 
Lichte weisenden Bäum e des Walddomes, er­
klinge^ die heiteren Weisen sorgloser M en­
schen ebenso lebensfrisch wie die machtvoll ge­
preßten Stoßseufzer der bedrängten Gläubigen 
vom Allvater Erhörung, Befreiung und F r ie ­
den erflehen. — Bruckners Leben w ar ein 
Dornenweg, des Leidens und Darbens 
überreich; in seinen Schöpfungen aber 

vergaß er beides und ließ die sonnige Helle des stärkenden Gottver­
trauens erstrahlen, das ihm neue K raft und Zuversicht gab. Fürw ahr,  
ein echtes, reines Künstlertum, unser deutschen Heimaterde entsprossen, für 
die er schuf und litt.  —  Meister Bruckner hat der edlen Sehnsucht seiner 
kindlich reinen Seele höchsten, würdigsten, erhebendsten Ausdruck ver­
liehen. Die Nachwelt hat erkannt, daß die M itw elt  einem ihrer Größten 
n i c h t  gab, w as sie ihm schuldete. S ie  ist nun freudig bestrebt, aus den 
unverlierbaren Meisterwerken F  r e u d e ,  E r b a u u n g  und E r h e b u n g  
zu schöpfen. Und ist das V erhältn is  zu Gott und zur Heimat der Prüfstein 
wahren Künstlertums, so haben die Werke unseres Meisters Bruckner jetzt 
und für immer erwiesen, daß e r  e i n e r  d e r  G r ö ß t e n  i m  R e i c h e  
d e r T  ö n e, daß er ein g o t t b e g n a d e t e r ,  u n  st e r b l i c h e r K ü n  st­
i e r  w a r und bleiben wird, solange es Menschen gibt, die sich am Schönen 

.erfreuen, erbauen und erheben.
L. K i r ch b e r g e r.

Waidhofen a. d. P ., 5. Dezember 1924.

Anton Bruckners 
romantische Sinfonie.

M it Bewilligung des „Deutschen V erlages für 
Jugend und Volk", W ien, 1. Bezirk, Burgring 9, 
sind wir in der Lage, zur Aufführung der vierten 
(romantischen) Sinfonie Bruckners in W aidhofen  
an der TJbbs unseren Lesern eine eingehende D ar­
stellung dieses Meisterwerkes von P rof. M ax A u e r , 
Vöcklabruck, aus der Zeitschrift „Die Quelle", V er­
einigte „M onatshefte für P äd agog  Reform" und 
„Kunst und Schule" im Nachstehenden zu bieten.

Bruckners vierte (romantische) Sinfonie in Es-Dur, 
sein verbreitetstes Werk, wurde in seiner zweiten Fas­
sung im J a h re  1880 vollendet. Die Philharmoniker 
in W ien lehnten es ab, da nur der erste Satz aufführ­
bar sei, spielten die Sinfonie aber bald darauf in einem 
Konzert zum Vesten des Deutschen Schulvereines unter 
Leitung H ans Richters. Die nächsten Aufführungen 
erlebte das Werk in Sondershausen (!) unter Schrö­
der (1886), im W agner-Verein unter Richter (1888), 
in München unter Lewy (1890). Von da an w ar das E is  
gebrochen. Fast jedes J a h r  brachte nun mehrere Auf­
führungen, darun te r  viele mit gang beispiellosem E r ­
folg. E in  solcher w ar auch 1890 in  München zu ver­
zeichnen. Der bekannte Dichter P a u l  Heyse, ein abge­
sagter Feind der Wagnerschen Richtung, richtete nach 
Anhörung der Schöpfung Bruckners einen begeisterten 
Brief an den Meister, in welchem er ihn einen „Hohe­
priester der Tonkunst" nennt; der Eindruck seines W er­

kes wäre so gewaltig gewesen, „wie das nu r  bei den 
höchsten Offenbarungen des Genies der F a ll  zu fein 
pflegt", und Heyse dankt für den Genuß, den e r  „zu den 
höchsten und unvergeßlichsten" seines Lebens zählt. Hof­
kapellmeister Herbeck in W ien rief einst, nachdem er die 
Sinfonie m if  Bruckner gespielt, begeistert aus: „Das 
könnte wahrhaftig Schubert geschrieben haben!" W ah r­
lich Schuberts Geist, sein Natursinn, seine Melodik sind 
in diesem Werke weiter entwickelt, vermöge des unge­
heuren Fortschrittes in bezug auf Technik der In s t ru ­
mentation in noch sattere Farben getaucht und unserem 
modernen Empfinden näher gerückt.

I n  Morgendämmerstimmung, leisem Waldesrauschen 
hebt der erste Satz an. E in  „Werde-Motiv", die reine 
Q uin te  zauberisch vom Horn gebracht, erweckt die schlum­
mernde Klangwclt. Die herrliche Ausweichung nach 
ces gibt dann dem ganzen Satz das romantische Gepräge. 
Nachdem w ir eine Weile diesem w eltfernen-W aldcs- 
weben gelauscht, t r i t t  ein weltliches Element in Gestalt 
gewaltiger Bläserfanfaren dazu, welche von Auslegern 
a ls  Fanfaren  durch den W ald ziehender Recken gedeu­
tet wurden. E in  einsam ausgehaltener Hornton nach 
dem Toben des Orchesters — eine Eigentümlichkeit 
Bruckners —  leitet zum Eesangsthema des Satzes über, 
in welches die Weise eines Waldvogels, der N a tu r  ab­
gelauscht. sich mischt. Bruckner selbst bezeichnete dieses 
M otiv  a ls  das Gezwitscher der „Bee-Moasn" (W ald ­
meise). I m  Verlaufe der Durchführung erscheint ein 
mächtiger Vläserchoral, wie solches nu r Bruckner, dem 
Orgelspieler, eigen ist, und träg t religiöse S tim m ung 
ins Werk. I n  strengster Logik entwickelt sich der Satz

in wunderbaren Klangkombinationen, um mit einer 
herrlichen Koda, dem Hauptthema -im Lapidarstil, ab­
zuschließen. M it  dem Rhythm us eines Trauermarsches, 
in  welchen bald das Cello mit einem tieftraurigen Ge­
sang einfällt, untermischt mit leisen Waldmotiven, hebt 
das Andante der Sinfonie an. Mittelalterliche Büßer 
durchziehen den deutschen W ald —  sagen die Erklärer; 
aus den Zweigen tönt ihnen Trost entgegen, doch im­
mer sinkt die S tim m ung wieder in T rauer  zurück. Die 
Bratschen bringen nun eine unendlich sehnsüchtige, lang­
atmige Melodie, pizzicato von den Streichern begleitet, 
wieder eine große Eigentümlichkeit unseres Meisters, 
der w ir auch später, besonders in seiner gewaltigen 
„Fünften", wieder begegnen. I n  herrlicher Durchfüh­
rung beider Themen erhellt sich die S tim m ung teilweise, 
um aber immer wieder in Gedrücktheit zu verfallen. 
Schwer liegt es auf dem Hörer nach diesem Satze, wie 
bei Anhörung der Romerzählung in  „Tannhäuser", bei 
welcher Bruckner einst in aller N a iv i tä t  bedauernd au s ­
rief: „W arum  hat er (der Vapst) ihn denn nicht be­
gnadig t?"  Dieser Depression muß eine Erhebung folgen. 
Nicht umsonst hoffen w ir es; denn das folgendeScherzo, 
von Bruckner eigentlich überflüssig mit „Die Ja g d "  be­
zeichnet, rü tte lt  uns  gewaltig aus der Bllßerstimmung 
des vorhergehenden Satzes. I n  größter G en ia l i tä t  wer­
den hier die simpelsten Jagdsignale zu einem Tonstück 
verwoben, das an die Vorbilder eines Beethoven oder 
W agner in dieser Beziehung vollkommen hinreicht. E in ­
gebettet in dieses Jagdscherzo liegt ein echt oberöster­
reichischer Ländler, dessen Ueberschrift „Gemächlich" uns  
schon die Idy lle  eines -Bauerntanzes, den gestrampften
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Z. 2030.
Verordnung

des Bundesministeriums für soziale V erwaltung im 
Einvernehmen mit den beteiligten Bundesministerien 
vom 6. Oktober 1924 über die Herstellung, das Verkau­
fen und Feilhalten von aus rohem Schweinefleisch her­
gestellten Lebensmitteln, die zum Genusse in ungekoch­

tem oder ungebratenen Zustande bestimmt sind.

A r t i k e l  I.
Auf Grund des § 6 des Gesetzes vom 16. J ä n n e r  1896 

R .E .B l. Nr. 89 vom J a h re  1897, betreffend den V er­
kehr mit Lebensmitteln und einigen Gebrauchsgegen­
ständen, wird verboten:

1.) Aus rohem Schweinefleisch, das nicht nachweis­
bar der amtlichen Trichinenbefchau unterzogen worden 
ist, zum Verkaufe bestimmter Lebensmittel, die zum Ge­
nusse in ungekochtem oder ungebratenen Zustande be­
stimmt sind, wie sogenannte Rohwürste (Mettwürste, 
Westfäler Schinken u. dgl.) herzustellen.

2.) Derartige aus  rohem, nicht nachweisbar der am t­
lichen Trichinenbefchau unterzogenem Schweinefleisch 
hergestellte Lebensmittel zu verkaufen und feilzuhalten.

Würste, die nach ihrer Zusammensetzung und Erzeu­
gungsart a ls  S a la m i  anzusehen sind, fallen nicht unter 
dieses Verbot.

A r t i k e l ! ! .
Auf Grund des Gesetzes vom 30. April 1870, R .E .B l. 

Nr. 68, betreffend die Organisation des öffentlichen 
Sanitätsd ienstes  wird angeordnet:

W er aus rohem Schweinefleisch zum Verkaufe be­
stimmte Lebensmittel, die zum Genusse in ungekochtem 
oder ungebratenen Zustande bestimmt sind, wie soge­
nannte  Rohwürste (Mettwürste, Westfäler Schinken u. 
dgl.) herstellen will, hat dies der zuständigen Gemeinde­
behörde wegen Vornahme der amtlichen Trichinenbefchau 
anzuzeigen, es wäre denn, daß es sich bloß um die E r ­
zeugung von Würsten handelt, die nach ihrer Zusam­
mensetzung und Erzeugungsart a ls  S a la m i anzusehen 
sind.

Diese Verordnung tr i t t  am 25. J ä n n e r  1925 in Kraft.

Wahlergebnisse 
aus einzelnen Gemeinden.

— Eemeinderatswahl in Amstetten. Der letzte S o n n ­
tag stand ganz im Bilde der Eem einderatswahl. Es 
waren drei Listen eingereicht und zwar die der W ah l­
gemeinschaft, der Sozialdemokraten und der N a tio n a l­
sozialisten. Die Wahlbeteiligung w ar eine sehr starke 
und zwar gingen 93% aller W ähler zur Urne. Am­
stetten hatte noch bei keiner W ahl eine solch rege Betei­
ligung zu verzeichnen. Die Agitation und insbesondere 
das „Schleppen" verlief in  den Nachmittagsstunden 
bis zum Wahlschluß (3 Uhr) sehr lebhaft. A ls um 6 
Uhr abends im R a th au s  das W ahlergebnis verlau t­
b a r t  wurde, hatte sich eine große Anzahl von W ählern  
eingefunden. D as  W ahlergebnis ergab eigentlich keine 
Veränderung. E s  wurden 13 Gemeinderäte der W ah l­
gemeinschaft, 13 der Sozialdemokraten und 2 der N a ­
tionalsozialisten gewählt. I n  den Wahlhoffnungen 
sahen sich am meisten die Sozialdemokraten getäuscht, 
die sich die M ehrheit erw arteten und schon einen Fakel- 
zug mit Musik bestellt hatten. Von den Eroßdeutschen 
würden Oberlehrer Ludwig Resch und Landesgerichts-

ra t  Dr. P a u l  Kapeller gewählt. Der Bürgermeister 
wähl, die ziemlich viel Möglichkeiten zuläßt, sieht man 
mit großem Interesse entgegen. Bei der W ahl selbst gab 
es keine Zwischenfälle.

Aschbach Markt. ( D a s  W a h l e r g e b n i s . )  Bei 
der Eemeinderatswahl in Markt Aschbach erhielt die 
„Christlichdeutsche Wirtschaftspartei" 6 M andate, die 
„Lhristlichsoziale P a r te i  5 und die „Sozialdemokratische 
P a r te i  3 M andate. Leider werden trotz dieses Ergeb­
nisses bei der kommenden Bürgermeisterwahl die S o ­
zialdemokraten das Zünglein an der Wage sein, da die 
beiden größeren Parte ien  unnachgiebig jede ihren B ü r ­
germeister haben wollen.

I n  Göstling wurden 9 Christi., 4 Soziald. und 3 Groß­
deutsche gewählt.

" Höllenstein. ( E e m e i n d e r a t s w a h l . )  Von 
1318 Wahlberechtigten beteiligten sich 939, also 71%. 
F ü r  die Christlichsöziale P a r te i  wühlten 467, für die 
unpolitische Wirtschaftspariei 197 und für die Sozia l­
demokraten 272 Stimmen. Gewählt wurden: 8 Christ­
lichsoziale, 3 Wirtschaftspartei (gegen 10 im Jah re  
1919) und 5 Sozialdemokraten (gegen 6 im Jah re  
1919). Eine bürgerliche Einheitspartei kam diesmal 
infolge des unmäßigen Machtwillens der B auern  nicht 
zu stände, denen infolge allzu großen Entgegenkommens 
der christlichsozialen Arbeiter der Kamm geschwollen 
war. — Die Gewerbetreibenden als  die größten S teue r­
zahler konnten sich doch nicht an die W and drücken las­
sen. Ebenso ging es nicht an, die Beamtenschaft, welche 
in jeder Hinsicht die M oniere der Kultur, besonders der 
Forst- und Landwirtschaft waren, von jeder M itarbeit 
in der Gemeinde gänzlich auszuschließen, wie es wohl 
manchen der Herren gepaßt hätte. Die Reststimmen der 
Christlichsozialen und der Wirtschaftspartei waren je 
35, also zusammen 70, während die Wahlzahl 54 war. 
Also hat abermals bürgerliche Uneinigkeit, Q uertre i­
berei und Eigenbrödelei den Sozialdemokraten 1 M a n ­
dat geschenkt. — O, Sankta S implizitas!

Mauer-Oehling. ( G e m e i n  b e m a h l  i n  M a u e  r.) 
R un  ist die Wahlschlacht geschlagen. Trotz heftigster 
Agitation, trotz Wagen und Autos konnte die kleine 
Volkspartei nicht umgebracht werden. S ie hat mutig 
S tan d  gehalten und obendrein noch zum größten Aerger 
der andern bei der W ahl sehr gut abgeschnitten. Von 
den 16 M andaten  erhielten die Sozialdemokraten 6, 
die Wirtschaftsparteiler 6 und die Volksparteiler 4 
M andate. Gewählt wurden: Blockwächter Franz Höntz- 
auer, Oberpfleger Karl Spanseiler. Platzmeister und 
Hausbesitzer F ranz ©ruber, Oberpfleger Hugo Swo- 
boda, Fabriksarbeiter Erst Lechner und Obermaschinist 
Franz S is fa ;  Easthof- und Fleischhauereibesitzer K arl 
Sengstbratl, Kalkofenbesitzer Anton Aichmayer, Ze­
mentwarenfabrikant Hans Pilsinger, Wirtschaftsbesitzer 
Alois Halbmayer, Magazinen^ Jo h an n  M äder und 
Wirtschaftsbesitzer Johann  Schober; Wirtschaftsbesitzer 
Josef Kronberger, Malermeister Hans P ö ll,  Landes­
rechnungsrat Georg Teurer  und Oberpfleger P e te r  Ha­
selsteiner.
_ — ( G e m e i n  b e m a h l  i n  O e h l i n g.) M it  dem 

Ergebnis der hiesigen Eemeindewahl kann die Bevöl­
kerung diesmal sehr zufrieden sein, eroberte doch die 
Wirtschaftspartei von den 12 M andaten  11, während 
sich diesmal die Sozialdemokraten mit einem M andat 
begnügen mußten. Gewählt wurden: Oberlehrer Leo­
pold S te inhäufl (gd.), Wirtschaftsbesitzer Franz Hehen- 
berger in Unterlehen, Wirtschaftsbesitzer J o h an n  Kickin- 
ger in Krottendorf, Wirtschaftsbesitzer K arl Ragel- 
straßer in Ramsau, Wirtschaftsbesitzer Josef Hinter­
holzer in Oohling, Wirtschaftsbesitzer F ranz Ragel- 
straßer in Ramsau, Gastwirt S tefan  Hinterholzer (gd.), 
Wirtschaftsbesitzer Franz Erabenschweiger in Ramsau, 
Wirtschaftsbesitzer Josef W agner in Krottendorf, W ir t ­
schaftsbesitzer Josef Dirnberger in P y h ra  und W ir t ­
schaftsbesitzer Rupert M emlauer in Oehling.

* Opponitz. ( E e m e i n d e r a t s w a h l . )  Bei der 
am 30. November stattgefundenen Gemeindewahl wur-

R lm thm us desselben vorzaubert. Bruckner bezeichnete 
diesen Teil in heiterer S tunde einst mit dem W ort „das 
B rad l"  (der B ra ten).  Die J ä g e r  haben sich auf der 
Lichtung des W aldes zum Frühstück eingefunden, w äh­
rend die Spielleute diese Tanzweise ertönen lassen. 
B a ld  bricht aber die Gesellschaft wieder auf — das 
Scherzo beginnt von neuem. Haben w ir  bisher den 
W ald  in  seiner träumerischen S til le , seiner religiösen 
S tim m ung  und seinem Vergnügen kennen gelernt, so 
soll uns  der vierte Satz den W ald  in all seinen Schrek- 
ken, wenn er vom S tu rm e durchheult, von Blitzen ge­
spenstig erhellt wird, zeigen. Unheimliche Schwüle liegt 
über der Einleitung. Von ferne ertönen Jagdmotive 
des Scherzos, welche immer näher kommen, jetzt aber 
ganz anderen, drohenden Charakter annehmen, sich bis 
in s  Riesenhafte steigern, a ls  sei es die „wilde Jag d "
unserer Germanen, die nun e in h e rb rau s t-------------- und
wahrlich, jetzt bricht der S tu rm  herein! Gespenstige 
Sextolen pfeifen, Vaumwipfel knarren, biegen sich und 
brechen, immer gewaltiger saust es und braust es, das
„wütige Heer ins weite T a l  und G e b i r g e " -------------
da, ein Bcckenschlag. das Thema des ersten Satzes tr i t t  
in  gewaltigen Bläserakkorden ein, ein Zauberspruch, 
dem der Spuk auf der Stelle weicht. Der W ald, „des 
holder Friede" uns  nun wieder umfängt, in dessen 
Gründen wir Erholung suchen, er zaubert uns auch 
Erinnerungen vergangener Tage wieder vor die Seele. 
E in  kurzer E-Moll-Satz erinnert uns  an die Büßer des 
zweiter Satzes. B ald  aber kommen Erinnerungen an 
die Freuden der Kindheit, die Bruckner in herrlichen 
M elodien schildert. Die Fortsetzung des Satzes bringt

keine neuen Gedanken mehr, sondern verwebt die vorbe­
sprochenen in wunderbarster Klangschönheit. Die Koda 
aber, welche das Werk krönt —  ein verklärter Bläser­
hymnus — ist wohl, wie überhaupt das ganze Finale, 
eine der herrlichsten Gaben, welche die Muse je einem 
Sterblichen zuteil werden ließ. Wenn Rosegger in sei­
nen „Schriften des Waldschulmeisters" 'b a s  Preisel- 
beerkraut, den immergrünen Lorbeer unserer Alpen, für 
den würdigen Dichter des Waldes, so einer zur Welt 
geboren wird", bestimmt, so hat es kein anderer mehr 
verdient a ls  der Schöpfer der prachtvollen Waldsinfonie, 
unser B r u c k n e r .

Anton Bruckner.

W as einem Sonntagskind die W aldung rauscht,
D as  Wasser flüstert und die Lerche singt,
W as  aus  des F rüh lings  B lüten zu uns dringt,
Die Wundersprache, die hast du erlauscht. 
Bezaubernd tönt sie aus den Sinfonien 
Und nim mt von uns den Jam m er dieser Welt, 
Durch die du schrittest einsam und vergällt,
Obzwar du einen Himmel ihr verliehen.

Edward S a  tn H a b e r
(aus der Zeitschrift: „Die Quelle.")

Grostbeutsche Dolkspartei
für das Viertel o. W. W.

Kreisparteitag
Sonntag den 14. Dezember 1924, um 1 Uhr mittags, im 
Eroßgasthofe Weber, S t. Pölten, Schietzstattpromenade.

T a g e s o r d n u n g :
_ 1 Bericht über die Kreisparteileitungssitzung in 
S t.  Pölten  am 23. November 1924.

2. Ausbau der Organisation des Kreises.
3. Bericht des Landtagsabgeordneten In g .  Hugo 

Scherbaum.
4. Berichterstattung über die Zeitunqsqründung.
5. Allfälliges.
Dieser Kreisparteitag ist für die Zukunft des W ah l­

kreises von größter Bedeutung. Die Mitglieder der 
Kreisparteileitung und die V ertrauensm änner werden 
daher um bestimmtes Erscheinen gebeten. Jede O r ts ­
gruppe hat das Recht, für je 50 Mitglieder einen V er­
trauensm ann zu entsenden. Jede begonnene Fünfzig­
zahl wird als  voll gerechnet. Die Mitglieder können 
einander bevollmächtigen, jedoch darf kein V ertrauens­
mann mehr a ls  5 Stim m en in seiner Person vereinigen.

F  ü r d i e K r e i s p a r t e i l e i t u n g d. V. o. W. W.:

Der Kreisobmann: 
A lois Hofmann m. p.

den von 606 Wahlberechtigten 438 giltige Stim men 
abgegeben. Von diesen entfielen auf die gemeinsame 
Wirtschaftspartei 246, auf die sozialistische P a r te i  192 
Stimmen. E s  erreichten somit die Wirtschaftspartei 8, 
die soz. P a r te i  6 M andate. Trotz leidenschaftlich be­
triebener Agitation und auch des Umstandes, daß eine 
größere Anzahl ortsfremder Bauarbeite r  der ybbskraft- 
werke sich an der W ahl beteiligten, ist es der sozialdem. 
P a r te i  nicht gelungen, die M ehrheit im Eemeinderate 
zu erreichen. Von der gemeinsamen Wirtschaftspartei 
erscheinen nach der Listenfolge gewählt die Herren Fl. 
Pichler, Wirtschaftsbesitzer; Edm. Pießlinger, W erts ­
besitzer, Joh . B la im auer, Wirtschaftsbesitzer, Emmerich 
Ruprecht, Oberlehrer, Sebastian Kößl, Wirtschaftsbe 
sitzet, Alois Dietrich, Schneidermeister, Leop. Kronstei 
ner, Wirtschaftsbesitzer, Jo h an n  Dienstleder, Verwalter.

Rosenau a. S . ( E e m e i n d e r a t s w a h l . )  Die am 
Sonntag  den 30. November stattgefundene Gemeinde­
ra tsw ahl der Gemeinde Sonntagberg verlief zur vollen 
Zufriedenheit der bürgerlichen Parte ien . Die M a n ­
date waren bisher in der Gemeinde wie folgt verteilt: 
9 Bürgerliche und 7 Sozialdemokraten. Nun bekam 
aber die Gemeinde einen Zuwachs von 250 Wahlberech­
tigten, welche beinahe alle dem Arbeiterstande ange­
hören. Trotzdem gelang es durch die Einigkeit der B ü r ­
gerlichen als  Wirtsck"'stspartei 10 M andate mit 857 
Stim m en zu erringen, während die Sozialdemokraten 
8 M andate  mit 758 S tim m en bekamen. Den V ertrau ­
ensmännern gebührt ein besonderer Dank für ihre ta t ­
kräftige M itarbeit.  Die Wahlbeteiligung betrug etwa 
94.5 Prozent.

I n  S t. Valentin ist bei ziemlich reger W ahlbeteili­
gung folgendes Ergebnis zu verzeichnen: Es waren in 
S t .  V alentin  als  Eroßgemeinde 24 M andate zu be­
setzen und davon erhielten die Wirtschaftspartei 14 
M andate , die sozialdemokratische P a r te i  8, die N a tio n a l­
sozialisten 2. Eine besondere Veränderung ist nicht zu 
verzeichnen. Die Wirtschaftspartei hat ein M anda t ge­
wonnen, da die M andate in der letzten Wahlperiode 
wie folgt verteilt waren: Christi. Wirtschaftspartei 13, 
Sozialdemokraten 8, Nationalsozialisten 3.

Ybbsitz. (Wahlergebnisse.) Die am vergangenen 
Sonntag  in unserer Gemeinde durchgeführte Gemeinde­
ra tsw ahl wies eine bisher bei uns noch nie erreichte 
Beteiligung auf. Von etwa 760 W ählern  waren 707 
zur Urne gegangen, also ungefähr 94. 4%. Die Christ­
lichsozialen erhielten 367 Stim m en (8 M andate), die 
von allen Seilen  totgesagten Eroßdeutschen 146 S t im ­
men (3 M andate), die Nationalsozialisten 106 S t im ­
men (2 M andate), die Sozialdemokraten 85 Stim m en 
(1 M an d a t) ;  3 Stimmzettel waren ungültig. B isher 
hatten in der Eemeindestube 12 Sitze die Wirtschafts­
partei und 2 Sitze die Sozialdemokraten inne.

I n  Zell a. d. Ybbs erreichten bei sehr starker W ah l­
beteiligung die Christlichsozialen 5, die Sozialdemo­
kraten 5 und die Eroßdeutschen 4 M andate.

Ergebnisse in den einzelnen Bezirken des Landes 
Niederösterreich.

I m  Gesamtergebnis dürften die event, fväter einge­
langten W ahlresultate keine wesentliche Veränderung 
mehr bringen.

P olit. Bezirk Amstetten: Bürger!. 748 (723), Eozd. 
95 (103); Summe 843 (826).

Bezirk Baden: Bürger!. 278 (256), Sozdem. 277
(310), Kommunisten 1 (2): Sum m e 556 (568).
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Bezirk Bruck a. d. L.: Bürgert. 460 (446), Sozdem. 
290 (299), Kommunisten 8 (1); Summe 758 (746).

Bezirk Floridsdorf-Umgebung: Bürgert. 522 (546), 
Sozdem. 105 (74), Kommunisten 1 (2 ,;  Summe 628 
(622).

Bezirk Gänserndorf: Bürgert. 694 (693), Sozdem. 
164 (160), Kommunisten 0 (V - Summe 858 (854).

Bezirk Gmünd: Bürgert. 525 (513), Sozdem 111 
(121); Sum m e 636 (634).

Bezirk Hietzing-Umgebung: Bürgert. 409 (382), Soz­
dem. 240. (229), Komm. 5 (4); Summe 654 (615).

Bezirk Horn: Bürgert. 1252 (1263, Sozdem. 86 (77); 
Summe 1338 (1340).

Bezirk Korneuburq: Bürgert. 769 (785), Sozdem. 99 
(88); Sum m e 868 (873).

Bezirk Krems: Bürgert. 1326 (1329), Sozdem. 156 
(158); Summe 1482 (1487).

Bezirk Lilienfeld: Bürgert. 124 (124), Sozdem. 104 
(101), Kommunisten 4 (11); Summe 232 (236).

Bezirk Melk: Bürgert. 676 (673), Sozdem. 112 (95); 
Summe 788 (768).

Bezirk Mistelbach: Bürgert. 1109 (1124), Sozdem. 91 
(82); Sum m e 1200 (1206).

Bezirk Mödling: Bürgert. 211 (309), Sozdem. 251 
(247); Summe 562 (556).

Bezirk Neunkirchen: Bürgert. 499 (499), Sozdem. 262
(311), Kommunisten 3 (4); Sum m e 764 (764).

Bezirk Oberbollabrunn: Bürgert. 1503 (1520), S o n ­
dern. 161 (152), Kommunisten 0 (2); Sum m e 1664 
(1674).

Bezirk Pöggskall: Bürgert. 760 (772), Sozdem. 62 
(48); Summe 822 (820).

Bezirk S t. Pölten: Bürgert. 520 (493), Sozdem. 204 
(203); Sum m e 724 (696).

Bezirk Scheibbs: Bürgert. 534 (520), Sozdem. 50 
(56); Sum m e 584 (576).

Bezirk Tulln: Bürgert. 828 (838), Sozdem. 170 (158); 
Summe 998 (996).

Bezirk Waidbofen a. d. Thaya: Bürgert. 870 (877), 
Sozdem. 48 (41); Summe 918 (918).

Bezirk Wiener-Neustadt: Bürgert. 563 (509), Soz.- 
dem. 273 (310), Kommunisten 0 (1): Summe 836 (820).

Bezirk Zwettl: Bürgert. 318 (332), Sozdem. 28 (14); 
Summe 346 (346).

I n  der Gemeinde Zell-Arzberg entfiel auf die Liste 
„Eroßeder-Partei" 40 S tim m en, auf die Christtichsoziate 
P a r te i  30 Stim men. E s  hat somit der allseits beliebte 
Bürgermeister Engetb. Kerschbaumer mit seiner Liste 
den Sieg errungen. W ir beglückwünschen den stramm­
deutschen Bürgermeister zu seinem Erfolge.

»-■ Örtliches. ...........■
SSus Waiöhvfen unD Umgebung.

* Evangelische Gemeinde A. B. Sonntag  den 7. Dez. 
Jahreshauptversam m lung des Evangel. Bundes in 
S teyr. I n  Waidhofen kein Gottesdienst. Mittwoch den 
10. Dez., abends 8 Uhr, Bibelstunde bei Trinkl, Zell, 
Schloßhotel.

* Vermählung. Vergangenen S am stag  fand in der 
hiesigen Stadtpfarrkirche die V ermählung des F rä u ­
leins M arie  K l a m e r t, einer Tochter des Direktors 
der hiesigen Dampfsägewerke Jg .  Brandstetter, Herrn 
Rudolf Klamert, mit Herrn K arl B r  a n  d l ,  F u h r­
werksbesitzer und Holchändler aus Eroßraming, statt. 
Dem jungen P a a re  viel Glück für alle Zukunft!

* Trauungen. I n  der Stadtpfarrkirche wurden ge­
trau t :  Am 30. November Herr Rudolf H e r b s t ,  Zim ­
mermann, mit Frl.  Auguste M o s e r ,  Fabriksarbeiters­
tochter, beide aus  Eöstling. und Herr Leopold B  l a i m- 
a u e r, Drahtzieher, mit F ra u  B a rb a ra  S o n n b e r  - 
g e r, Sensensthm'iedswitwe. — Am 1. Dezember Herr 
K arl V ü h r i n g c r ,  Schlosser, mit F rl.  Leopoldine 
H a  s e I st e i n e r, Schmiedstochter.

* Männergesangverein —  Gründungsfeier. Sonntag  
den 7. Dezember, abends 8 Uhr, hält der M ännerge­
sangverein Waidhofen an der Pbbs im S a a le  des Gast- 
hofes zum „goldenen Löwen" seine G r ü n d u n g s ­
f e i e r  mit nachstehender Vortragsfolge ab. 1. M ozart: 
Ouvertüre „Entführung aus dem S e ra i l "  (Hausorche­
ster). 2. Männerchor „Liedesfreiheit" von H. Marschner. 
3. Frauenchor mit Sopransolo und Klavierbegleitung 
„Armseelchen" von Rieh. S töhr. Solo : F räu le in  Luise 
K r e m p l ,  am Klavier F ra u  G u s s e n b a u e r .  4. 
Einzellieder, gesungen von F ra u  Grete M ayrhofer; am 
K lavier F ra u  Gussenbauer. a) B rahm s: „Liebestreue", 
b) Hans Hermann: „Wer jagt durch die Gasse", c) M ax 
Reger: „ M a r iä  Wiegenlied". 5. Männerchor „Die zwei 
Könige" von Hans Wagner. 6. Richard W agner: „Elsas 
Brautzug" aus  „Lohengrin". (Hausorchester). 7. Ge­
mischter Chor „Daheim" von Josef Reiter. (Widmung 
des Komponisten an den Waidhofner M.-G.-V.) 8. Vio- 
lin-Vortrag. gespielt von Herrn Fritz Reiter, Böhler­
werk; a) „Legende" von Winiavsky, b) Romanze in 
F von Beethoven. O.Männerchor: a) „Serenade“ von 
Handwerg, b) „ I n  der Fremde" von Wohlgemuth. 10. 
Männerchor: „Trutzgsangl" von Viktor Kehldorfer. Die 
Aufführung findet vor Sesselreihen statt. E in tr i t t
20.000 Kronen. Unterstützende M itglieder zahlen die 
Hälfte. Kartenvorverkauf S am stag  den 6. Dezember 
im Geschäfte des Herrn Rudolf H i r s c h m a n n  Obere 
S tad t .

* Mannergesangverein — Hauptversammlung. Die
ordentliche Hauptversammlung des Männergesangver­
eines findet M i t t w o c h  den 17. D e z e m b e  r  1924 
im Vereinsheim, Easthof Kreul, ( Jn fü h r) ,  statt.

* Kinderfchauturnen. Der Turnverein „Lützow“ hält 
am M ontag den 8. Dezember (Feiertag), 2 Uhr nach­
mittags, das von uns bereits angekündigte K i n d e r -  
s ch a u t u r n e n ab. Da in der Turnhalle, Pockstei- 
nerstraße, der R aum  für die Zuschauer beschränkt ist, 
wird gebeten, rechtzeitig zu erscheinen. Z u tr i t t  haben 
nur Deutsche arischer Abkunft. E in tr i t t  für die P e r ­
son 5.000 Kronen. D as Turnen beginnt pünktlich um 
2 Uhr.

S o n n t i i s & e r s e r
Feigen- und M alzkaffee  
ech t ist doch der beste, aus­
giebigste und daher der 

billigste.

n u r  e c h t

R egistrierte Schutzmarke Sonntagberg.

*Julfeier des Turnvereines Lützoio". D o n n e r s -  
i o g den 18. D e z e m b e r  veranstaltet der Turnverein 
„Lützow" im S aa le  des Easthofes zum goldenen Löwen 
seine Julfeier,  verbunden mit turnerischen Vorführun­
gen. Näheres hierüber nächstens.

* Turnverein „Lützow". (Häusel- und Gretel-Auf- 
führung in Amstetten.) W ir machen auch an dieser 
Stelle unsere M itglieder auf die am 7. und 8. Dezem­
ber in Amstetten durch den Deutschen Turnverein ver­
anstalteten Aufführungen des Sing- und Tanzmärchens 
„Hänsel und Eretel"  aufmerksam und würden uns 
freuen, wenn recht viele Waidhofner den Aufführungen 
beiwohnen würden. Diese Reise würde sich sicherlich loh­
nen, umsomehr als  die Vorstellung am 7. auch nachmit­
tags (3 Uhr) abgehalten wird, also mit dem Abendzuge 
Waidhofen wieder zu erreichen ist.

* Die Ferialverbindung deutscher Hochschüler „Ost­
gau" wird im kommenden Fasching außer dem bereits 
eingebürgerten, für den 31. J ä n n e r  angesetzten Hoch- 
schülerkrünzchen, noch am 21. Februar einen M asken­
ball (selbstverständlich geschlossen und unter genauer 
Maskenprllfung) veranstalten. Die Einladungen wer­
den rechtzeitig ausgegeben.

"Achtung! Sudetendeutsche! Mittwoch den 10. d. M. 
findet im Easthofe Kogler um 8 Uhr abends ein Hei­
matabend statt. Da wichtige Beschlüsse wegen des 
am 21. d. M . abzuhaltenden Familienabends als  W eih­
nachtsfeier zu fassen sind, ist zahlreiches Erscheinen sehr 
erwünscht.

* 48. Jahreshauptversammlung der Sektion W aid­
hosen a. d. Ybbs des D. u. Oe. Alpenvereines. Am
M ontag den 15. Dezember 1924 um 8 Uhr abends fin­
det im Gasthofe des Herrn Franz Stumfohl die J a h r e s ­
hauptversammlung der Alpenvereinssektion statt. T a ­
gesordnung: 1. Verlesung und Genehmigung der V er­
handlungsschrift der 47. Hauptversammlung vom 15. 
Dezember 1923. 2. Tätigkeitsberichte: a) des Vorstan­
des, b) des Zahlmeisters, c) des M arkierungswartes, 
d) des Hüttenwartes. 3. W ahlen in die Vereinslei­
tung. 4. Voranschlag für 1925 und Festsetzung des 
Mitgliedsbeitrages. 5. Allfällige Anträge. W enn mög­
lich wird über die außerordentliche Hauptversammlung 
des Eesamtvereines in München vom 14. Dezember 
1924 (D onauland) berichtet.

* An alle kunstsinnigen Waidhosner! Waidhofen, un ­
sere liebe Bergstadt, wird am 12. und 13. Dezember 
eine Brucknerfeier haben, wie sie wohl keine Provinz­
stadt unseres ganzen Vaterlandes wird aufweisen kön­
nen. Der Männergesangverein will der Bevölkerung 
mit dieser musikalischen Hochfeier etwas ganz Außer­
ordentliches, in  den M auern  Waidhofens nie Gehörtes, 
bieten. D a ihm diese Veranstaltung gewaltige S u m ­
men kostet, die nur durch den besten Besuch der Konzerte 
einigermaßen getilgt werden können, so ersuchen wir 
alle kunstfreundlichen Bewohner der S ta d t  und Umge- 
buno den Verein nicht im Stiche zu lassen und seine 
dankeswerten Bestrebungen durch recht zahlreichen Be­
such der drei Veranstaltungen zu unterstützen.

* Deutschlandskinder in Niederösterreich. — Letzter 
Rücktransport. Da, wie dem n.-ö. Landesjugendamte 
erst jetzt bekannt wurde, noch einige Deutschlandskin­
der in Niederösterreich sind, macht das Amt darauf auf­
merksam, daß in Bälde der letzte A btransport aller 
Deutschlandskinder, welche durch die n.-ö. Landesregie­
rung nach Niederösterreich kamen, erfolgen wird. E s  
wolle daher umgehend bis spätestens 9. M ärz  1924 dem 
Amte eine genaue Liste der Kinder (Name des Kindes, 
Name und Adresse der Eltern, Name und Adresse der 
Pslegeeltern) eingesandt werden. Ausdrücklich bemerkt 
wird, daß ein A btransport nach diesem Termine auf 
Kosten der Landesregierung unter keinen Umständen 
mehr stattfindet. Meldungen nimmt auch die B erufs­
vormundschaft Waidhofen a. d. P .  bis zum genannten 
Zeitpunkte entgegen.

* Maskenball des Verschönerungsvereines. — Vor­
anzeige! Faschingdienstag den 24. Feber veranstaltet 
der Verschönerungsvörein einen Maskenball, dessen 
R einerträgnis  zur E rhaltung  seiner Anlagen verwen­
det wird. Der Besuch des Balles wird nur gegen Vor­
weisung der Einladungskarte gestattet sein.

* L. Kirchbergers Männerchor „Nachtgrug" im W ie­
ner Musikvereinssaal. Am letzten Sonntag  gab es im 
Wiener Musikvereinssaal für unseren heimischen Kom­
ponisten Leopold K i r c h b e r g c r  und somit auch für 
unser ganzes Städtchen ein frohes Fest. Die W iener 
Liedertafel, ein alter, guter Wiener Gesangverein, sang 
Kirchbergers „R a ch t g r u tz", Männerchor m it Orche­
sterbegleitung. D as  Wiener Symphonieorchester, das 
bei uns anläßlich der Brucknerfeier spielen wird, be­
sorgte unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters R u ­
dolf Pehm  die Begleitung. Wie zu einem F am ilien­
fest waren eine große Anzahl ehemaliger Waidhofner 
und Freunde Waidhofens zur Aufführung erschienen. 
S ie  alle hatte der Name Kirchberger, den sie aus den 
Anschlagzetteln und den Zeitungen entnahmen, ange­
lockt. Der S a a l  w ar bis auf das letzte Plätzchen au s­
verkauft, die Vortragsordnung w ar äußerst anziehend 
von Meister Pehm zusammengestellt. Umso größer muß 
der Erfolg gewertet werden, den unser Kirchberger er­
zielte. Der hübsche und gutdargebrachte Chor hatte 
ehrlichen und nachhaltigen Erfolg. Kirchberger mußte 
mehrmals am Podium  erscheinen, um sich für den ra u ­
schenden Beifall zu bedanken. D as Werk selbst ist eine 
Schöpfung aus dem J a h re  1906 und wurde in W aid­
hofen vom Männergesangvereine mit Klavierbeglei­
tung während des Krieges aufgeführt. Doch wie ärm ­
lich ist ein Klavier gegenüber einem virtuosen Orchester? 
Um nur eines zu nennen, wie herrlich klang die Harfe zu 
den W orten „Schlafe wohl du meine Süße! Schlafe wohl, 
mein Herzenskind!" W ir  freuen uns  herzlichst ob dieses 
Erfolges, wir beglückwünschen den Schöpfer und hoffen, 
daß recht bald wieder Waidhofner Klänge in W iens 
größtem S aa le  erklingen mögen! Heil Kirchberger! dl.

* Kunstausstellung. I n  aller S tille  sind einige be­
kannte Künstler am Werke, den Liebhabern der Bild- 
kunst durch eine Ausstellung einiger Arbeiten einen er­
lesenen Genuß vorzubereiten. Die Namen der akade­
mischen M ale r :  F ra u  J o  M  a y r z  e d t - L ö ß l, die 
Herren Alfred S t e i n b r e c h e r  und Serg ius  P  a u - 
s e r  bürgen für gediegene Kunst, haben doch ihre Arbei­
ten auf verschiedenen Ausstellungen, wie im Münchner 
Glaspalast, in der Jahresausstellung des österreichischen 
Künstlerbundes und auf der Ausstellung deutscher Kunst­
akademiker in Hamburg berechtigte Anerkennung und 
allgemeinen Beifall gefunden. Die geplante Ausstellung 
wird hauptsächlich Landschaften und Blumenstücke ent­
halten. Als Vierter im Bunde schließt sich Herr K arl 
H e i n t z  mit seinen in W ien bereits in verschiedenen 
großen Kunsthandlungen begehrten Holzschnitten an. 
Diese Arbeiten haben nichts mehr an sich, w as an Lieb­
haberarbeit erinnern könnte, sie sind e c h te  Kunst. — 
Um auch die Heimkunft zu W orte kommen zu lassen, 
werden Handarbeiten im S ti le  der „Wiener W erk­
stätte" die Ausstellung vervolstündigen. E s  ist jeden­
falls ein sehr dankenswertes Unternehmen, wenn sich 
die Genannten zu dem schönen Zwecke vereinigt haben, 
auch einem nur kleinen Kreise von Kennern und Kunst­
liebhabern Gelegenheit zu gebeH, Werke gediegener 
Kunst zu genießen. Die Ausstellung befindet sich in 
der V illa „Waldmeister", Riedmüllerstraße Nr. 5, und 
ist am 7., 8., 9., 10. und 11. Dezember in der Zeit von 
9— 12 und 2—6 Uhr bei f r e i e m  E i n t r i t t  allge­
mein zuaänglich,

* Nosegger-Lyhrerheim. Es liefen folgende S p en ­
den ein: F ra u  Betty  Patocka 50.000 K, F ra u  Jo h an n a  
Prasch 100.000 K. Die Lehrkörper der hiesigen Volks­
und Bürgerschule danken als  Sammelstelle aufs beste. 
Weitere Spenden können auf Konto 517 bei der hie­
sigen Sparkasse erlegt werden.

* Von der Volksbücherei. Die Bücherei ist S am stag  
den 6. d. M . geöffnet und können auf eine Einlage 
ausnahmsweise 4 Bände entliehen werden, da die B ü ­
cherei am 13. d. M . g e s c h l o s s e n  bleibt.

* Todesfall. I m  Alter von 70 J a h re n  ist in Let- 
matbe (Westfalen) F ra u  Therese W  e i m a n n, geb. 
Simmensberger, eine gebürtige Waidhofnerin und 
Schwester der F ra u  Angerer in Böhlerwerk, am 24. 
November d. I .  gestorben. Die Beerdigung fand am
27. v. M . ebendort statt. R. I. P.

* Weihnachten im Säuglingsheim . Der Opferwillig- 
der Waidhofner Bevölkerung wird im Laufe des J a h re s  
viel zugemutet. Besonders vor dem Weihnachtsfeste 
füllen sich die Spa lten  unserer Wochenblätter mit der 
B it te  der verschiedenen Wohlfahrtsanstalten, aber auch 
mit den Dankesworten, welche die reichlichen Spenden 
gebefreudiger W ohltäter bestätigen. Und dennoch wagt 
sich noch eine Anstalt mit der B itte  an die Kinder­
freunde, anläßlich des herannahenden schönen Festes der 
Allerkleinsten unserer Kleinen gedenken zu wollen. Die 
Säuglinge im Waidhofner Jugendheim stammen aus  
den ärmsten Kreisen und die m itunter entfernt woh­
nenden E ltern  sind nicht im Stande, ihren Lieblingen 
eine Weihnachtsgabe zukommen zu lassen. Spenden 
werden dankbarst von der Berufsvormundschaft W aid­
hofen a. d. Pbbs, Hoher M arkt 17, entgegengenommen. 
Wer sich aber das Getriebe selbst ansehen will, ist zum 
Besuche des Säuglingsheimes, täglich von 2 bis 4 Uhr, 
freundlichst eingeladen und kann seine Liebesgabe in 
die Hände der Oberschwester oder des Herrn V erw al­
ters legen.
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* Kapselschützengesellschaft. Schießresultate von M on­
tag den 1. Dezember: 1. Best Herr ^ ranz  Wickenhauser 
1 Teiler, Tiefschuß. 2. Best Herr M atth . Erb, 54 Kreise.
3. Best Herr Franz Luger, 5 Teiler, Tiefschutz. 4. Best 
Herr Hans Hraby, 51 Kreise. Nächstes Schießen M on­
tag (Feiertag) den 8. Dezember. Bei diesem Schießen 
gelangt eine Gedenklckieibe, anläßlich des Namenstages 
des Herrn Oberschützenmeisters F ranz Luger zur Be­
schießung, wo Herr Obcrschützenmeister mehrere Beste 
hiezu spendet. Eine rege Beteiligung wird erwartet. 
Schützenheil!

* Weihnachten vor der Türe! Die Zeit der W eih­
nachtsfreude und des Weihnachtsglückes unserer Schütz­
linge rückt immer näher heran. Die hiesige Ortsgruppe 
des Heßerbundes erachtet es gerade jetzt zur Weihnachts­
zeit a ls  ihre Ehrenpflicht, all' derer zu gedenken, die 
im Weltkriege in heißem Kampfe ihr Leben ließen oder 
zu Krüppeln wurden. Gewiß ist in der Not der Nach­
kriegszeit viel und oft zur Hilfe aufgerufen worden. Die 
Kriegswaisen aber, die am meisten hilfsbedürftig sind, 
wurden meist übergangen. E s  ist ja begreiflich, daß der 
Bund allein nicht alle Bedürftigen beschenken kann, son­
der auf die Unterstützung von Kameraden, Freunden 
und Gönnern des Regimentes angewiesen ist. Und da 
richtet die Ortsgruppe an alle Kameraden und an die 
edlen Gönner des Regimentes die ergebene Bitte, eine 
kleine Gabe und sei sie noch so klein, dem obigen Zwecke 
zuführen zu wollen. Die Weihnachtsfreude unserer Hes- 
serkinder ist groß und so auch ihre Weihnachtshoffnun­
gen auf den Bund. —  Kameraden! Freunde! Euch geht 
es besser a ls  diesen Aermsten der Armen, traget euer 
Scherflein bei, damit der Bund sein Fürsorgewerk voll­
enden kann. Wenn wir dann am Abend der Weihnachts­
feier auf sorgenschweren Gesichtern ein Lächeln der 
Freude und des Glückes aufleuchten sehen, so soll dies 
unser reichster Lohn sein. #

* Jnvalidenchristbaumfeier. Die Ortsgruppenleitung 
der Kriegsbeschädigten veranstaltet wie alljährlich, so 
auch heuer u. zw. diesmal gemeinsam mit dem Heßer- 
bund, eine Christbaumfeier. Nicht unbekannt sind die 
vorhergegangenen Feiern einerseits, nicht vergessen die 
reichliche Beteilung andrerseits. Bittlich fragend richten 
sich die Blicke der Inva liden -  bczw. Waisenkinder nach 
den Ortsgruppenfunktionären, welche sagen sollen: „Be­
reite t uns  auch heuer wieder einige frohe S tunden!"  
M itfühlend mit den Kindern werden auch alte Krie­
gersm ütter und dahinsiechende In v a lid e  aus den All­
tagssorgen entrissen, in der Erkenntnis, daß man ihrer 
nicht vergißt. E s  ergeht daher an die Bewohnerschaft 
von Waidhofen und Umgebung das Ersuchen, sich der le­
benden Opfer des Weltkrieges zu erinnern und durch 
Uebermittlung von Spenden jeder A rt  beizutragen an 
dem Gelingen der Jnvalidenchristbaumfeier 1924. S pen ­
den werden entgegengenommen von den Funktionären 
des Hesserbundes, Herrn Podhrasnik, Tabakhauptverlag 
und den Kameraden Bucheder Friedrich, Pbbsitzerstraße 
Nr. 9, Praschinger Karl, Hammergasse 14, P il le r  T itus, 
Bbbsitzerstraße 10 und Metzinger Karl, Hoher Markt 
Nr. 23 (Elax).

* Glockenspende. F ü r  die neuen Glocken der S ta d t ­
pfarrkirche hat F ra u  Seilermeisterswitwe Jo h an n a  
Euger zwei, je 18 M eter lange Seile  völlig kostenlos 
beigestellt, wofür das S tad tp fa rram t seinen besten Dank 
aussimcht: Wie bereits berichtet wurde, findet die 
Elockenweihe am Sonntag  den 7. Dezember um 2 Uhr 
nachmittags statt. Eingeleitet wird dieselbe mit einer 
Elockenpredigt, gehalten vom Gymnasialdirektor und 
Regierungsrat Prof. Dr. Anselm S a l z e r  vom Stifte  
Seitenstetten, anschließend nimmt Hochw. Herr Probst 
Anton W a g n e r  unter Assistenz den heil. Weiheakt 
vor. M it  dem Tedeum und sakramentalen Segen schließt 
die Feier. Sodann wird gleich mit dem Aufziehen der 
Glocken begonnen. Mögen die beiden Ankömmlinge 
heil und unversehrt von ihren drei altehrwürdigen 
Schwestern (jede von ihnen zählt 235 Lenze) in lufti­
ger Höhe begrüßt werden können. Nachdem die erfor­
derlichen Adaptierungsarbeiten am Elockenstuhl bereits 
in exakter Weise zur Durchführung gelangen, steht zu 
erwarten, daß am Sonntag  abends um 7 Uhr zum 
erstenmal das Gesamtgeläute feierlich und mächtig er­
tönen wird.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger in Waidhofen
a. d. Nbbs. (B  a I l v o r  a n z e i g e.) Am S am stag  
den 3. J ä n n e r  1925 findet in den Saallokalitä ten  des 
Herrn Kreul ( Jn fü h r)  der Vereinsball des Kamerad­
schaftsvereines ehem. Krieger statt. Da der Reinertrag  
für karitative Zwecke verwendet wird, ist ein recht zahl­
reicher Besuch dieses B a l les  zu erwarten. Näheres 
darüber wird noch verlautbart.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger in Waidhofen 
a/Sf. (K a p s e l s ch i e ß e n.) Ab Sonn tag  den 14. Dez. 
findet alle Sonntage des W in te rs  im Brauhause das 
Kapselschießen statt, wozu alle Freunde des Schießspor­
tes aufs freundlichste eiingeladen werden. Geschossen 
wird von 2 bis 6 Uhr nachmittags. Näheres wird noch 
in der nächsten Nummer bekanntgegeben.

* Kath. Gesellenverein. Vom 6. bis 10. Dezember 
findet im Vereinslokale des kath. Eesellenvereines eine 
Gewerbe- und Radioausstellung statt. Die Eröffnung 
ist S am stag  8 Uhr abends. Die Besichtigung ist möglich: 
S am s ta g  von 8 bis 11 Uhr abends, Sonntag  und Mpn- 
tag von 8 bis 12 Uhr vormittags und von % 2 bis 10 
Uhr abends. D ienstag von 9 bis 11 Uhr und von 8 bis 
10 abends, Mittwoch 8 Uhr abends Schluß der Ausstel­
lung. Die Vereinsleitung bittet auch für diesmal wie­
der um das gleiche wohlwollende Entgegenkommen, das

der Verein bis heute von der Bevölkerung von W aid­
hofen und Umgebung genossen hat. E in tr i t t  frei. Spen­
den werden dankend entgegen genommen.

* Weihnachtsspenden für das Krankenhaus. Med.- 
R a t  Dr. Alteneder 200.000 K, Herr Krautschneider 
150.000 K, Herr Franz Bogner, Eöstling, 100.000 K, 
F ra u  Nagel, Aschbach, 50.000 K und 28 Kilo Acpfel, 
Herr Joses Reitbauer, Wb., Aschbach, 28 Kilo Aepfel, 
Druckerei Waidhofen a. d. 3)£>bs, Ges. m. b. H., 50.000 
Kronen. Beim steifet. Oberkammeramte wurden von 
Herrn Anton Achleitner 200.000 Kronen eingezahlt. 
Herzlichsten Dank!

* Sportklub. W ir verweisen nochmals auf das mor­
gen stattfindende zweite Sportklubkränzchen. Beginn 
8 Uhr abends, im Klublokale Strunz-Kögl. Die für die 
Schönheitskonkurrenz ausgesetzten Preise sind aus Ge­
fälligkeit im Schaufenster des Friseurgeschüftes des H. 
F. W aa s  ausgestellt. D as mit einer Nikolofeier ver­
bundene Klubkränzchen wird schon in Hinsicht auf seine 
originelle Aufmachung sämtliche Besucher aufs Veste 
befriedigen.

* Einführung eines Meldezettel-Stemoels? Wie 
verlautet, wurde von Seite des Verkehrsministeriums 
die Anregung gegeben, zur Erlangung von Geldmitteln 
für die Fremdenverkehrsverbände Meldezettel-Stempel 
einzuführen und in dem bereits ausgearbeiteten Ge­
setzentwürfe soll der Stempelbetrag in einer nicht ge­
ringen Höhe angesetzt sein. Die Gastwirte stehen mitten 
im Kampfe um die Fremdenzimmerabgabe, einer S te u ­
er, welche im Auslande überall, wo sie bestanden, be­
reits abgeschafft wird, weil deren unselige Auswirkung 
auf den Fremdenverkehr erkannt wurde. Und nun soll, 
wenn diese Abgabe vielleicht verschwindet, eine neue, 
gleich schädigende S teuer in der Form des Meldezettel- 
S tem pels kommen! Die Gastwirte verschließen sich 
durchaus nicht der mißlichen finanziellen Lage der L an­
desverbände für Fremdenverkehr, hat doch gerade ihre 
Organisation bei der Bregenzer Tagung am 8. Oktober 
d. I .  die Entschließung gefaßt, diese Verbünde nach­
drücklichst zu unterstützen. Eine solche Förderung stel­
len sie sich aber nur durch eine ausgiebige M itglieder­
werbung und durch Subventionierung der Fremdenvev- 
kehrsverbände von jenen Gemeinwesen, Verkehrsan­
stalten, Organisationen des Gewerbes, Handels, der 
Industrie  und Landwirtschaft vor, welche alle am 
Nutzen aus dem Fremdengeschäft teilnehmen. Der V er­
such, durch den Meldezettel-Stempel Geldmittel für die 
Fremdenverkehrsverbände zu beschaffen, muß völlig ab­
gelehnt werden.

* Sparkasse der Stadt Waidbofen a. d. Pbbs. I m  
M onat November wurden von 348 P arte ien  675,866.900 
Kronen eingelegt, an 165 P arte ien  349,501.100 Kronen 
ausbezahlt. S tan d  der Einlagen mit Ende November 
K 12.301,656.200.

* Todesfälle. Ant 25. November starb Stefan K a I- 
t e n b r u n n e r. Haushälterinskind, im 1. Lebens­
jahre. —  Ant 27. November Herr Heinrich I s c h e -  
l u 1, Maschinschleifer, im 49. Lebensjahre.

* Erhöhung der Postgebühren. Zur Vermeidung von 
Nachzahlungen ist es geboten, die neuen Postgebühren­
vorschriften genau zu beachten. Nachstehend werden die 
wichtigsten Aenderungen nochmals verlau tbart:  Die 
Freimachungsgebühr für einen B r i e f  beträgt in 
Oesterreich, nach Danzig und nach Deutschland bis 20 
Gram m  1.500 K, über 20 bis 40 Gramm 1.700 K, über 
40 bis 100 G ram m  2.000 K, über 100 bis 250 Gramm
3.000 K, über 250 bis 500 Gramm 5.000 K, über 500 
bis 1.000 Gramm 10.000 K, über 1.000 bis 2.000 Er.
20.000 K; nach Rumänien, Polen, Tschechoslowakei, 
I t a l i e n  und Ungarn bis 20 Gramm 3.000 Kronen, für 
je weitere 20 Gramm 2.000 K, nach dem übrigen A us­
land (Weltpostverein) bis 20 Gramm 4.000 K, für je 
weitere 20 G ram m  2.000 K. Ferner beträgt die F re i­
machungsgebühr für P o s t k a r t e n  im Verkehre in 
Oesterreich, nach Deutschland und Danzig 700 K, für 
Drucksachen bis 25 Gramm 100 K, über 25 bis 50 Gr. 
300 K, über 50 bis 100 Gr. 600 K, über 100 bis 250 
Gramm 1.500 K, über 250 bis 500 Gram m  3.000 K, 
über 500 bis 1.000 Gramm 4.500 K und über 1.000 bis
2.000 Gramm 7.500 K; für Geschäftspapiere wie bei 
Drucksachen, jedoch mindestens 1.500 K, für W are n ­
proben bis 250 Gramm 1.500 K, über 250 bis 500 Er.
3.000 K. F ü r  Postkarten nach Rumänien, Polen, Tsche­
choslowakei, I t a l i e n  und Ungarn 1.800 K, nach dem son­
stigen Auslande 2.400 K, ferner nach dem gesamten 
Auslande . (ausgenommen Deutschland und Danzig) 
für Drucksachen, Eeschäftspapiere, Warenproben für 
je 50 Gramm 800 K, jedoch bei Warenproben wenig­
stens 1.600 K, bei Geschäftspapieren wenigstens 4.000 
Kronen. Die Einschreibgebühr beträgt für In la n d ,  
Danzig und Deutschland 3.000 K, sonst 4.000 K. Bei 
ungenügend oder nicht freigemachten Briefsendungen 
wird das Doppelte des fehlenden Betrages mindestens 
aber bei Sendungen aus Oesterreich, Danzig und'Deutsch- 
land 1.500 K, bei sonstigen Sendungen 2.400 K einge­
hoben. Der Rohrpostzuschlag beträgt nach wie vor 2.000 
Kronen. Ebenso sind die Gebühren für Postanweisun­
gen und Pakete (ausgenommen für Pakete bis 1 Kilo­
gramm in Oesterreich, jetzt 3.000 Kronen) und die W ert­
gebühren für Wertbriefe unverändert geblieben.

* Gedenket der hungrigen Vögel! Gut Haben s gewiß 
die, die schon seit M onaten im warnten Süden weilen. 
Aber die getreuen Zwitschert inge, die bechuns geblieben 
sind, fühlen wohl: wir sind nicht verlassen! W ir  flattern 
an die Fenster der menschlichen Wohnstätten und klop­
fen an die Scheiben und bitten: „Seid barmherzig. Gebt 
uns w as!" J a ,  wenn sie's nur immer hörten, die M en­

schen. S ie  sind so vielgeschüftig und haben selten Ob- 
acht auf die Meisen und Finken. Spatzen und andere 
Wintergäste, die mit zerzausten Federrockchen hungernd 
und frierend in der eisigen W interluft stehen und auf 
ein paar Krümchen, Körnchen und Speckschwarten, viel­
leicht auch auf ein Näpfchen mit Wasser warten. Also: 
erbarmt euch der hungernden Vögel! Auch sie führen 
einen Daseinskampf und möchten gern ihr Leben fristen!

* Nikolo und Krampus. Die Beiden werden heute 
kommen, werden durch die Gassen und S traßen eilen 
und werden mit ihren klirrenden Ketten manchen klei­
nen Sünder 'Nrecken. Freilich sind es nicht nur zwei, 
sondern sie kommen in vielen P a a re n  vor, zum G au­
dium der Jugend und es rührt sich wieder etwas in un­
serem kleinen Nest. Mancher übermütige Junge be­
kommt da einen derben Rutenstreich und auch manch' 
D irnlein  bekommt es zu spüren Zu den Kleinen aber 
kommen sie und beschenken sie reichlich mit Backwerk und 
Obst. Nikolo der Weißbärtige mahnt sie, recht brav und 
folgsam zu sein, läßt sie Gebete und Sprüche sagen und 
wenn einer vielleicht störrig ist und nicht will oder wenn 
er übers J a h r  zuviel am Kerbholz hat, da klirrt der 
schwarze K rampus mächtig oder teilt eine Tracht Ru- 
tenftreicbe aus. Brauch und S itte  lebt bei uns  noch lustig 
weiter, dem Sinne nach wie er uns von den Altvordern 
übermittelt. Und wir freuen uns. daß sich feie Jugend 
noch um Nikolo und K ram pus tollt. Die Zeit der I w  
gendlust ist ja doch viel zu bald zu Ende!

* D as neue Kirchendach. Nun da das neue Kirchen­
dach zum Großteile fertig ist, muß man erst recht be­
dauern, daß dieses Dach mit einem, wenn auch verkupfer­
ten Blech gedeckt worden ist. Es ist sicherlich nicht sehr 
schön und ob es wirtschaftlicher ist, wird die Zeit zeigen. 
D as  Dach des „lutherischen Tempels" ist mit Ziegeln 
gedeckt, der baroke Anbau der Marienkapelle ist mit 
rotem E tern it bedacht, es ist daher schwer zu erraten, 
warum das neue Kirchendach aus Blech sein muß. Un­
sern  Ansicht nach käme doch nur ein Ziegelschupvendach 
in Frage. Leider ist für lange Zeit nun — das alte 
Blechdach stammte aus 1845 — eine Aenderung nicht 
zu erwarten. Unsere Kirche hätte durch eine rote Zie­
gelbedachung bedeutend an Schönheit gewonnen und 
damit das gesamte Bild der S tad t.

* Unangenehme Vertreterbesuche. Aus Geschäftskrei­
sen kommen uns schon zu wiederholtenmale Klagen zu, 
die über das Ueberhandnehmen der jüdischen Handels­
reisenden berichten. E s  sind dies meist Vertreter neuer 
Firmen, deren Name die wirklichen In h a b e r  verschlei­
ert. Echt man der Sache nach, so sind es meist Ostjuden, 
die erst nach dem Kriege hier tätig sind. Abgesehen 
davon, daß dem Geschäftsmanne durch die fortwährenden 
Besuche viel Zeit genommen wird, ist auch gar kein B e­
dürfnis nach neuen Bezugsquellen, da der M arkt ohne­
hin gesättigt ist. Nun tr i t t  aber ein neues Moment 
noch hinzu. Manche dieser sogenannten Vertreter Ber­
ka ufen nach den Eeschäftsstunden ihre W aren in Gast­
häusern u. dgl. und umgehen dadurch das Hausierver­
bot. E s  sei daher jedem Geschäftsmann empfohlen, wo­
möglich bei den ihm schon bekannten Vertretern zu kau­
fen, auf jeden Fall aber sich über die F irm a des V er­
treters die nötigen Auskünfte geben zu lassen. Reisenden 
oben bezeichneter Herkunft möglichst rasch die Türe zu 
weisen und jeden Fall, der eine Umgehung des Hausier­
verbotes darstellt, zur Anzeige zu bringen.

* Der Himmel im Dezember. Weihnachten ist die 
Zeit der längsten Nächte. y28 Uhr ging ant 1. Dezem­
ber die Sonne auf, um 3 Uhr 48 M inuten  wieder zu 
verschwinden. Hierauf findet noch immer, wenn auch 
langsam, eine Verkürzung der Tagesspanne statt. Am
22. Dezember tr i t t  die Sonne in das Zeichen des S te in ­
bocks, hat um M ittag  den größten Abstand vom Schei­
telpunkte und der W inter nimmt seinen Anfang. Die 
Sonne geht a lsdann erst 8 Uhr 12 M inuten  auf und 3 
Uhr 46 M inuten  unter. Am 3. Dezember haben wir 
erstes Mondviertel, am 11. Vollmond, am 19. Dezem­
ber letztes Mondviertel und am ersten Weihnachts­
feiertag Neumond. Also wird uns zur Christnacht nu r 
der Lampe Schein und der Schimmer der Weihnachts­
kerzen leuchten! Silvester fällt auf Mittwoch.

* Paßvisabeschaffung. Da die allermeisten Visa für 
das A usland nur in Wien erhältlich sind, hat sich der 
N o r d d e u t s c h e  L l o y d  (Wien, 1., K ärn tnerr ing  
13) entschlossen, Visa nach europäischen Ländern für 
das in österreichischen Ländern wohnende Publikum zu 
beschaffen. Regelrechte Pässe mit einer Photographie 
des Paß inhabers  können also rekommandiert an die 
genannte Adresse gesandt werden, worauf dann die ge­
wünschten Visa von dieser Stelle bei den betreffenden 
Wiener Konsulaten eingeholt und die Pässe der P a r ­
tei gegen Anrechnung einer mäßigen Gebühr ebenfalls 
rekommandiert zurückgesandt werden.

* Mutz und Matzka, die beiden Meisterbetrüger, von 
denen vor einiger Zeit in den Tagesblättern viel zu 
lesen war, haben, wie nun festgestellt werden konnte, 
auch hier größere Betrügereien verübt, bezw. verüben 
lassen und zwar dadurch, daß sie von Geschäftsleuten 
Bestellungen auf das im Verlage Mutz und Co. in 
Wien erscheinende Automobiltourenbuch des Doktor 
M ax Stepski, bezw. Gebühren für die Aufnahme von 
Insera ten , die in diesem Buche erscheinen sollten, ent­
gegennahmen und den Bezugspreis für die bestellten 
Bücher oder die Jnsertionsgebühren einkassierten, aber 
weder die bestellten Bücher erschienen noch die einge­
zahlten Beträge rückerstattet wurden. Auf Grund der 
bei der Sicherheitswachc erstatteten Anzeigen wurde 
von dieser das Sicherheitsbüro der Polizeidirektion 
Wien um Vornahme von Erhebungen ersucht, durch die
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Deutschösterreich.
Die Eemeindewahlen in Niederösterreich haben als 

Ergebnis keine nennenswerte Veränderung gegenüber 
dem bisherigen Parte ienverhä ltn is  geschaffen, obwohl 
die ganze jüdische Presse aus dem W ahlausgangs „einen 
großen Erfolg der Sozialdemokraten" herausgelogen 
hat. Dem ist natürlich nicht so. Nach den amtlichen 
Wahlberichten ergibt sich folgendes:

Die Zahl der gesamten M andate  wurde von 18.941 
auf 19.059 erhöht, was sich aus  der Bevölkerungszu­
nahme einzelner Gebiete ergibt. Die antisozialdemo­
kratischen Listen erhielten zusammen 15.598 M andate 
gegen 15.476 im J a h re  1919, die Sozialdemokraten 
3439 gegen früher 3437, die Kommunisten 22 gegen 28 
im J a h re  1919.

Die Zahl der M andate ist um 118 erhöht. Die Bür­
gerlichen gewinnen insgesamt 122, die Sozialdemokra­
ten 2, die Kommunisten verlieren 6. D as ist die absolute 
Bilanz. W enn man die allgemeine M andatsverm eh­
rung in Betracht zieht, gewinnen die Sozialdemokraten 
nickt zwei Mandate, sondern verlieren 19 Mandate; 
denn die Sozialdemokraten hätten, um dasselbe Ver­
h ä l tn is  der M andatszahl zu behalten, nicht 3439, son­
dern 3458 M andate  bekommen müssen. I h r e  M a n d a ts ­
zahl hat sich also relativ verringert, abgesehen davon, 
daß ihnen die Verluste der Kommunisten zugute gekom­
men sind. Diese Zahlen widerlegen die marx­
freundlichen Presselügen vollständig. Abgesehen da­
von, daß die Sozialdemokraten in den geschlossenen 
Jndustriebezirken stellenweise nicht unerhebliche V er­
luste erlitten und in einigen Landgemeinden kleine, die 
Verluste jedoch keineswegs aufhebende Erfolge erreich­
ten, ist an  dem Besitzstand der P ar te ien  wenig geän­
dert worden. W enn den niederösterreichischen Ee- 
meinderatswahlen wie immer so auch diesmal eine 
größere politische Bedeutung beigelegt wird, so liegt 
das darin , daß die Sozialdemokraten das flache Land 
Niederösterreich immer als  das für sie günstigste Ge­
biet bezeichnet haben, aus  dessen Stimmenreservoir die 
ihnen zur M ehrheit im P a r lam en t  fehlenden 200.000 
Stim m en geholt werden könnten.

Diese Auffassung der Sozialdemokraten w ar infoferne 
berechtigt, a ls  durch die Trennung von Wien und Nie­
derösterreich in Wien ein rotes Kraft- und Energie­
zentrum geschaffen wurde, das feine Auswirkung auf 
das benachbarte Land notwendigerweise haben mußte. 
E s  ist auch nicht zu leugnen, daß die Position der S o ­
zialdemokratie in Niederösterreich seit der Trennung 
immer stärker wurde. Umso erfreulicher ist das Ergeb­
n is  der diesjährigen Eemeinderatswahlen, das eine 
überraschend große Schwächung der sozialdemokrati­
schen Stoßkraft zeigt. Die mit viel Aufwand von Agi­
ta tion  versuchte Eroberung des Dorfes ist mißglückt, in 
den Jndustriegemeinden beginnt ein Abbröcklungspro­
zeß. Wenn der Ausgang der Eemeinderatswahlen nichts 
anderes gebracht hätte, a ls  die Anzeichen einer S ta g ­
nation und S a tu r ie rung  in der sozialdemokratischen 
P a r te i ,  deren Ursache das schrankenlose Ausleben in 
W ien ist, könnte man schon zufrieden sein.

Die Großdeutschen, die teils selbständig, teils mit den 
anderen P a r te ien  vereint a ls  „Wirtschaftspartei" in 
den Wahlkampf gingen, haben sich nicht nur glänzend 
behauvtet, sondern ihre M andate und Stim m en erheb­
lich vermehrt. Die Nationalsozialisten haben etwa 80 
Eem einderatsmandate zu verzeichnen.

Rom an von W illibald A l e x i s .
18. Fortsetzung.

Henning pfiff über den Finger, und murmelte für 
sich: „Kehre jeder vor seiner Tür, und w as  e r  findet, ist 
sein."

Die Herren besorgten anfangs, ihnen werde des B u r ­
schen Dreistigkeit schlimme Dienste spielen; auch daß er 
allen so bekannt w ar wie ein bunter Hund, w ar  ihnen 
unlieb, man konnte es ihnen ansehen; denn gerade, was 
sie vermeiden wollten, daß die Leute sie ansahen, das 
w ard dadurch erst recht zuwege gebracht. Aber h in­
wiederum mußte es ihnen lieb sein, denn ohne ihn w ä­
ren sie nicht durchgekommen; so groß w ar  noch überall 
das Gedränge, und die Bürger schimpften und schmäh­
ten in B erlin  wie drüben in Cölln auf den R a t  und die 
stolzen Herren, und, w aren sie auch Fremde, so sah 
m an 's  ihnen doch an ihren Kleidern an, sie gehörten zu 
dem Herrenstande, und wenn die W ut einmal losge­
lassen ist, will sie ihre Opfer haben, und sucht es auch 
seitwärts ab, wenn's nicht vor ihr liegt.

A ls  sie nun an die Jüdengafse gekommen, und dort 
w ard mehr V lak — denn wer t r i t t  gern in  die Jüden- 
gasse, wenn er nicht muß? — meinte ih r  Führer, er 
habe getan, w as er versprochen, und die Herren meinten 
es auch. Auf den Wink des Junkers  wollte Herr Kon­
rad dem Burschen ein großes Geldstück geben; der aber 
lachte und sprach: „So w ar 's  auch nicht gemeint."

Die beiden Begleiter dachten, es fei ihm nicht genug, 
und Herr Konrad runzelte die S t irn ,  da er meinte, es 
sei hinlänglich für den kurzen Dienst, obwohl er noch 
einmal die Hand in den W am s ta t;  aber der Junker 
im Zobelpelz hatte den Jun g en  schärfer ins Auge ge­
faßt und sprach mit einer Handbewegung gegen Herrn

D aran  ändern alle Siegesgeheule der jüdischen Zei­
tungen nichts. Sozialdemokraten kommen an der T a t ­
sache nicht vorbei, daß sie bei weitem nicht das erreich­
ten, w as sie erwartet haben. Trotzdem wird aber den 
Arbeitern vorgelogen, der M arx ism us marschiere vor­
w ärts .

Die Eemeinderatswahlen sind nur ein Vorspiel ge­
wesen für den großen politischen Kampf, der im F rü h ­
jahr 1926 um die niederösterreichische Landtagsstube 
entbrennen wird.

Deutschland.

Die Zeitschrift des bekannten Bodenreformers Dok­
tor H. c. Adolf Damaschke, die „Bodenreform", vom
23. Nov. 1924 bringt folgende interessante Nachricht: 

„Die nationale Seite des Kampfes gegen den 
Mieterschutz. I n  der Zeit der In f la t io n  haben Aus­
länder vielfach unbebauten und bebauten G rund­
besitz in Deutschland aufgekauft. Die „Bodenreform" 
hat darüber eingehend berichtet. M an  rechnet, daß 
allein in Groß-Berlin rund 20.000 Häuser sich im 
Besitz von Ausländern befinden. D as w ar ein gutes 
Geschäft — für die Ausländer. Vom 1. J a n u a r  1923 
bis 30. J u n i  1924 sind allein im Bezirk Berlin- 
Schöneberg 71 Grundstücke von Ausländern ver­
kauft worden. Der Ankaufspreis betrug, umgerech­
net zum jeweiligen Dollarkurs, 480.000 Goldmark, 
der Verkaufspreis 1.300.000 Eoldmark!"

Aehnliche Verhältnisse herrschen auch bei uns  in 
Oesterreich. Auch bei uns ist in der In f la t ionsze it  ein 
sehr großer Teil immobiler Güter in den Besitzstand 
von Ausländern übergegangen. Diese Ausländer sind 
meist Juden. I n  meiner Schrift: „Die jüdische Herr­
schaft", habe ich geschrieben:

„Die österreichische Judenschaft hat in der Aneig­
nung österreichischen Grund und Bodens ganz unge­
heure Fortschritte gemacht. E s  ist heute eine ganz 
unbestrittene Tatsache, daß die seit 1870 immer zahl­
reicher gewordenen Bauernlegungen fast ausschließ­
lich das Werk jüdischer Bodenspekulanten sind. I n  
Niederösterreich wurde vom Landesausschusse einem 
Sitzungsberichte vom Dezember 1894 eine Beilage 
angeschlossen, welche die Besitzveränderungen bäuer­
licher Liegenschaften von 1883 bis 1893 nachwies. 
Darnach wurden in diesem Zeitraume 5667 B au e rn ­
wirtschaften mit einem Ausmaße von 71.489 Hektar 
verkauft. Hievon wurden 5875 Hektar zum Groß­
grundbesitz und 4404 Hektar zum Fabriksbesitz ge­
schlagen, während 61.210 Hektar, man kann sagen 
ausschließlich dem jüdischen Vodenwucher anheim­
fielen. Von 1000 durch jüdischen Bodenraub besitz­
los gewordenen niederösterreichischen B auern  dien­
ten 361 a ls  Knechte oder Taglöhner, 49 fielen der 
Armenversorgung zur Last, während 590 der Land­
wirtschaft überhaupt verloren gingen, weil sie sich 
anderen Berufen zuwendeten. I n  Oberösterreich 
wurden seit 1885 in den drei politischen Bezirken 
Gmunden, S tey r und Kirchdorf allein rund 23.000 
Hektar bäuerlichen Besitzes aufgekauft und den 
Jagdgründen jüdischer M ill ionäre  einverleibt. I n  
S teiermark wurden zufolge amtlich gepflogener E r ­
hebungen in den J a h re n  1903 bis 1912 allein in 
Obersteiermark 585 B auerngüter an  Personen nicht 
bäuerlichen S tandes  verkauft. Zu dieser Tatsache 
wäre zu sagen, daß der w eitaus größte Teil der 
neuen Besitzer Juden  sind. I m  J ä n n e r  1917 
ickrieb der „T iro ler" : „ I n  Steiermark ist in den

Konrad: „Laßt das, 's ist wohl ein trotziger Bürger- 
sohn, der keinen Lohn nehmen will von einem Fremden."

„W arum  nicht, wenn man 'w as getan hat", entgeg­
n e n  Henning. „Wüßte aber nicht, w as ich getan."

Die beiden R it te r  sahen sich einander an. während 
der Junker, und es schien nicht mit Mißbehagen, die 
kecke Miene des Jungen  beobachtete.

„Einen Dienst hast du uns doch erwiesen, und man 
soll nicht von m ir sagen, daß ich dem Drescher seinen 
Lohn entziehe. Also sprich dreist, kann ich dir helfen, 
oder für dich etwas tun?"

Der Bursch machte eine pfiffige M iene: „ I h r ,  Herr, 
nein."

„Nun, nun, nur nicht zu stolz", sagte der andere, 
„Geld kann ausgehn, und M u t klein werden." •

„Wenn ihr die Salom e noch sehen wollt, wie sie ge- 
peiicht wird. macht rasch; die Hanne wird eben gebrannt, 
ich höre sie schreien", rief der Bursch, und machte Miene 
davonzulaufen, da ihm das Gespräch zu lange währte.

„Halt doch. Bursch", sprach der Herr. „Hängen und 
brennen wirst du noch manchen sehen, denn es tu t noch 
vielen not hierzulande; aber einem, der dir gut will, 
laufe nicht weg. W ie heißt D u?  Ich möchte dich doch 
wiederfinden, wenn ich dich brauche. Wo sucht man 
dich?"

„F rag t nu r den ersten besten auf fünf M eilen in  der 
Runde", sprach der andere nicht ohne Stolz, „und er 
wird Euch zum Henning M ollner bringen."

„Und mich willst du nicht suchen?"
„W as hätte ich denn mit Euch zu schaffen?"
„Nun, angeschrieben bleibt's dir."

_  „Topp!" rief der andere. „Wenn ich einmal in E urer 
S ta d t  im Gedränge bin, dann führt I h r  mich auch 
heraus." Und damit rannte er fort. w as er konnte, durch 
die Jüdengasse, bis er in  einer der Quergäßlein ver­
schwand. Aber so eilig er war, er mochte es nicht unter­
lassen, ein paar  Judenfranen, die im Fenster lagen, die 
Zunge herauszustrecken, und etwas zuzurufen, davor sie

beiden letzten J a h re n  eine ganze Reihe von alten 
Schlössern in den Besitz der Leute aus dem M or­
genlande übergegangen. I n  der nächsten Nähe von 
Graz haben nachstehende „Geschlechter" Schlösser 
erworben. Drei Bettelheim, ein Oppenheim, ein 
Rosenbaum und ein Knöpfelmacher, lauter ehe­
malige Heereslieferanten, bezw. Lederhändler. — 
D 'e Verhetzung der Arbeiter (Edmund Danieck: 
„D as Juden tum  im Kriege", 1919, W ien) gegen 
die B auern  durch unsere politischen Juden  entspringt 
dem Streben, den arischen Grundbesitz in die Hände 
der Juden  zu spielen. Der Jude  handelt dabei im 
S inne  seiner ihm auf den Leib geschriebenen R eli­
gionsbücher, dem Talmud und Schulchan-aruch."

Frankreich.
Pariser Zeitungen berichten, daß sich die gesamte 

Opposition gegen Herriot in die neugeschaffene repu­
blikanische N ationalliga  vereinigt hat. Zum Präsiden­
ten dieser Liga wurde der ehemalige Präsident der R e­
publik, Advokat und ehemaliger „Sozialist" M ille­
rand, gewählt. M illerand ist also der nunmehrige F ü h ­
rer der politischen Gruppen, welche die Regierung Her- 
riots bekämpfen.

Zu dem bevorstehenden Wechsel des französischen Ge­
schäftsträgers in Wien wurde in der Tagespresse ver­
lau te t:

D as  umfangreiche Revirement, das derzeit in der 
französischen Diplomatie im Zuge ist und ungefähr 200 
Mitglieder des französischen diplomatischen Korps be­
trifft, wurde, wie der „Politischen Korrespondenz" aus 
P a r i s  mitgeteilt wird, durch den Rücktritt des französi­
schen Botschafters in Rom B arrere  ins Rollen gebracht, 
nachdem feit vier J a h re n  in der französischen Diplo­
matie aus  Ersparungsrücksichten keinerlei Veränderun­
gen stattgefunden haben. Der neue französische Gesandte 
in Oesterreich Monsieur des Beaumarchais, der bisnun 
die Stelle des Sousdirecteurs d'Afrique in der politi­
schen Direktion des M inisteriums des Aeußeren 
in P a r i s  bekleidet, soll diesen Posten mit Rück­
sicht auf die derzeitige Wichtigkeit der afrikanischen 
Vorgänge noch einige Wochen beibehalten, um 
die diesbezüglichen laufenden Geschäfte zu erledi­
gen und erst dann seinen Wiener Posten an ­
treten. Inzwischen fungiert Monsieur de Lens, B ot­
schaftssekretär erster Klasse, weiter a ls  Geschäftsträger, 
um sodann seiner Berufung zum ersten Sekretär des Ge­
sandten Clement Sim on, Präsident der Kommission 
zur Abschätzung der Alliertenschäden in der Türkei, zu 
folgen. Präsident S im on w ar früher französischer Ge­
sandter in Belgrad und Monsieur des Lens auch dort 
lange Zeit sein M itarbeiter. Der Nachfolger des Herrn 
de Lens bei der Wiener französischen Gesandtschaft ist 
Monsieur Varois, Botschaftssekretär, derzeit in Rom.

Info lge  der durch die Regierung Herriots veranlaß­
ten Annäherung Frankreichs an den russischen Bolsche­
w ism us findet ein regerer Verkehr zwischen Moskau 
und P a r i s  in P a r i s  einigen Anklang. Der vor kurzem 
in P a r i s  installierte Sowjetbotschafter Krassin ist voll 
des Lobes über Frankreich. Einem Berichterstatter ge­
genüber äußerte sich Krassin, jeder Russe habe für alle 
Franzosen eine innige Freundschaft bewahrt. Jetzt mehr 
als  je, denn Frankreich sei die M u tte r  der Revolution. 
Ob Herriot darüber erbaut ist?!

England.
I m  M ittelpunkte des diplomatischen Interesses steht 

die Reise des britischen Außenministers Eham berlain

erschrocken zurückfuhren, und einen alten Juden , der ihm 
an der Ecke entgegenkam, lief er um, daß er in den 
Rinnstein fiel, und kümmerte sich nicht, ihm wieder 
aufzuhelfen. Aber der Jude, a ls  er sich aufrichtete, zog 
doch noch den roten Hut vor ihm, und schaute ihm geru­
hig und ehrerbietig nach, so lange Henning zu sehen 
war, ehe daß er über seine Hausschwelle tra t .  D as ta ten  
auch die andern alle, die an den Fenstern lagen und in  
den T üren  standen. Die Alten sahen ihm mit Scheu 
und Furcht nach; manches schwarzhaarige Mädchen 
aber mit blinkenden Augen und gefärbter Wange. Die 
Furcht macht nicht so rot.

W ar  überhaupt in der Gasse viel Leben, wenn es auch 
still w ar und kein Verkehr. Denn überall an den Türen 
und Fenstern drängten sich Köpfe, und die Nachbarn 
flüsterten sich in ihrer Sprache vieles zu, und die Augen 
flogen nach links und rechts, und große Angst und B e­
sorgnis w ar überall sichtbar. Aber die Neugier w ar 
noch größer, a ls  sie die drei stattlichen Herren, mit herr­
lichen Pelzen und Baretten , und schönen Degen durch 
ihre Gasse kommen sahen, und aller Augen waren nun 
auf sie gerichtet. A ls sie itzt an der nächsten Quergasse 
zweifelhaft stehenblieben, fühlte der Junker sich am 
Pelz leis gezupft, und als  er sich umwandte, w ar es 
der alte Jude, der mit entblößtem Haupte, fast bis zur 
Erde gebückt, h in ter ihm stand und mit leiser S tim m e 
sprach: „Enädioster, gestrenger Herr! a ls  ich mich darf 
unterstehn ein W ort zu sprechen, die Junker sind fremde 
zum alten B erl in : das ist nur die Jüdengaffe."

,,^-und von Jude, rühr ' ihm das Kleid nicht an !"  fuhr 
Herr Konrad auf.

„W a r 's  doch w as ich wollte sagen", fuhr der Hebräer 
fort. „S ie  haben sich nur verirrt , die vornehmen Herren, 
und durch das Eäßlein hier führt es schnell hinaus. E s  
hat sie noch keiner gesehn von den B erlinern ; haben itzt 
auf anderes zu schaun als  auf unsere schlechten Häuser." 
^ Aber a ls  fühle der Junker sich durch die W arnung  des 
Ju d en  aufgefordert, ihrer nicht zu acbten. erhob er den
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nach P a r i s  und Rom Anfang dieses M onats . E s  ver­
lautet in diplomatischen Kreisen, dag für die Unterre­
dung Cham berlains mit Herriot noch kein bestimmtes 
P rogram m  aufgestellt worden ist. E s  ist natürlich aus­
geschlossen, dag die Minister die ganze politische Lage 
besprechen werden. E s  handelt sich lediglich um den er­
sten Kontakt, den auszubauen Sache der diplomatischen 
V ertreter der beiden Länder sein wird.

W as  den Besuch in Rom anlangt, so erfährt man in 
italienischen Kreisen, dag hauptsächlich folgende Punkte 
zwischen Ehamberlain und Mussolini besprochen werden 
müssen: D as Mittelmeerproblem, die Lage der i ta lien i­
schen Staatsangehörigen in Marokko, Aegypten und in 
der Türkei, endlich die Regelung der italienischen A us­
wanderung nach den verschiedenen Dominions.

Nach allen M itteilungen  über die nunmehrige kon­
servative Regierung in England, scheint der Regie­
rungschef Baldw in  vorerst einmal gründlich das Ter­
ra in  sondieren zu wollen, ehe er mit den ausgeprägten 
Richtlinien seiner Politik in den Vordergrund tri tt .  
Diese Vorsicht ist fürs  Erste nicht ohne weiters ver­
ständlich, da doch hinter ihm eine Regierungsmehrheit 
im P arlam en te  mit Zweidrittel a ller S tim m en steht. 
Die trotzdem gepflogene Vorsicht deutet darauf hin, daß 
die Konservativen Englands Regierung recht lange Zeit 
in ihren Händen haben wollen. Bei den W ortführer- 
wahlen für das U nterhaus haben die Liberalen Llovd 
George zu ihrem Führer  gewählt. Die Arbeiterpartei 
wählte Macdonald. Die Thronrede des Königs wird 
sich unter anderem auch mit der ägyptischen Frage und 
m it der unveränderten Stellungnahm e gegenüber M o s­
kau beschäftigen. Die übrigen 8 Punkte der Thronrede 
beziehen sich auf innerpolitische und wirtschaftliche F r a ­
gen, wie Steuerfragen, Agrarpolitik, Versicherungs­
wesen u. a. m. —  I n  der ägyptischen Frage scheint eine 
wesentliche Entspannung eingetreten zu sein.

Ita lien .

Die wachsende Stärkung der Opposition hat Musso­
lin i veranlasst, eine Botschaft an alle Schwarzhemden 
zu erlassen.

I n  den S tädten  der Provinz wurden von den B e­
zirksleitungen der Faszistenpartei Versammlungen ver­
anstaltet. in denen eine Botschaft des Ministerpräsiden­
ten Mussolini, des Führers  der P a r te i ,  zur Verlesung 
gebracht wurde.

Die Botschaft erklärt, daß die politische Erfahrung 
in den 25 M onaten des Bestehens des Faszismus die 
unbedingte Notwendigkeit einer Revision der mora­
lischen geistigen und politischen S te llung  der P a r te i  
dartue, und gibt folgende Leitsätze:

E s  muß betont werden, daß jede Ungesetzlichkeit und 
Gewalt der Regierung und der P a r te i  Schaden bringt 
und keineswegs gerechtfertigt ist. Die P a r te i  muß mit 
a ller  Energie von jenen Elementen gereinigt werden, 
die den Faszismus diskreditieren können, möom sie sich 
w as immer für Verdienste in der Vergangenheit e r­
worben haben.

Der persönliche Hader unter den Faszisten ist unver­
züglich einzustellen.

Angesichts der bevorstehenden Tagung des Völker- 
bundrates  in Rom und im  Hinblick auf das Heilige 
J a h r ,  zwei Ereignisse, die zahlreiche ausländische P e r ­
sönlichkeiten nach Rom bringen werden, betonte er die 
unbedingte Notwendigkeit, daß die öffentliche O rd­
nung im Interesse der W ürde und des Prestiges des 
Landes in  keiner Weise gestört werde.

Z ur Ueberwindung aller Arten der Opposition sei­
tens der alten nichtfaszistischen P ar te ien  ist es nicht 
nötig, zu außergewöhnlichen M itte ln  zu greifen. Es 
genügt vielmehr, an folgenden drei Kardinalpunkten 
festzuhalten: Stille  Arbeit, vollkommene Disziplin, 
kein Gewaltakt eines einzelnen oder einer Gruppe.

Die Botschaft des Ministerpräsidenten Mussolini ist, 
wie amtlich festgestellt wird, von den faszistischen B e­
zirksversammlungen mit einmütiger Zustimmung und 
in absoluter Disziplin aufgenommen worden.

Die Eegenbotschaft der Opposition beschäftigte sich 
auch mit der Frage der Republik. Fecchinette, der bei 
der Versammlung der Opposition namens der republi­
kanischen P a r te i  gesprochen hat, erklärte, der Ruf des 
Abgeordneten Rossetti: „Italien  ohne Viktor Ema- 
nuel"! habe alle Oppositionsparteien vereinigt. Die Op­
position richtet sich also nicht nur gegen die Faszisten. 
sondern auch gegen das Königtum. W ir gehen nicht 
fehl, wenn w ir sagen, daß die geheime Führung dieser 
wachsenden Ström ung von den Freimaurerlogen au s­
geht.

Tschechien.

Am Sonntag  fand in Gablonz eine Versammlung 
statt, die von allen deutschen politischen Parte ien , mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten, beschickt war.

Der Abgeordnete Kostka (deutscher Demokrat) führte 
aus: W ir  müssen unsern politischen Gegnern für ihre 
Eewaltvolitik dankbar sein, denn sie zwingt die Eiaen- 
brötlerischen, im entscheidenden Moment sich wieder 
zusammenzufinden.

E s  sprachen hierauf Abgeordneter der deutschen 
Christlichsozialen, der Deutschnationalen, der deutschen 
Nationalsozialisten, der deutschen A grarier und der 
deutschen Eewerbcpartei. Sämtliche Redner wandten 
sich in scharfen W orten gegen das Regierungssystem und 
besonders gegen die Drosselung des deutschen Schul­
wesens.

Abgeordneter Medinger weist auf zwei Wege hin, die 
von Völkern in ganz ähnlicher Lage wie die der Sude­
tendeutschen beschritten wurden: auf die irische und auf 
die indische Methode. Abgeordneter Medinger verwirft 
das irische Beispiel und betont hinsichtlich der indischen 
Methode, die in  einer vollständigen Abstinenz vom 
öffentlichen Leben besteht, daß er für eine Abstinenz der

Deutschen gegenüber dem P ar lam en t nur dann zu haben 
sei, wenn diese Abstinenz auch auf alle andern Gebiete 
des öffentlichen Lebens ausgedehnt würde. Ein Vor­
schlag Medingers, den Weg zum Präsidenten Masaryk 
zu finden, um ihm die Forderungen der Deutschen noch 
einmal vorzutragen, begegnete stürmischem Widerspruch. 
Abgeordneter Kostka ruft dazwischen: „Er muß uns ru­
fen!" Andere Rufe: „Er ist machtlos!" Sollte  dieser 
Weg nicht gewünscht werden, so — meint Medinger 
— haben die Deutschen noch den Weg an  den Völker­
bund.

Die Versammlung schloß mit einer einmütigen Ver- 
traucnskundgebung für die deutschen Abgeordneten.

E s  ist wärmstens zu begrüßen, daß es unter dem 
Drucke der P rager  tschechischen Machthaber endlich zu 
einer Einheitsfront der Deutschen in der Tschechoslo­
wakei gekommen ist. Die Ausnahme bilden natürlich 
die/ Sozialdemokraten, die «dabei wicfder einmal ihr 
angestammtes Volkstum verraten haben. Es ist tief 
traurig , daß diese P a r te i  seit 1918 noch nichts aus dem 
Existenzkämpfe der Deutschen gelernt hat.

WEIHNACHTS- UND  
NEUJAHRSKARTEN

BRIEFKASSETTEN 
FÜR GESCHENKZWECKE, BESUCHS­

KARTEN U S W . BILLIGST

D RU CK EREI 
W A ID H O F E N  A. D .YBBS, GES. M B .H .

6o8iolbemofrfltiHier „ffiobllieg" in h in t e n .
Wie wenig V ertrauen die Sozialdemokratische P a r te i  

auf sich selbst hat, zeigt uns ihr Vorgehen in der Jndu- 
striegemeinde K e m a t e n .  D a ihr ein Erfolg unter der 
alten Flagge trotz des bekannten T errors  nicht sicher 
schien, wählte sie eine neue Bezeichnung und zwar 
„Sozialdemokratisch-christlichsoziale Wahlgemeinschaft", 
eine offenkundige Fälschung, da die Christlichsoziale 
P a r te i  mit der Großdeutschen Volkspartei eine W ah l­
gemeinschaft unter der Bezeichnung „Wirtschaftspartei 
gebildet hatte. Der sozialdemokratische Christlichsoziale, 
der die sozialdemokratische Herrschaft stützen mußte und 
für den Gimpelfang herhielt, w ar Herr Anton W  o j a k. 
Trotz dieses famosen Bündnisses hatte die Wirtschafts­
partei 157 S tim m en erreicht und dam it den Anspruch 
auf 4 M andate  gegen früher 2. Die „Sozialdemokra- 
tisch-christlichsoziale Wahlgemeinschaft" erzielte 370 
Stimmen. Bei ihr zählten alle Stimmzettel, die eine 
von der offiziell angemeldeten abweichende Bezeichnung 
hatten, so z. V. „Christlichsoziale P a r te i  Kematen, An­
ton Wojak" oder die jener ehrlichen Sozialdemokraten, 
die die aber nicht angemeldete Bezeichnung „Sozialde­
mokratische P a r te i"  abgaben. Auch zählten alle S t im ­
men, bei dirten entweder „Sozialdemokratisch" oder 
„Christlichsozial" vom Stimmzettel „Sozialdemokratisch­
christlichsoziale Wahlgemeinschaft" gestrichen war. Wie 
traurig  ist es doch um diese P a r te i  bestellt, die nicht ein­
mal in einem Industrieorte mit ihrem richtigen Namen 
in den Wahlkampf treten kann. E s  muß doch schon be­
denklich bei ihren Anhängern dämmern.

Nun kommt aber erst die große Heldentat. !Die 
Stimmzettel der „Wirtschaftspartei" waren durch ein 
kleines Versehen um 1 bis 2 M illim eter zu klein ge­
worden. Dieser ganz unmerkliche Erößenuntcrschied ver­
anlaßte die sozialdemokratische Kommission, von den 157 
S tim m en 82 ungültig zu erklären und nur 75 Stimmen, 
die nur um 1 M illim eter kleiner waren, a ls  giltig an­
zuerkennen.- D am it will sie der „Wirtschaftspartei" 
zwei M andate rauben. M it  solch kleinlichen Mätzchen, 
mit solch' niedrigen Täuschungsmanövern muß sich die 
große sozialdemokratische P a r te i  ihre Stellung festigen. 
T rau rig  für eine P a r te i ,  die obendrein sich nicht einmal 
getraut, mit ihrem wirklichen Namen in den Kampf 
zu ziehen. W ir  bedauern nur jene 5—6 Sozialdemo-

Kovf und schaute sich weit um, und der Anblick der T a u ­
sende von Köpfen an  den Fenstern und auf den Dächern 
schien ihn zu befremden.

„ I s t 's  ein Feiertag bei euch?"
„W as soll sein ein Tag der Furcht ein Tag der Feier, 

gnädigster, gestrenger Herr! Ziehen w ir an seidene 
Kleider und B änder und neue Pelzmützen, wenn wir 
sind in Angst, daß sie einbrechen in unsere Häuser, und 
aufschlagen unsere Läden und uns treten mit Füßen!"

Ein  strenger Blick des Junkers  fragte deutlicher a ls  
es seine W orte taten. E r  meinte, der Zank zwischen den 
S täd ten  und Bürger und R a t  babe mit den Juden  
nichts gemein.

„Wenn die schönen und großen Häuser in  Feuer stehn, 
mein ^"^edler Herr", entgegnete er, „werden die schlech­
ten Hütten dazwischen dann nicht verbrennen? E s  ist 
schlimme Zeit, wenn ist S t re i t  in  den S täd ten , für die 
armen Juden . W enn die großen Herren und die Bürger 
sich schlagen, fallen ab die Beulen auf aus."

„Es ist vorüber", sagte der Junker, und schien weiter­
gehen zu wollen.

„Der Segen des Herrn begleite die vornehmen schönen 
Junker, und daß sie mögen kommen aus  der S ta d t  un ­
gefährdet und ungeschälten. ungeschlagen und ungesto­
chen! Aber w as vorüber ist, das kommt wieder, die 
S täd te  werden nicht machen Friede und die Herren 
vom R ate  es nicht vergessen und die Gewerke und das 
Volk werden toben und lärmen, und büßen müfsen's 
unsere Leute."

„ Ju d ' ,  verschluck' deine L itane i!"  fuhr Herr Konrad 
dazwischen und wollte dem Junker um  die Ecke folgen.

Aber in der kläglichen M iene und dem klugen Blicke 
des Alten mußte etwas liegen, w as den Junker anzog. 
Also winkte er. daß der Jude  ihm folgen solle, dieweil 
er langsamen Schrittes voranging. Und zum Erstaunen 
aller in der Jüdengasse folgte der alte Baruch dem vor­
nehmen Herrn, und dieser richtete viele Fragen an ihn, 
und hörte mit freundlichem Ernst seinen Antworten zu,

die der Jude  freilich mehr mit dem Kopf auf die Erde 
gebückt gab, a ls  zum großen Herrn aufgerichtet. Die 
zu seinem Hausstand gehörten, Weiber, Kinder und 
junge Bursche, sie w aren alle vor die Schwelle getreten, 
a ls  sie den Hausvater sahen mit dem fremden vornehmen 
Junker so vernehmlich sprechen; und itzt schlugen sie die 
Hände überm Kopf zusammen, vor großem Erstaunen, 
und gingen wieder ins Haus zurück, weil Baruch ihnen 
winkte, aber aus  den Fenstern und um die Pfosten 
der Türe schauten sie ihm neugierig nach, und einer 
zupfte den andern zurück, daß er auch das Ungewöhnliche 
sehen könne. Die R it te r  aber folgten mit lächelnder 
M iene den beiden, ohne die Ju d en  umher nur eines 
Blickes zu würdigen.

„W ir  haben Glück mit unsern Führern  in dieser 
S tad t" ,  sagte Herr Konrad.

„Gewiß eine sehr ehrbare Kumpanei", entgegnete J o ­
hannes.

„Und diese neuen Bekanntschaften, die er in der trotzi­
gen S ta d t  macht, werden ihm von absonderlichem Nutzen 
sein", fuhr der andere etwas höhnisch fort.

Aber der Junker schien nicht so zu denken, vielmehr 
horchte er aufmerksam auf alles, w as ihm der Hebräer 
klagte.

„ I h r  also haltet 's  mit dem R a te ? "
„W as können wir halten, als w as uns  hält, denn wir 

sind schwach. Die gestrengen Herren sind stolz und hoch­
fahrend, denn sie sind satt: aber wer satt ist, der nimmt 
nicht des armen M annes  Brot, weil ihn hungert, und 
nicht des armen M annes  Kleid, weil ihn friert. S ie  las­
sen uns kriechen im S taube  und spielen in der Sonne, 
und gönnen uns, was sie nicht mögen, weil sie's haben 
besser. Aber die nicht sind satt, und essen möchten, 
an  der Herren Tischen, und sich kleiden in S a m ­
met und Seide, die sehen uns an scheel, und drohen uns, 
wenn wir finden im S taube  ein Körnlein und die 
Sonne einmal warm scheint auf unsere Scheitel."

„Doch rühmen sich diese Herren der S ta d t" ,  sprach der 
Junker, „daß sie gerecht richten lassen, und weise Leute 
das Urtel billigen, das ihre Schöffen finden. Um so 
mehr werden sie Euch Recht finden lassen gegen das 
Volk, wenn das Euch w as anhaben will."

„Die weisen Leute finden das Urtel, gnädiger Herr, 
aber w as gefunden ist, bekommt es allemal der, der's hat 
verloren? — I h r  Gericht ist gerecht, rühmen sie, und die 
Leute sprechen es nach, und sie sind stolz und sehen hoch­
mütig nieder aus die Gemeinen, und sagen: w as wollen 
die reden mit! Aber wenn die Gemeinen murren und 
drohen, dann schaun sie sich an, und einer flüstert's ins 
Ohr dem andern, daß es gefährlich ist, Trotz bieten dem 
Gemeinwillen, und ihnen nichts bringt und hilft. Und 
sie zählen die schönen Rechte, die sie haben, und die sie 
verlieren können, und um wen? — Um einen schlechten 
Jüden! Und das schwerste Recht, w as fanden die Schöf­
fen, geht verloren unter der Hand wie ein leichter Hel­
ler, und das gradeste Recht, grad' wie eine Klinge von 
cöllnischem S tah l ,  wird gebogen krumm wie ein Draht. 
Um des Friedens willen, heißt es, und das gemeine 
W ohl; ist aber der Herren eigen Wohl, daß sie nicht ge­
stört werden im Nachmittagsschlaf, und das Volk nicht 
schreit garstig vor. ihren Fenstern, wenn sie die Pauken 
lassen schlagen und die Trompeten blasen bei ihren T a ­
feln. Unsere V äter haben gehabt hübsche Rechte und 
feine Sicherheit und guten Handel in den S tädten, und 
cs w ar alles gut gekauft mit Gold und S ilbe r  von den 
Herren, die sitzen am langen Tische. Aber ein Recht um 
das andere haben sie uns wieder genommen ab, und das 
Geld doch nicht gegeben wieder; denn kamen vors R a t ­
haus mit Fahnen und Musik die Zünfte und sprachen: 
das sihadet uns, und w ir sind gute Bürger, und sie sind 
schlechte Jüden . Drum dürfen wir kaufen kein Vieh und 
verkaufen kein Fleisch, a ls  w as die Fleischhauer nicht 
mögen, und dürfen nicht sitzen auf dem M arkt, a ls  bis 
der Wisch ist fort, und dürfen nicht umgehn auf unserer
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traten, die es nicht übers Herz brachten, jenen S t im m ­
zettel abzugeben, den ihnen die Kematner Macher in 
die 5>and drückten und lieber den tatsächlich ungültigen 
Zettel „Sozialdemokratische P a r te i"  abgaben. E s  gibt 
also doch auch noch „Sozialdemokraten" in Kematen, 
aber leider nur 5—6.

Die Auslegung des W ahlresulta tes und die M a n d a ts ­
verteilung ist natürlich von der Wirtschaftspartei sofort 
angefochten worden und es ist klar, bafo sie zu ihren 4 
M andaten  kommt. S ie  hätte allenfalls  ein fünftes 
bekommen, wertn sie die Wählerliste genau überprüft 
hätte.

S o  sieht es in Wirklichkeit mit der sozialdemokrati­
schen P a r te i  aus; fällt der Terror, haben wir einmal 
tatsächlich freie W ahl, dann wird es mit dieser P a r te i  
zu Ende gehen und wir können wieder in Freiheit leben. 
D arum  ist es unsere Pflicht, überall und mit allen M i t ­
teln dem Terror, dem Zwange dieser P a r te i  entgegen­
zutreten.

Sparsame Hausfrauen
v e r w e n d e n  h e u t e  a l l g e m e i n  n u r  d e n  a l t b e w ä h r t e n ,  a l s  
v o r z ü g l i c h  e r p r o b t e n

UtLsKaiser-Feigenkaffee
d e n n  verg l e i chende  K o s t p r o b e n  e r g a b e n ,  b a h  derse lbe 
t at sächl ich  i m  G e b r a u c h  die  beste u n d  b i l l igs te Kas fee -  
w i i r ze  ist.

Ae  Aki i XMI M s ' .
Wie schon berichtet, läuft die vierjährige Funktions­

dauer des Bundespräsidenten Dr. Michael Hämisch am 
8. nächsten M ona ts  ab. Wie die Tageszeitungen 
berichten, wird die Bundesversammlung, das ist 
die Vollversammlung aller N ational-  und Bundesräte, 
die die Neuwahl zu vollziehen hat, für den 5. Dezember 
einberufen werden. Der K andidat der M ehrheits­
parteien ist aberm als Dr. Harnisch. Die Opposition 
wird wahrscheinlich, wie im J a h re  1920, den Abgeord­
neten Bürgermeister Seitz kandidieren.

M W  in lenfiflntiesW rat iiitüiieMtöitmeid).
Die Wählerliste für die W ahl der Vertreter des Lehr- 

standes in den Landesschulrat für Niederösterreich sowie 
in die Disziplinarbeschreibungs- und Dienstbeschrei­
bungskommissionen liegen von: 3. bis einschließlich 9. 
Dezember während der Amtsstunden (9— 15 Uhr), am 
7. und 8. Dezember von 9— 12 Uhr zur Einsicht auf.

Für die Geschäftswelt.
Anzeigen, die Geld bringen.

Daß Insera te  oft die besten Reisevertreter sind, ist eine 
längst bekannte Tatsache. Manches W elthaus dankt sein 
Ansehen und seinen Reichtum zum großen Teil dem E r ­
folge einer geschickten und zielbewußten Zeitungsrä- 
klame.

Die Anzeige in der Presse hat tausend Zungen. S ie  
spricht zum großen Publikum, wo und wann es sei. S ie  
arbeitet für uns, wenn wir essen und ist noch für uns

tätig, wenn wir schlafen. W ährend der eine seine Zei­
tung bedächtig hinterm Ofen studiert, liest sie der an ­
dere im  W irtshaus ,  der dritte im Kontor, der vierte 
auf der Eisenbahn. Die arme Näherin- w irft vielleicht 
einen Blick auf eine Anzeige, wenn sie das Einwickel­
papier von der Zw irnrolle  entfernt; der Schönen vor 
dem Spiegel fä ll t  beim Brennen des Haares eine An­
nonce auf, das eine neue Zahnpasta, ein neues Schön­
heitswasser empfiehlt. Aber auch von M und zu M und 
wird die Anzeige weitergetragen. „Haben S ie  denn 
schon gelesen.. .  ?" bezieht sich nicht immer nu r auf den 
redaktionellen Teil des B la ttes .

Allerdings wäre es nun verkehrt, annehmen zu wol­
len, ein In se ra t  müsse unter allen Umständen zum 
raschen Verdiener werden. G ar zu viel hängt davon ab, 
wie, wo und wann wir anzeigen.

Erstens liegt viel an der Fassung einer Anzeige. M an  
muß beim Leser gleichzeitig m it der „Neugier" das 
Empfinden: „Ich brauche so etwas" und den Gedanken: 
„Dies da dürfte das richtige sein" zu erwecken suchen. 
Auch hier heißt's zu einem Teile: Die Sache schmeckt, 
wie sie aufgetragen wird. Z. B. eine Fassung, die ins 
Auge springt; „Sie  schneidern — und kennen noch im ­
mer nicht.. . . "  D am it schon wurde eine Spannung  er­
weckt, die den Leser alle weiteren W orte aufmerksam 
verfolgen ließ, bis sich in ihm der Wunsch kristallisierte: 
„Solch ein Ding mußt du unbedingt haben!" Natürlich 
darf auch die beste Wendung nicht abgebraucht sein. Der 
Reiz der Neuheit ist nötig!

Will man ein In se ra t  besser hervorheben, so umrande 
man es oder umgebe es mit einem leeren Raum . D as  
Schlagwort soll deutlich ins Auge springen. Oft träg t 
zur guten Wirksamkeit einer Anzeige eine geeignete 
bildliche Darstellung nicht wenig bei.

Die Forderungen der Lehrer.
Am Mittwoch wurden die Verhandlungen zwischen 

Lehrern und Landesregierung fortgesetzt. Landeshaupt­
m ann Dr. Buresch gab folgende Erklärung ab: „Die
Frage der Bedeckung der Mehrforderung der Lehrer­
schaft -sonnte bis jetzt noch keiner K lärung zugeführt 
werden, da der Erledigung dieser Frage V erhandlun­
gen mit dem Bunde und den Gemeinden vorangehen 
müssen. Die Landesregierung ist bereit, um der Leh­
rerschaft ihren guten W illen zu bekunden, noch im De­
zember Vorschüsse in der Höhe des Novcmbervorschusses 
unter Zurechnung der von M a i  bis September noch fä l­
ligen Vorschußrestbeträge sofort zur Auszahlung zu 
bringen.

N am ens der Lehrerschaft erklärte Fachlehrer Mikschy 
in V ertretung aller Organisationen, daß die niederöster­
reichische Lehrerschaft in der Auszahlung dieser V or­
schüsse keine Erfüllung der gemachten Zusagen erblicke. 
Die Lehrerschaft müsse in den Erklärungen der Landes­
regierung einen Bruch der gemachten Zusagen erblicken. 
Die Führer der Organisationen seien nicht mehr in der 
Lage, die Unzufriedenheit unter der Lehrerschaft ein­
zudämmen und sie müßten die V erantw ortung für die 
kommenden Ereignisse auf die Landesregierung über­
wälzen.

Landeshauptmann Dr. Buresch erwiderte, er erwarte, 
daß es sich die Lehrerschaft überlegen werde, zu den 
äußersten M itte ln  zu greifen, bevor die Frage der B e­
deckung eine K lärung gefunden habe.

Der Aberfall auf öle Villa.
Aus S i e g e n  bei Frankfurt wird gemeldet: M on­

tag ist auf die Villa des Direktors der Kalksteingrube 
Haiger bei Siegen ein Ueberfall verübt worden. Eine 
Horde von 20 bis 25 M an n  stürmte die Villa. Die den 
R äubern sich entgegenstellenden Personen wurden er­
schlagen. Der Direktor selbst ist in  schwerverletztem Zu­
stande ins Krankenhaus gebracht worden. An seinem 
Aufkommen wird gezweifelt. Seine F rau , seine Schwie­
germutter, eine zu Besuch weilende Dame, drei B ü ro ­
angestellte, ein G ärtner und ein Arbeiter wurden ge­
tötet. Nach vollbrachter T a t  steckten die Räuber die 
V illa  in Brand. Die Leichen wurden teilweise verkohlt 
aufgefunden.

S o  lautete die erste M eldung über die grauenvolle 
T a t .  N un ist aber nach einer weiteren M eldung im 
Sachverhalt dieser Schreckenstat eine bedeutende W en­
dung eingetreten. Den K riminalisten gab zu denken, 
daß zwar die Telephon- und Wasserleitung zerstört war, 
der Geldschrank in der V illa aber w ar unversehrt ge­
blieben. I h r e  Bedenken waren begründet, denn es hat 
sich bereits herausgestellt, daß Direktor Angerstein selbst 
die angebliche Räuberbande war, der allein die grauen­
volle T a t  vollbrachte.

Auf Grund einer eingehenden Untersuchung schöpfte 
m an Verdacht gegen Angerstein. Niemand sah man in 
die Villa gehen, niemanden herauskommen. E s  w ar 
auch aufgefallen, daß bei den Ermordeten bereits Lei­
chenstarre eingetreten war. Auch der Umstand w ar auf­
fällig, daß der Kassenschrank und eine Kasetke in dem 
Kleiderschrank der F ra u  Angerstein nicht berührt wor­

den waren. An der Axt, dem Jagdmesser und dem 
Rucksack sowie den Ermordeten selbst wurden F ingerab­
drücke festgestellt, die mit denen Angersteins vollkom­
men übereinstimmen.

Direktor Angerstein hat bereits ein Geständnis ab­
gelegt, die acht Personen ermordet und die V illa  ange­
zündet zu haben.

Die T a t  wurde von Angerstein mit ganz besonderem 
Raffinement ausgeführt. E r  hat offenbar eine Person 
nach der anderen umgebracht und dazu ein Beil aus 
seinem eigenen H aushalt verwendet. D as  Beil fand 
sich später im Erdgeschoß der Villa. E r  dürfte zuerst 
seine im B ett krank darniederliegende F ra u  getötet und 
dann die übrigen Personen ins Haus gelockt haben, um 
sie durch die Beilhiebe und Stick»' mit einem Hirschfän­
ger zu ermorden. A ls die acht Personen erledigt waren, 
übergoß Angerstein seine P r iva tbu reauräum e und so­
dann die Räum e im ersten Stockwerk mit Benzol, das 
er für geschäftliche Zwecke stets vorrätig hatte.

Nach der T a t  ging Angerstein ruhig in die S ta d t  
und kehrte erst mit Einbruch der Dunkelheit in die V illa  
zurück und steckte das Haus in Brand. Hierauf begab 
er sich vor das Haus, brachte sich selbst einige Stiche 
bei und rief dann um Hilfe. Die Verletzungen sind nicht 
lebensgefährlich, und Angerstein hat sich nach der 
Operation bereits gut erholt.

Furcht vor Aufdeckung aewisier Geldmanipulationen, 
die sicb Angerstein zu Schulden kommen ließ, ist die 
Ursache der Schreckenstat.

S traße , und nicht sitzen vor unseren Türen, und nicht 
rufen über unsere Schwelle einen christlichen M ann ."

„Und doch betet I h r ,  daß des R a tes  Recht bleibe", 
sprach der Junker.

„W ir  beten's Tag und Nacht, hoher Herr, denn was 
soll werden, wenn sein Regiment ist um! S o  die Zünfte 
kommen ans Regiment, w ird 's  uns gehn besser? Und 
wenn sie nicht finden den Weg ins Regiment, den Weg 
in  die Jüdengaste finden sie doch, und toben und laufen 
und schreien, und schmeißen die Fenster ein und schlagen 
die Läden entzwei, und raufen am B a r t  uns und speien 
ins Angesicht uns, und unsere W eiber schreien vor 
böse Tage in Berlin, gnädiger Herr, und die bösen 
Tage werden kommen immer wieder, und die K in­
deskinder von denen, die heut' schreien in der Wiege, 
werden noch nicht sehen das Ende."

„D as  ist eine lange Voraussicht!" sprach der Junker, 
a ls  er am Ende der kleinen Gaste stehenblieb, und ein 
Schatten langen Nachdenkens flog über seine hohe 
S t i rn .

„W ir  zittern auf unsern Dächern und verkriechen 
uns  in unsern Kellern jedesmal, wenn das Volk tobt 
gegen den R at,  denn es kann nicht werden bester, es 
kann nur werden schlechter."

„E s  muß bester werden!" E in  S t r a h l  des U nwil­
lens, und zugleich eines W illens, der in dem Augen­
blick in der Brust geboren wurde, zuckte über das Ge­
sicht des Junkers. — „E s wird sich vieles in diesem 
Lande ändern, oder ich kenne nicht den Willen des M ark­
grafen."

Der Ju d e  blickte schlau, doch mit ungläubigem L ä ­
cheln zu dem Junker auf: „Der Segen des Herrn und 
unsere Gebete für den hohen Fürsten, aber es wird nicht 
werden bester. Ruhm seinen Waffen und Ehre allen 
feinen Taten, aber er w ird 's  nicht machen bester."

„ Ju d '!"  Der Junker blickte ihn halb verwundert, 
halb zornig an.

Varuch fuhr im selben Tone fort: „E r hat eiserne
Zähne, sagen sie, und einen Willen, der ist grad' wie 
ein Ritterschwert. Aber wer bricht Türm e ab und dicke 
M auern  und reißt Bäum e aus, die stehen J a h rh u n ­
derte, auch mit eisernen Zähnen, und wer kann gehen 
grade von einem Punkt zum andern, wenn im Lande 
alle Wege sind krumm!"

„Burgen genug haben die Markgrafen doch gebro­
chen," sprach mit gerunzelter S t i r n  der Junker, „und 
die hohen Türm e klein gemacht."

„Da haben ihnen die S täd te  beigestanden alle im 
Lande," erwiderte der Jude, „und die Schlösser sind 
worden zerstört: aber w as half es? Die drin hausten, 
sind sie von der Erde verschwunden? — I h r e  Häuser und 
Schlösser sind überall, an den Heerstraßen und in den 
W äldern, und ihr Markt ist allerwegs. Und wenn der 
M arkgraf geändert seinen S in n  und will nun zerstören 
die S täd te , wer steht ihm bei? D as Land etw a? W ill er 
das, muß er rufen die aus  den W äldern  und von den 
Heerstraßen, und sie werden auch kommen, aber wie 
heulende Wölfe; und wird er wollen sie loslassen, daß 
sie ihm fressen die Beute, die er w ill?  —  D as  Regi­
ment des R a tes  ist hart;  der Herr laste es uns  e r tra ­
gen. Vorm Regiment der Zünfte und der Gemeinen, 
er wolle uns  davor bewahren gnädig! Daß der M ark­
graf. den Gott erhalte, setze den Fuß des Zornes auf 
den Nacken der S täd te , der Herr wolle es wenden und 
unser sich erbarmen! Denn w ir wissen, w as da ist, aber 
w ir wissen nicht, was da wird kommen."

„Der Kurfürst hat noch niemand geschädigt, der ihm 
vertrante und recht ta t" , sprach der Junker fast in auf­
geregtem Tone.
_ „D afür lohne ihn der Herr, der schuf Himmel und 

Erde, und lasse ihn ernten die S a a t ,  die er gesäet; aber 
helfen wird er nicht uns. Des Fürsten Hand ist eine 
kräftige Hand, und sein M und redet am lautesten, aber 
die Berge, die tausend J a h re  standen vor ihm, stößt er

dam it nicht um, und die S tim m e der Wolken über­
schreit er nicht. S e in  Wille ist gut, aber er kann nicht 
machen, w as krumm ist, grad', und dem W urm , den sie 
treten mit den Füßen, kann er nicht sagen: steh' auf und 
renne wie der Hirsch, und fliege wie der Adler. Wie 
Balsam und M yrrhe ist sein Atem und sein Blick ist 
Gnade, aber nur für die, so geboren sind, Gnade zu a t ­
men und Huld; die leben im Schmutz und verkehren 
im Staube , trifft er nicht. E s  haben's viele gnädige 
Herren und Fürsten gewollt gut mit uns, die Herren 
von A nhalt, der große W aldemar, seine hohe W itib  
Agnes, auch der B ayer Ludwig, und w as sie schenkten 
uns, w ar wie der Schlemihl, der kommt in des Armen 
Haus; er zehrt auf, w as darin  ist. Der Neid w ar  ge­
füttert mit den Brosamen, und das  H aus wuchs nur, 
daß der S tu rm  seinen Giebel fasse und das Feuer F u t ­
ter finde in seinen Sparren . Der Herr seines Volkes be­
wahre uns  vor der Gnade, die nicht gehört uns. S ie  
leuchtet unsern Feinden wie eine Fackel, daß sie finden, 
w as uns blieb! Weh' uns, wenn einer uns  G utes will; 
wer uns  wohl will, der wende uns nicht zu seine Augen, 
er kehre uns  seinen Rücken; und wer uns  sinnt Liebes, 
der denke nicht an uns."

Die Begleiter des Junkers  mochten verwundert sein, 
wie er, der vorhin auf alles Augen gehabt, \tzt stumm 
und in sich versunken ging und nicht einmal auf ihre 
Fragen hörte. Herr Konrad meinte, der a lte  Jude  
müsse ihn behext haben. Herr Johannes  aber äußerte, 
er kenne das Gift, das in dem Herren wurme, feit er 
in diesem Lande sei, und des Ju d en  Recht habe nur 
geweckt, was lange geschlummert. S ie  unterhielten sich 
leis miteinander, w arum  Juden  überall in einem christ­
lichen Lande geduldet würden. Sprach Herr Konrad: 
„Eie glauben doch allein an  den lebendigen Gott, den 
Schöpfer des Himmelreiches und Erdreiches, und halten 
nu r  den alten Bund, und sind des neuen Widerstreiter, 
das ist der ganzen Christenheit, und haben Christum, 
den wahren Gott, zu dem unschuldigen Tode gebracht.

^
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Eine sehr wichtige und vielfach erörterte Frage ist 
die, ob ein großes In se ra t  besser wirkt a ls  so und so 
viel kleine Anzeigen. Die A ntwort darauf lautet: Hast 
du nur geringe M itte l für Reklame zur Verfügung, so 
suche lieber durch viele kleine als  durch ein einziges 
großes In se ra t  zu wirken. Stehen dir dagegen größere 
M itte l zur Verfügung, so suche durch große Anzeigen 
einen starken Eindruck hervorzurufen.

Bekanntlich fä ll t  kein B aum  auf den ersten Streich. 
Mehrere aufeinander folgende Anzeigen der gleichen 
Art sind daher sehr zu empfehlen. Die Wirkung, die 
das erste In se ra t  beim Leser hervorruft, vertieft sich 
sicher beim zweiten, mehr noch beim dritten. W enig­
stens ist dies in sehr vielen Fällen  so. Beim ersten E r ­
scheinen einer Anzeige nehmen die meisten Leute nur 
flüchtig Notiz davon. Beim zweiten M a l  denkt vielleicht 
der Lesende: D as  könnntest du doch auch versuchen! 
Beim dritten M a l  erst reift in ihm der ernste Entschluß, 
der Sache näher zu treten. Doch zwischen Wollen und 
Vollbringen ist noch ein weiter Weg; m an kommt nicht 
dazu, die Sache wird vergessen. V is?  B is  endlich sich 
das mahnende Zeitungsinserat nicht mehr beiseite schie­
ben läßt und wie ein ungehobelter P a t ro n  dem trägen 
W illen des Lesers einen S toß gibt, daß er sich zur T a t  
aufrafft. Die Geldkasette ist endlich aufgesprungen!

I s t  dann die angekündigte Sache gut, so wird der 
Käufer leicht selbst zum Reisenden der F irm a , indem er 
einem andern empfiehlt: „D as müssen S ie  auch mal 
versuchen." So  spricht sich nach und nach die Sache herum. 
Der Kundenkreis wächst. D as  erste Flöckchen Schnee 
nahm rasch an Umfang zu und entwickelt sich nun zur 
stattlichen, machtgebietenden Lawine!

Landwirtschaftliches.
Futterbauaktion der n.-ö. Landes-Landwirtschafts-

kammer.
Die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer hat zur He­

bung und Förderung des F u tte rbaues  in  Niederöster­
reich in den J a h re n  1923 und 1924 eine großzügige 
Futterbauaktion eingeleitet. Die Aktion wird im J a h re  
1925 weitergeführt und ausgebaut. S i e b e f a ß t s i c h  
m i t  d e r  N e u a n l a g e  v o n  K u n s t  w i e s e n  
(Dauerwiesen, Wechselwiesen, Rotkleegras-, Luzerner- 
gras- und Esparsettegrasschlägen). S ie  bezweckt die E r ­
höhung der Fu tte rerträge  im Lande Niederösterreich. 
Unsere bisherigen Versuche haben gezeigt, daß durch 
Kunstwiesen die Heuerträge verdoppelt, oft sogar ver­
dreifacht werden. Die Verbreitung dieses künstlichen 
F u tte rbaues  wird von seiten der n.-ö. Landes-Land- 
wirtschaftskammer in folgender Weife gefördert:

1. Durch Anlage von Demonstrationsfutterschlägen. 
Demonstrationsfutterschläge sind M usteranlagen von 
Kunstwiesen, die nach Anleitung der n.-ö. Landes-Land- 
wirtschaftskammer unter M itw irkung des Bezirks-Wie­
senwärters angelegt werden und unter deren Kontrolle 
stehen. E s  soll in jeder Gemeinde eine solche Beispiels­
anlage errichtet werden, dam it jeder L andw irt Gele­
genheit hat, sich vom Erfolg des künstlichen Fu tte rbaues  
zu überzeugen. E s  werden daher im F rü h jah r  1925 
von seiten der n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer in 
jedem Eerichtsbezirke 10 Demonstrationsfutterschläge in 
der Größe von zirka 1 Joch pro Anlage angelegt. Dazu 
leistet die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer einen 
Kulturkostenbeitrag von 25% der Kosten für die S ä ­
mereien und Düngemittel.

D arum  ist's doch wunderlich, daß man den Ju d e n  ge­
stattet, un ter Christen zu wohnen!" *)

„D as hat vier Ursachen“, entgegnete Herr Johannes,  
„daß man sie unter Christenleuten leben läßt, so uns  die 
alten Rechtslehrer aufbewahrt. Die erste ist, das  wir 
von ihnen den alten  B und haben, und dadurch Zeug­
n is  von Christus. Die andere, um der A ltvä ter  willen, 
von denen Christus den Anfang seiner Menschheit nahm, 
nämlich vom Geschlechte Pesse. Die dritte, um der J u ­
den eigenen Bekehrung willen; sintemalen sie noch vor 
dem strengen Gerichte Gottes bekehrt werden sollen. Die 
vierte, um des Gedächtnisses willen Jesu Christi. Denn 
so oft w ir einen Ju d en  sehen, ebensooft sollen w ir der 
harten  M a r te r  in unserm Herzen gedenken, die er un ­
sertwillen trug."

„Ich wei^ noch einen Grund," sagte Herr Konrad nach 
einer Weile und lächelte.

„Und der ist?"
„W eil sie immer Geld haben, wenn man Geld braucht. 

Und wißt I h r ,  ob die Burggrafen itzt in der Mark 
säßen, wenn der Hosjude Herrn Friedrich des Ersten 
kein Geld gehabt! Der Pfandschilling w ar viel Geld."

„So  mögen w ir  uns  freuen," warf Herr Jo h an n es  
ein, „daß der Hofjude Kaiser S ig ism unds keins hatte: 
sonst hätte er das Land nicht verpfändet."

Der Junker, der es gehört, sagte, indem er sich um ­
w andte: „Und m ü s s e n  w ir uns  denn freuen?"

E l f t e s K a p i t e l .
W enn die beiden R i t te r  auch eine A ntw ort darauf 

gehabt, der Junker ließ ihnen dazu keine Zeit, denn 
er bog rasch um, nicht nach der großen Herberge zum 
Hirschen, wo ihre Pferde standen, sondern er ging die 
Gasse zum grauen Kloster h inauf und hieß sie ihm fol­
gen. Fast verwunderten sie sich, a ls  er dem hohen Hause 
zuging, das ist der M arkgrafen Haus, und einer blickte

*) Darum m e is dat w underlich, dat man stadst di ioden bi 
der Christenheit tu w esene- Berliner Schöppenrecht.

2. Durch Vermittlung von richtig zusammengestellten 
Klee- und Grassamenmischungen. Der Ankauf von S ä ­
mereien ist eine Vertrauenssache und erfordert größte 
Vorsicht und Fachkenntnisse. Voraussetzung für die B e­
schaffung einer richtigen Grassamenmischung: 1. K ennt­
nis jeder einzelnen Futterpflanze und ihrer Eigenschaf­
ten; 2. K enntnis des Gebrauchswertes und Nachprüfung 
der garantierten  Keimfähigkeits- und Reinheitsprozente 
und der Kleeseidefreiheit. 3. Berücksichtigung des B o­
dens und K lim as bei der Zusammenstellung der M i ­
schung.

Die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer übernimmt 
die Verm ittlung richtig zusammengestellter Klee- und 
Erassamenmischungen, um die Landwirte vor dem An­
kauf von minderwertigen und unpassenden S am e n ­
mischungen, wie sie von nicht fachkundigen Händlern 
angepriesen werden, zu schützen. Die Zusammenstellung 
erfolgt auf Grund eines genau auszufüllenden Bestell­
bogens, der bei ddckBezirksbauernkammer aufliegt.

1. Zusammenstellung der Erassamenmischungen fin­
det unter der Kontrolle der n.-ö. Landes-Landwirt- 
schaftskammer statt.

2. Die Frachtspesen für die Sämereien bis zum zu­
ständigen Lagerhaus träg t die n.-ö. Landes-Landwirt­
schaftskammer.

3. Welche A rt von Kunstwiesen soll man w ählen?
a) F ü r  das Voralpen-, Donaugebiet und W aldviertel: 

Dauerwicse, Wechselwiese oder Rotkleegras, ev. Luzer- 
nergras und Esparsettegras.

b) F ü r  das Viertel unter dem M anhartsberg  und 
die Weinbaugebiete: Luzernergras, Esparsettegras oder 
Rotkleegras, ev. Wechsel- und Dauerwiese.

4. W as  ist für die Kunstwiese notwendig?
E in  gut vorbereitetes und gedüngtes Feld, auf dem 

sonst Klee eingesät (zugebaut) würde.
5. Auskünfte und Bestellungen nur bei der zuständi­

gen Bezirksbauernkammer. Anmeldetermin bis 15. 
J ä n n e r  1925.

Melkerkurse für Bauernsöhne.
Vom 4. J ä n n e r  bis 14. Februar, vom 16. Februar bis

28. M ärz, vom 30. M ärz  bis 9. M ai 1925 an der M el­
kerschule in Tulln .

Die Teilnehmer an den Melkerkursen werden insbe­
sondere in richtigem Melken, in der Behandlung der 
Milch und in allen erforderlichen S ta llarbeiten , sowie 
in der Viehpflege unterrichtet. Die Bewerber um die 
Aufnahme in diese Kurse müssen mindestens 18 J a h re  
alt, körperlich gesund und kräftig sein.

Ansuchen zur Teilnahme an dem ersten Melkerkurs 
sind bis längstens 20. Dezember 1924, für die späteren 
Kurse bis spätestens 14 Tage vor Kursbeginn an die 
Leitung der Melkerschule in T u lln  zu richten. Dem Auf­
nahmsansuchen sind beizuschließen: a) der Heimatschein, 
b) das letzte Schulzeugnis, c) Zeugnisse über eventuell 
absolvierte landwirtschaftliche Schulen oder Kurse und 
d) ein von der Gemeinde ausgestelltes Leumundszeug­
nis. Die Kursteilnehmer haben bei der Aufnahme einen 
K ursbeitrag  von K 200.000 zu erlegen. Ferner haben 
sie ein bis zwei Leintücher und zwei bis drei Decken 
mitzubringen. Die Kursteilnehmer erhalten Q uartie r ,  
Beleuchtung, Beheizung und Unterricht.

Nacb dem 20. Dezember 1924 einlangende Ansuchen 
um Aufnahme in den ersten K urs  können für diesen 
nicht mehr berücksichtigt werden, werden jedoch für die 
nächstfolgenden vorgemerkt. Am Schlüsse des Kurses 
haben die Teilnehmer eine P rü fung  abzulegen und er­
halten hierüber ein von der n.-ö. Landes-Landwirt­
schaftskammer ausgestelltes Zeugnis.

den andern an: „W as  w ill er — so uns der Schloß­
hauptm ann sähe!" — Aber er schritt an  dem hohen und 
langen Gebäude —  w as mehr wie eine große S te in ­
masse denn wie eine fürstliche Residenz aussah und ge­
gen die Gasse wie gegen einen Feind S t i r n  bot, weil 
seine Fenster und Hallen nach den freundlichern Höfen 
zugekehrt w aren — rasch, und ohne den Kopf dahin zu 
wenden, vorüber, und bog hinterm Kloster der grauen 
Brüder da um, wo die alten  Lindenbäume vor der 
Kirche stehen.

Hier erst mäßigte er den Schritt, und sein Auge schaute 
um sich auf das ehrwürdige Gebäude, auf die herr­
lichen Bäum e, die auch in ihrem Winterkleide schön, 
mit den beeisten Zweigen und Aesten, eine würdige 
Vorhalle des Tempels dastanden, und er musterte die 
vielen Krüppel und Lahmen und Gebrechlichen, die auf 
der Schwelle des P orta le . '  und auf den S teinen  unter 
den Linden saßen und standen, und stumm ihre Hände 
ausstreckten nach denen, so zur Kirche gingen. Auf sei­
nen Wink teilte Jo h an n es  reiche Almosen aus, und sie 
dankten lau t den m ildtätigen frommen Herren und er­
flehten des Himmels Segen auf ihren Ein- und A us­
tr i t t  in dieser S ta d t ;  denn sie wußten alle, daß es 
Fremde w aren: „Und daß sie bald wiederkehren möch­
ten!" rief der eine, und ein anderer: „Und immerdar in 
unserer S ta d t  bleiben, denn so fromm und freigebig 
sind unsere stolzen Herren nicht." Der Junker lächelte, 
da er auf der Schwelle vor der P forte  stand, und fragte 
den Jo h an n es :  „Und w as meinst du, Johannes,  zu 
dem Wunsche?"

Aber auch diesmal mußte Herr Jo h an n es  seine A n t­
wort verschlucken, denn schon w ar der Junker barhäup­
tig in die Kirche getreten, und wandelte gesenkten Haup­
tes unter den Betern  daher, daß er sie nicht in ihrer 
Andacht störe. Die Kirche w ar aber dunkel, denn die 
Sonne hatte sich verzogen, und durch die bunten Fen­
ster und grauen Schneewolken drang nur  geringes Licht. 
Die, Kerzen auf dem A ltar, davor der Priester Messe

Melkerkurse für Vauerntöchter in Hochstratz bei Stößing,
Bahnstation Böheimkirchen.

Ferner hat die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer 
in Verbindung mit der landwirtschaftlichen H aushal­
tungsschule in Hochstraß-Stößing eine Molkereischule 
für Mädchen errichtet. Als Teilnehmerinnen kommen in 
erster Linie Töchter von n.-ö. Landwirten in Betracht. 
Die Schülerinnen erhalten Unterricht über rationelles 
Melken und rationelle Milchbehandlung, insbesondere 
auch über die Erzeugung von Molkereiprodukten. (B u t­
ter, Käse usw).

Der K urs dauert 8 Wochen und beginnt der erste 
K urs am 2. J ä n n e r  1925 und endet am 27. Feber 1925. 
Der Kursbeitrag beträgt 500.000 Kronen und kann in 
zwei R aten  und zwar die erste Hälfte bei Beginn des 
Kurses, die zweite Hälfte am darauffolgenden M o n a ts ­
ersten entrichtet werden. Der Kursbeitrag ist bei der 
Leitung der Molkereischule zu erlegen.

Hiefllr erhalten die Schülerinnen Unterkunft und 
volle Verpflegung einschließlich der Besorgung der 
Wäsche in der landwirtschaftlichen Haushaltungsschule 
Hochstraß-Stößing. Die Aussicht und der Unterricht wer­
den von den in der Haushaltungsschule Hochstraß-Stös- 
sing tä tigen Schwestern der Kongregation der Töchter 
der göttlichen Liebe besorgt. Die Schülerinnen müssen 
das 18. Lebensjahr erreicht haben. Am Schlüsse jedes 
Kurses wird eine P rü fung  abgehalten und den Teilneh­
merinnen von der n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer 
ein Zeugnis über den Unterrichtserfolg ausgestellt. A n­
suchen um Aufnahme in den K urs sind an die Leitung 
der Haushaltungsschule in Hochstraß-Stößmg zu rich­
ten.

Sammlung der n.-ö. Landeskulturgesetze.
Die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer hat im 

Selbstverläge eine Sam m lung  der n.-ö. Landeskultur­
gesetze herausgegeben, die zum erstenmale seit dem 
J a h r  1905 die Agrargesetzgebung des Landes samt 
den einschlägigen reichs- und bundesgesetzlichen V or­
schriften, Erkenntnissen und sonstigen normativen Be­
stimmungen in einer alle Gebiete der Land- und Forst­
wirtschaft berücksichtigenden Textausgabe vereinigt und 
in nahezu lückenloser Folge den W ortlau t aller Ge­
setze enthält, die in  Niederösterreich auf dem Gebiete 
der Landwirtschaft überhaupt in Geltung stehen. D as 
mit J u l i  1924 redaktionell abgeschlossene Werk enthält 
in zwei starken Bänden von zusammenmehr a ls  1500 
Seiten nicht nur die von den politischen Behörden, son­
dern auch die von den Agrarbehörden zu handhabenden 
Vorschriften.

E s  kostet die ganze Sam m lung (B and 1 und 2 zu­
sammen) broschiert 100.000 Kronen, dauerhaft in Halb­
leinen gebunden 125.000 Kronen. Bestellungen, auch 
schriftliche, nim mt die M ateria loerw altung  der n.-ö. 
Landesregierung, ü. W., in Wien, 1., Herrengasse 11, 
entgegen.

Bauernregeln vom Dezember.
J s t 's  in der heiligen Nacht hell und klar, gibt's für 

uns  alle ein segensreich J a h r .  — Auf kalten Dezem­
ber mit hohem Schnee folgt meistens ein J a h r  mit 
üppigem Klee. —  Dezember lind, der W in ter  ein Kind.
—  J e  dunkler es über Dezemberschnee war, je mehr 
leuchtet Segen im künftigen J a h r .  —  W er spärlich sei­
nen Acker düngt, der weiß schon, w as die Ern te  bringt.
—  Hängt zu Weihnachten E is  an den Weiden, kannst 
du zu Ostern Palmenschneiden. —  Fließt noch jetzt der 
Birkensaft, kriegt der W in te r  keine Kraft. —  W eih­
nachten w arm  und naß: leer bleiben Scheun' und Faß.

las, erhellten auch nur wenig R aum s umher. Dennoch 
suchte der Junker unter den B ildern  an den M auern, 
a ls  kenne er sie, bis er eines fand, und davor blieb er 
stehen mit gekreuzten Armen.

Und w ar es gleich nicht der Ernst, wie ein Frommer 
vor einem Heiligenbilde kniet, w ar  es doch ein Ernst, 
der seine Begleiter um mehrere Schritte zurückbleiben 
ließ. S ie  flüsterten sich, am Pfeiler gelehnt, zu, wel­
chen alten  Krieger das Brustbild vorstellen möge, davor 
ihr Herr so sinnend stehe, a ls  verrichte er seine Andacht? 
Der Sigrist, der es hörte, winkte ihnen beiseite in die 
Fensterbrüstung, wo sie keinen durch ihr Gespräch stör­
ten, und hub also an: „D as ist weder ein B ild  aus  der 
alten Zeit, noch ist's ein alter  Krieger, den die itzt Le­
benden vergessen haben sollten. Vielmehr kannte ich ihn 
noch, a ls  er frisch und rot war. D as  sind just dreißig 
J a h re  her, daß er durch B erl in  ritt,  und das Volk ihm 
zujauchzte, und die Zünfte ihm m it klingendem Spiel 
folgten, und die Herren vom R a t  an der langen Brücke 
ihm den Ehrenbecher reichten. Und wie sahen ihn die 
schmucken VUrgerdirnen an und die Frauen , so von unt 
fern Herren, a ls  von den Gemeinen! Denn er w ar volle 
sechs Fuß hoch, und auf dem Pferde saß er, wie m an 's  
von unsern R it te rn  zu Lande nicht gewohnt war. D as 
gab hier Bankett über Bankett, daß es ihm selbst doch zu 
viel ward, denn er verlangte in die Schlacht, wo er denn 
doch früh genug hinkam. Und unter den Zünften w ar 's  
ordentlich ein S tr e i t  und Wetteifer, wer unter ihm und 
ihm zunächst streiten sollte, wie sie heut' unter keinem 
Edelm ann und Zerren fechten möchten. S e in  Federbusch, 
der w ar zwei Fuß hoch, und die Rüstung w ar ganz mit 
S ilbe r  eingelegt; es w ar eine Feude es zu sehen, und 
nun haben sie ihn doch schon vergessen. S e in  Name w ar 
H ans von Hollach, ein Graf, wie es wenige gab im 
Reich."

(Fortsetzung folgt.)



Freitag  den 5. Dezember 1924.

festgestellt wurde, daß es sich um die beiden Anfangs ge­
nannten Betrüger handelt, die nicht nur in Wien graste 
Betrügereien verübten, sondern auch, durch aufs Land 
entsandte Reisende, viele Personen schädigten.

* Unser herrliches Donauland erhält im 4. Hefte des 
„Getreuen Eckart" eine meisterhafte W ürdigung aus 
der Feder von M a r ia  Grengg, die durch eine Reihe von 
B ildern  aus  der Meisterhand R. C. W agners noch 
erhöht wird. Ueber den W ert des Holzes als  Baustoff 
— eine Angelegenheit, von deren Bedeutung die mei­
sten nichts wissen — finden w ir darin  einen sehr inte­
ressanten Aufsatz aus der Feder Prof. A. B audouins mit 
hübschen Abbildungen. Vorzüglicher anderer Lesestoff 
und die wie immer höchst gelungene Kinderbeilage er­
gänzen sich zu einem vollendeten Bild.

* D as Weib, wie es ist. Die grohe Unkenntnis der 
natürlichsten Vorgänge im Leben, die falsche Deutung 
alltäglicher Erscheinungen im Tun  und Lassen des W ei­
bes, die unrichtig angebrachte P rüderie  und Scham wa­
ren die Ursachen, dost alle bisher erschienenen Werke 
über das Thema „Weib" des Vorwurfes der Einseitig­
keit oder der Schönfärberei nicht entra ten  können. Erst 
des W iener Universitätsprofessors Dr. B. A. B auers  
Werk „Wie bist du, Weib" (geheftet 150.000 K, gebun­
den 180.000 K) schafft eine lückenlose Darstellung über 
Körper, Seele, Sexualleben und Erotik des Weibes; der 
Autor verfolgt das Weib von der Wiege bis zum Grabe. 
Seine Betrachtungen sind in allgemein verständlicher 
Form und selbstredend ohne jedwedes Zotentum gehal­
ten und für beide Geschlechter gleich interessant. D as 
w as Dr. B auer  über die Ehe, über Weib und M ann  
sagt, en thält auszugsweise das soeben erschienene Heft 
der Halbmonatsschrift „Die K u ltu r"  (7.500 K, 3.80 
tschechische Kronen. K ultur-V erlag , Wien. S., Dampf- 
schiffstraste 14.)

* Vereiste Stratzen sind eine groste Gefahr für moto­
risch betriebene Fahrzeuge und stellen an den Lenker 
ganz besondere Ansprüche. Trotzdem ist das Fahren  auf 
Kraftfahrzeugen im W inter nicht unmöglich. In g .  Jos. 
Gröbner schreibt darüber sehr instruktiv im letzten Heft 
der „Oesterreichischen Auto- und M otorradzeitung". 
Aus dem übrigen reichhaltigen I n h a l t  wäre noch her­
vorzuheben: die Uebersichtstabelle m it Preisen der in 
Oesterreich gehandelten M otorräder. „Die In s tan d h a l­
tung des M otorrades", technische Neuheiten usw. Die 
billige Zeitschrift (Heft K 5.000, Vierteljahrsbezug 
K 20.000) gewährt den Abnehmern austerdem verschie­
dene Begünstigungen und die Möglichkeit zur T e il­
nahme an Motorradaktionen. Probehefte und Aktions­
prospekte versendet die V erw altung  des B la tte s :  Wien,
6., Eumpendorferstraste 81, kostenlos.

* E in e  F reu d e  für © r o ß  und K le in  sind Andre Hofer's „Künst­
ler-Postkarten" mit reizenden Darstellunqen aus den bekanntesten 
deutschen Volksmärchen. Die ganze Serie von 6 Stück erhält qratis 
und franko zugesandt, wer das heutige Inserat der F a . „Vereinigte 
Feigenkaffee-Fabriken Andre L)oier, S a lzb u rg-Parsch" ausschneidet 
und zusammen mit 12 Umschlägen des Hofer'schen Feigenkaffees an 
die Fabrik (genügend frankiert!!) einsendet.

*

* Gemeindewahlen in Zell. Unsere Nachbargemeinde 
Zell w ar vergangenen Sonn tag  in W ahlaufregung. 
Fieberhaft arbeiteten schon durch Wochen die einzelnen 
P arte ien . Die W ahlarbeit bestand in der Werbung 
von W ähler zu W ähler, Versammlungen grösteren S t i ­
les fanden nicht statt. Die W ahl gestaltete sich recht 
lebhaft, w ar doch eine W ahlbeteiligung bei 90%. Zu 
S törungen  kam es aber nirgends. Abgenommen haben 
die sozialdemokratischen, zugenommen hingegen die grost- 
deutschen und christlichsozialen S tim m en. Die E rw ar­
tung der Erostdeutschen wurden sogar noch Übertrossen. 
Unter den Gewählten der Erostdeutschen P a r te i ,  der 
auch die Nationalsozialisten ihre S tim m en gaben, be­
findet sich fauch der bishi/nge Bürgermeister !Franz 
S tahrm üller.  Die Eroßdeutsche Ortgruppe Zell lästt 
schon auf diesem Wege ihren W ählern, die so treu und 
fest zusammen hielten, den wärmsten Dank aussprechen. 
W ir bringend nachstehend die Gewählten und die E r ­
satzmänner aller Par te ien . Grostdeutsche Volkspartei: 
Gewählte: S tah rm ülle r  Franz, Bäckermeister und Gast­
w irt; Wintersperger Leopold, K aufm ann; A nnerl Max, 
Oberlehrer; S trunz Friedrich, Gasthof- und Hammer­
werksbesitzer. Ersatzmänner: Fitzelberger Hermann,
K aufmann; Schmidt Josef, Rauchfangkehrermeister und 
Gastwirt; Dr. Mayrhofer Otto, Zahnarzt; Brandstetter 
J o h an n , Postbeamter; Hraby Hans, Echuhwarenfabri- 
kant; Nüster Franz, Tischlermeister. Christlichsoziale 
P a r te i :  Gewählte: Lehr! Josef, Geschäftsdiener; Teufl 
Eduard, Fleischhauer; Salzer Georg, Lehrer; Euger 
Rudolf, Zuckerbäcker; Wenninger Leopold, M e ta l la r ­
beiter; R iegler Peter, Wirtschaftsbesitzer. Ersatzmänner: 
Wickenhauser Heinrich, Hausbesitzer; V itterm ann A n­
ton, Schlosser; S ilbe rna l Leopold, Tischlermeister; R e i t­
mayer Jo hann , Eisenbahner: Holubovsky Emanuel,
Produktenhändler; Cainelli Dominik, B auunterneh­
mer; Mitzinger Leopold, Z im m erm ann ; Kornmüller 
Josef,Gastwirt; P ir in g e r  Josef, M aurerpolier; Teuber 
Josef, Kaufmann. Sozialdemokratische P a r te i :  Ge­
wählte: E ttinger Leopold, Beam ter; F lo rian  Otto,
Ober-Offizial; Wieser K arl. Schmied; Rustbichler Karl, 
Müller; Höllerberger K arl.  Vorarbeiter. Ersatz­
männer: W urm  Emmerich, Schlosser; Uhlier August, 
Gärtner; B rand! Urban, Holzarbeiter; Prö ll Eduard, 
Tischler; Schnederle Otto. Schlosser; Malck Michael, 
Zimmermann; M ayer Engelbert. Bahnbediensteter; 
Durst Anton, Schmied; M aie r  Josef, Zimmermann.

*

* Gerstl. (Todesfall.) Am Freitag  den 28. Novem­
ber ist um halb 6 Uhr abends der Gastwirt Herr Edu-
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ard H ä u s l  im 70. Lebensjahre, gestorben. Sonntag 
nachmittags fand unter zahlreicher Beteiligung das 
Begräbnis auf dem Friedhofe zu Waidhofen statt. 
E r  ruhe in Frieden!

*

^ * S t. Georgen am Reith. ( E r ö f f n u n g  d e s  
F e r n s p r e c h a m t e s  s a m t  ö f f e n t l .  S p r u c h -  
s t e i l  c.) Am 9. Dezember 1924 wird das neu errichtete 
Fernsprechamt samt öffentlicher Sprechstelle beim Post­
unb Telegraphenamte in S t .  Georgen am Reith (pol. 
Bezirk Amstetten) dem Verkehre übergeben. D as neue 
Amt ist ohne zeitliche Beschränkung zum Fernsprech­
verkehre mit allen Fernsprechstellen und Aemtern der 
Postdirektionsbezirke Wien und Linz berechtigt. Die 
Sprechgebühr für ein nicht dringendes Gespräch beträgt 
im  Nahverkehr: 1. Nz. 3.000 K (Göstling), 2. Rz.
4.000 K (Höllenstein a. d. Pbbs, Lunz), 3. Rz. 5.000 K. 
Die übrigen Sprechgebühren sind aus den bei sämtlichen 
Fernsprechämtern aufliegenden Uebersichten zu ersehen. 
Die Amtsstunden bei dem neueröffneten Fernsprechamte 
sind dieselben wie für den Telegraphenbetriebsdienst.

* Kogelsbach. (Todesfall.) Am Freitag  den 28. No­
vember ist nach kurzer Krankheit die Schmicdmeisters- 
gattin  F ra u  M arie  B a c h n e r  im 66. Lebensjahre 
gestorben. Sie ruhe sanft!

A us Amstetten und Amgedrmg.
—  Der evangelische Gottesdienst am 7. Dezember 

1924 entfällt.
—  Sprechabend. Der nächste Sprechabend der eoang. 

Gemeinde findet F reitag  den 12. Dezember, um 8 Uhr 
abends, im neuen Sonderzimmer bei Dingl, Bahnhofs- 
platz statt. I m  M ittelpunkt steht diesmal ein Vortrag 
des P fa r re rs  über das neueste Werk von H. S t .  Cham- 
berla in : „Mensch und Gott". Der greise Chamberlain 
ist unstreitig einer unserer Besten unter den geistigen 
Führern  der Gegenwart. Nicht jedem ist es möglich, 
das Buch selbst zu lesen. S o  soll der Versuch gemacht 
werden, seine Gedanken im Wesentlichen wiederzugeben 
und womöglich zu eigenem S tud ium  anzuregen. An­
schließend freie Aussprache. Z u tr i t t  hat jedermann, 
E in tr i t t  frei! Gäste herzlich willkommen!

—  Personalnachrichten. Herr Landesgerichtrat 
Oskar G r i m b u r g  wurde von Amstetten nach 
S t.  Pö lten  versetzt. W ir  wünschen dem allseits geachte­
ten und beliebten Richter in seiner neuen Stellung den 
besten Erfolg. —  F ü r  den zurückgetretenen Herrn Hein­
rich P  e t r o v i ch wurde Herr Jo h a n n  E  st ö t t n e r, 
Eendarmerie-Rayonsinspektor a. D., früher in  E ura ls-  
feld, bestellt.

— Grohdeutsche Volkspartei, Ortsstelle Amstetten.
Der nächste Sprechabend findet am Dienstag den 9. d. 
M ., 8 Uhr abends, im Erostgasthofe des Herrn J u l iu s  
Hofmann in Amstetten statt. Zahlreiche Beteiligung 
sehr erwünscht!

— Deutscher Turnverein Amstetten. Sonntag den 7. 
Dezember, 3 Uhr nachmittags und Montag den 8. De­
zember, 8 Uhr abends, Großer Ginnersaal: Aufführun­
gen des Märchenfestspieles „HänM und Grell" von Pei- 
kert. Ab S am stag  mittags Kartenvorverkauf in der 
Kleiderablage (Garderobe) des Easthofes ©inner, E in ­
gang Hauptplatz. Erdgeschoß (20.000, 15.000, 10.000, 
Stehplatz 5000 Kronen). W ir hoffen auf zahlreichen 
Besuch seitens der Brudervereine — jeder, der bei die­
sen Aufführungen unser East ist, wird ein gut Stück 
Fröhlichkeit aber auch eine hohe Feierstimmung im 
Herzen nach Hause tragen. 130 Vereinsangehörige 
werden sich dazu brave Mühe geben, ihr bestes Können 
zu zeigen. — Am Sonntag  den 7. Dezember findet der
4. Walzerabend statt und laden wir hiezu insbesonders 
alle lieben Turnbrüder und -Schwestern, die am Sonn- 
tagnachmittaa zur Bühnenaufführung kommen, herz­
lichst ein. — Die Ju lfe ie r  findet heuer im engen R a h ­
men des Vereines am S am stag  den 20. ds. im Vereins­
heim Hofmann statt. Gut Heil!

— Herr Rechtsanwalt Dr. Karl Warmbrunn hat 
seine Kanzlei in Amstetten, Ecke Burgfriedstraße und 
Preinsbacherstraße. wieder eröffnet. Herr Dr. W arm ­
brunn w ar durch gesundheitliche Verhältnisse in seiner 
Fam ilie gezwungen, durch einige J a h re  seinen Beruf
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in S üdtiro l auszuüben, wurde aber durch die unleid­
lichen Zustände im „Alto Adige" genötigt, hieher zu­
rückzukehren. Wie wir erfahren, wird Herr Dr. W arm ­
brunn demnächst in einem Vortrage die Lage in Deutsch- 
Süd tiro l a ls  berufener Augenzeuge öffentlich schildern.

— Hauptversammlung des Lehrervereines Amstetten. 
Sonntag  den 23. November l. I .  hielt der Lehrervercin 
Amstetten im Turnsaale der Bürgerschule seine dies­
jährige Hauptversammlung ab. Der Obmann, Bür- 
gerschuldirektor W alter Unterberger, begrüßte die E r ­
schienenen, besonders den Obmann der Unpolitischen Ge­
werkschaft der n.-ö. Lehrerschaft, Herrn Fachlehrer M it-  
schy aus Baden. Dieser setzte in längerer Rede die 
Schwierigkeiten auseinander, die sich der Vesoldungs- 
regelung entgegenstellen, kam dann auf die Wichtigkeit 
der Wahlen in den Landesschulrat, die Dicnstbeschrei- 
bungs- und Disziplinarkommissionen zu sprechen und 
fand für seine eingehenden Ausführungen reichen B ei­
fall. Anschließend an die Rede des Gewerkschaftsführers 
erfolgte die Ernennung zweier verdienstvoller M itg lie ­
der zu Ehrenmitgliedern, nämlich des Herrn Georg 
Daniser und des Herrn K arl Schinko. Herr Daniser 
hat durch viele J a h re  den Verein als  Obmann geführt 
und Herr Oberlehrer Schinko w ar 15 J a h re  O bm ann 
der Bezirksgruppe Waidhofen. Beide Herren gehören 
seit ihrem E in tr i t t  in den Schuldienst dem Vereine an 
und haben sich stets a ls  treue und opferfreudige Kame­
raden erwiesen. Stürmisch wurde die Auszeichnung 
der beiden Kollegen begrüßt; Obmann Unterberger 
würdigte in einer Ansprache das musterhafte Wirken 
der beiden M änner und überreichte auch die vom V er­
ein gewidmete Ehrengabe. Der Tätigkeitsbericht der 
Vereinsleitung wurde mit Befriedigung zur K enntnis 
genommen und die alte Leitung wiedergewählt. Rach 
nahezu vierstündiger D auer wurde die Versammlung ge­
schlossen.

— Todesfälle. (F  r a n z D i ck f .)  Am Dienstag den
2. d. M. wurde der V ater unseres Totengräbers, Ober­
werkmann i. P .  F ranz D ick in Amstetten zu Grabe ge­
tragen. Die zahlreiche Beteiligung an dem Leichen­
begängnisse gab beredtes Zeugnis von der Wertschätzung, 
welcher sich der bescheidene und ruhige M a n n  bei seinen 
Kollegen und in weiten Kreisen der S ta d t  erfreute. —  
Am 3. d. M. wurde auch Herr S tefan  F e h r i n g e r ,  
ehemals Hausbesitzer in Amstetten, ein wegen seines 
biederen Wesens allseits geachteter M itbürger unter 
zahlreicher Beteiligung zur letzten Ruhe gebettet. Die 
Erde sei ihnen leicht!

— Gattbof David Dinal. Die völlig umgebauten 
Räum e dieses beliebten Easthofes wurden am 2. Dezem­
ber l. I .  abends eröffnet. Küche und Keller boten wie 
immer Vorzügliches und sorgte die Salonkapelle W elt­
lich mit ihrem flotten Spiele für fröhliche U nterhal­
tung. W ir  wünschen dem rührigen Eastgeberpaare auch 
in den neuen, fein ausgestatteten Räum en besten E r ­
folg.

—  Sektion Amstetten des D. u. Oe. Alpenvereines.
Die Sektionsmitglieder werden chiemit zur H a u p t ­
v e r s a m m l u n g ,  welche am S am stag  den 13. De­
zember 1924, um 8 Uhr abends, im  Vereinsheim (Hotel 
Hofmann) stattfindet, eingeladen. Die Tagesordnung 
wird rechtzeitig bekanntgegeben. Die geehrten M itg lie ­
der werden ersucht, an der Hauptversammlung bestimmt 
teilzunehmen.

—  Theater. Am 3. Dezember l. I .  verabschiedete sich 
das unter der Direktion des Herrn Rudolf Rudolfi 
Fischer stehende Theaterensemble von Amstetten mit 
der Operette „Der Graf von Luxemburg". Leider mußte 
die Direktion vorzeitig von Amstetten wegziehen, weil 
der Besuch viel zu schwach war, um die Regien zu decken. 
Es ist leider ein trauriges Zeichen unserer Zeit, daß 
sich in einem gerade nicht unbedeutenden Orte wie Am­
stetten ein Theater nicht mehr halten kann und ist an 
diesen mißlichen Verhältnissen nicht in  letzter Linie die 
Verarm ung des Mittelstandes, namentlich aber die pre­
käre Lage der Fixbesoldetcn schuld. W ir wünschen der 
scheidenden Theatergesellschaft, welche sehr gute Lei­
stungen bot, andernorts einen besseren Erfolg.

—  Einbruchsdiebstahl. Am 2. d. M. zwischen 10 und 
12 Uhr vormittags wurde in  die Wohnung des Herrn 
Rudolf H ö w a r t h in Amstetten, Mühlenstraße Nr. 1, 
nach Entfernung eines basischen Schlosses mitte ls  einer 
am Tatorte  liegen gelassenen eisernen Klammer einge­
brochen und folgende Gegenstände entwendet: 1 licht­
brauner Damenmantel mit dunkelbraunem Kragen­
pelz, 1 Blaufuchsziegenpelzjoppe, 1 dunkelbrauner 
Kammgarnanzug. 1 dunkelbrauner Ueberzieher mit 
Gürtel, 1 grauer Herrenvelourhut, 1 Modeschoß mit 
grauem Untergrund und grünen S treifen , 1 Pep ita -  
Modegilet, 1 lichtgrüne, gestrickte Molljacke mit brei­
tem Kragen, 1 dunkelbraunes Mantelkleid, mit Seide 
geputzt, 1 krokodillederne, zweiteilige Brieftasche mit 
I n h a l t  von 60.000 Kronen, 4 Stück Hunderttausend­
kronennoten. 1 goldener Ehering, 14 kar.; im Gesamt­
werte von 6,610.000 Kronen. M an  ist den T ä te rn  be­
reits  auf der Spur.

—  Lehrkurs für Teppich-Selbsterzeugung. Von der
M ühlviertler Werkstätte Echwertberg wird in Amstet­
ten, Hotel ©inner, am 9., 10. und 11. Dezember 1924 
ein K urs  abgehalten, welcher es jeder Dame ermög­
lichen wird, durch Erlernung der orientalischen Knüpf- 
technik sich selbst mit äußerst dauerhaften und schönen 
Perser und modernen Teppichen zu versorgen. Der Un­
terricht dauert drei Halbtage, der K ursbeitrag  ist mit
80.000 Kronen festgesetzt, wovon die Hälfte bei Ueber- 
cmbe des gefertigten Anmeldescheines zu entrichten ist. 
Die andere Hälfte ist bei Kursbeginn zu erlegen. Bei
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zu geringer Teilnchmerzahl unterbleibt der K urs und 
werden die eingezahlten Beträge zurückgezahlt. A n­
meldescheine sind bei Herrn Kaufmann S tefan  Schwarz 
in Amstetten, Hauptplatz, erhältlich.

Todesfälle. Anton B a y e r ,  Hilfsarbeiteft, 40 
J a h re ,  Wassersucht. —  Zäzilia M a y r h o f e r ,  Tabak- 
trafikantin, 58 Jah re ,  Eebärmutterkrebsi. — Franz 
D i cf, Oberwerkm. i. P .,  75 Jah re ,  eitrige Bauchfell­
entzündung.

— Seiners Weltpanorama. Vom 8. bis 14. Dezem­
ber 1924: Koburg, die Perle  des Frankenlandes. Zur 
Kenntnis und Wertschätzung unserer großen deutschen 
Heimat jedem Besucher auf das wärmste zu empfehlen.

— Kino Baumann. „Königsmark". E in  F ilm , der 
wohl wie noch keiner jeden Besucher in so vieler Hin­
sicht in Erstaunen versetzte. D a waren N aturaufnahm en 
des bayrischen Schlosses Neuschwanstein (im Filme 
Hohenfels genannt) zu schauen, die in einer Reinheit 
und einem überraschenden Schmelz das Entzücken der 
Besucher erweckten. Wohl die staunenswertesten B i l ­
der waren die der Farbenphotographie. S ie  lassen den 
sicheren Schluß zu, daß die Kinematographie nicht ver­
geblich den Dornenweg der Forschung auf diesem Ge­
biete gegangen ist. E s  würde zu weit führen, alle B e­
sonderheiten dieses F ilm s, die er vor anderen voraus 
hat, hier anzuführen. W ir  wollen nur bemerken, daß 
Herr Direktor B aum ann  mit der Beschaffung dieses 
F ilm s wieder einen glänzenden Beweis seiner ehrlichen 
und regen Bemühungen, nu r  Erstklassiges zu bieten, 
abgelegt hat. Die jedermann auffallende schlechte Kon­
junktur in diesen M onaten  läßt uns umsomehr erstau­
nen, daß die Direktion uns  einen derart kostspieligen 
F ilm  geboten. E s  wäre nur zu wünschen, daß das p. t. 
Publikum  Amstettens und der Umgebung das Risiko, 
das Herrn B aum ann  durch die Darbietung derart kunst­
vollendeter Filmwerke auf sich nimmt, durch zahlreichen 
Besuch lohnen würde. W ie bereits angekündigt, hat 
Herr B aum ann  bereits das geradezu phänomenale 
Filmwerk: „Die Nibelungen" zur Darbietung gesichert 
und machen w ir schon jetzt aus dieses herrliche Werk 
aufmerksam, welches wohl kein Deutscher zu bestaunen 
versäumen möge. F reitag  den 5. ,S am sta g  den 6. und 
S onn tag  den 7. Dezember: „Weib gegen Weib" mit 
B etty  Compson, der besten Schauspielerin Amerikas 
als  Hauptdarstellerin. Die Tragödie eines jungen 
M annes, der im Krieg sein Gedächtnis verlor, zurück­
gekehrt, nochmals heiratet und sich erst zu spät an seine 
ihm bereits angetraute F ra u  und deren Kind erinnert 
E in  Werk, wie es bestimmt nicht oft geschaffen wird. 
M ontag  den 8. Dezember: „Pariser Glanz und Elend", 
Gaumontfilm  mit den Darstellern aus  Judex. K rim i­
nalfilm  in 8 Akten. Die Schicksale und Leiden eines 
Verführten. Herrliche Aufnahmen, prachtvolles Spiel. 
D ienstag den 9. Dezember: Keine Vorstellung. M i t t ­
woch den 10. und Donnerstag den 11. Dezember: „V a­
terschaft". E in  herrliches, in seinen Endwirkungen ein­
zig dastehendes D ram a mit Andre Nox als  H aupt­
darsteller. F re itag  den»12., S am sta g  den 13. und S o n n ­
tag den 14. Dezember: „Colibri"  mit den beiden Kino­
lieblingen Ossi O sw alda und B runo  Kästner. T ra g i­
komödie in  6 Akten. Die abenteuerlichen Schicksale 
eines jungen Mädchens, welches unschuldig des Dieb­
stahles verdächtigt wird, zum Schluffe aber, nachdem 
sich ihre Unschuld herausgestellt hat, den Sohn des 
Hauses heiratet.

*
Euratsfeld. ( F e u e  r.) Am Mittwoch den 26. Nov. 

um ungefähr 10 Uhr abends gab es in Euratsfe ld  
„F euera larm ; durch sofortige telephonische Erkundigung 
wurde aus  der Feuermeldestelle Almesberg berichtet, 
daß der Brand, welcher durch starke Röte weithin sicht­
bar  war, in der R otte  Stelzberg sei. Bekanntlich lie­
gen dort fünf größere Bauernhöfe. Diesen Abend wehte 
besonders heftiger W ind und w ar dadurch die Aufre­
gung um so größer. Demzufolge wurde auch die frei­
willige Feuerwehr von Amstetten gerufen und sei gleich 
an dieser S te l le  lobend erwähnt, daß die Autospritze 
un te r  der Leitung des Herrn Hofmann in kaum glaub­
würdiger Geschwindigkeit hier war. Auch die hie­
sige W ehr fuhr sogleich mit drei Löschgeräten nach 
Stelzberg, wo zum großen Glück nur ein, von den Häu­
sern abseits stehendes Dörrhäuschen brann t.  E s  blieb 
daher nur eine Spritze und der Hydrophor am B ra n d ­
platze, während die große Spritze und die Amstettner 
Autospritze wieder zurückfahren konnten. W äre  aber 
der B rand  in einem der fünf Häuser ausgebrochen, so 
hätten  alle Eerüte  vollauf verwendet werden müssen, 
um doch einige Gebäude zu retten und können in  sol­
chen Fällen  das  T  e l e p h o n a ls  auch die m o d e r n e n  
Löschgeräte große Mengen an Volksgut retten. Die hie­
sige Wehr, welche unter der Leitung des Herrn H aupt­
m ann Steinlesberger bis zur totalen Eindämm ung des 
B randes  am Platze blieb, hat wieder eine Probe von 
guter Organisation und Tatkraft gezeigt, a ls  auch die 
drei Bespannungen raschest zur Stelle waren.

Geld, Geld und nochmals Geld! 70 M illionen Kronen 
sind a ls  Anzahlung geleistet worden. 60 M illionen 
sollen bei der Uebergabe, aso jetzt, bezahlt werden und 
der Rest, nochmals 70 M illionen, ist zu N eujahr fällig, 
so daß die Autospritze auf 200 M illionen Kronen zu 
stehen kommt. Viel hat die Bevölkerung schon getan, 
trotzdem aber noch viel zu wenig. Insbesondere die 
Umgebung bitten w ir: Unterstützt unsere gute und für 
euch nützliche Sache nach euren besten Kräften! E in  we­
nig mehr Opfermut und die Spritze wird bald bezahlt 
sein! An alle aber ergeht nochmals die dringende B itte : 
Kauft Lose unserer Effektenlotterie! 40 M illionen  Tref­
ferwerte! Sage keiner: Ich habe schon! W er zwei Lose 
hat, kaufe noch zwei, wer 10 hat und sich's leisten kann, 
noch 10! Unser Wahlspruch: „Einer für Alle, Alle für 
E inen!" werde zur T at!  — Gut Heil!

7.106,832.272. Auf Wechsel wurden K57,128.000 rück- 
gczahlt, dagegen K 56,126.300 zugezählt. Die Einlagen 
bei Banken betragen K 735,155.800, dagegen Abhebun­
gen K 502,760.000. Der transitorische Konto weist Kro­
nen 109,628.650 aus. Der Gesamtumsatz belief sich im 
M onat November 1924 auf K  7.482,789.769.

A u s ööaQ  und ‘Umgebung.
Haag. (Eemeindewahlen.) Sowohl in der Gemeinde 

Land Haag wie in M arkt Haag verloren die Sozia l­
demokraten je ein M andat. I n  Markt Haag wurden 
von 966 Wahlberechtigten 897 Stim m en abgegeben, da­
von waren 11 ungültig. E s  erhielten die Wirtschafts­
partei (vereinigte Großdeutsche, Christlichsoziale und 
Nationalsozialisten) 631 und die Sozialdemokraten 255 
Stim men. E s  entfallen daher auf die ersteren 10 und 
auf letztere 4 M andate  (vorige Periode 9 und 5 M a n ­
date). I n  der Landgemeinde Haag wurden von 1744 
Wahlberechtigten 1470 Stim m en abgegeben, die ver­
einigte Bauern-, Gewerbe- und Arbeiterpartei erreichte 
1283, die Sozialdemokraten erhielten 185 Stimmen. 
E s  entfallen daher auf erstere 16, auf letztere 2 
M andate.

A u s 3/bbs und ‘Umgebung.
** Evangelischer Gottesdienst. Der nächste evan­

gelische Gottesdienst findet Sonntag  den 14. Dezember 
1924 um 2 Uhr nachmittags in der Schule statt.

** Zum Andenken an In g . Otto Löscher. ( E n t ­
h ü l l u n g  e i n e s  G e d e n k  st e i n e s  i n  O b e r -  
b r u n n e r n b e i S t e y r . )  Zur steten Erinnerung an 
ihren treuen M ita rbe ite r  errichtete die Elektrizitäts­
genossenschaft Matzelsdorf und Umgebung dem im Fe­
b ruar 1921 in aufopfernder Pflichterfüllung tätlich ver­
unglückten In g .  O tto Löscher einen Gedenkstein. D er­
selbe ist ein Granitblock, in Kreuzform behauen, mit 
Sockel und hat eine Höhe von etwa IV2 M e te r ; im 
Querbalken eingelassen ein Relief, darstellend die Kreu­
zigung Christi, im aufstrebenden Langbalken den N a­
men und Todestag. D as M onument ist errichtet in un­
m itte lbarer Nachbarschaft der Unfallstelle und träg t 
ein elektrisches ewiges Licht, das auf Kosten der Elek­
trizitätsgenossenschaft Tag und Nacht gebrannt wird. 
Die benachbarten Wirtschaftsbesitzer hatten das Denk­
mal geschmückt. Der Feier wohnten neben den Eltern, 
Herr und F ra u  Kommerzialrat Löickier, und mehreren 
M itgliedern der Fam ilie , der gesamte Vorstand und 
Aufsichtsrat sowie viele Mitglieder und schließlich das 
gesamte Personal (Beamte, Obermonteure, M onteure 
und Arbeiter) der Genossenschaft, der Vezirkshaupt- 
m ann von Steyr-Land, die Bürgermeister von J u d e n ­
dorf, S iern ing  und Matzelsdorf, die Pfarrgeistlichkeit 
von S iern ing  und ein großer Teil der Bevölkerung an. 
I n  V ertretung des Eenossenschaftsvorstandes sprach 
Herr Direktor In g .  Dittrich der Reithoffer-Werke tief 
empfundene W orte des Gedenkens und übergab das 
Denkmal der Obsorge der Ortsgemeinden und Nach­
barn. Hierauf fiel die Hülle des Gedenksteines, der 
allen Anwesenden kundgab, daß die Bevölkerung der an 
diese Elektrizitätsgenossenschast angeschlossenen Ortschaf­
ten des so früh Verstorbenen herzlichst gedenkt. Hierauf 
nahm der Pfarrverweser der P fa rre  S iern ing  die feier­
liche kirchliche Einweihung des Denkmales vor. Nach 
einigen Dankesworten eines M itgliedes der Fam ilie  
fand die Gedenkfeier ein würdiges Ende.

** Volksbank. I m  abgelaufenen M onat wurden bei 
der Volksbank für Handel, Gewerbe und Landwirtschaft 
im S p a r-  und Scheckverkehrs von 720 P arte ien  Kronen 
2.152,394.570 eingelegt, an 580 P a r te ie n  Kronen 
2.151,942.605 rückgezahlt und es belief sich der Eesamt- 
einlagenstand am 30. November 1924 auf Kronen

A u s  G t. B eter  i. b. A u und ‘Umgebung.
Markt Aschbach. (Von der Feuerwehr.) Dienstag, 2. 

Dezember w ar  für unsere freiwillige Feuerwehr ein 
ereignisreicher T ag : Die A u t 0 s p r i tz e traf ein! S ie  
wurde von der F irm a  Lohner-Rosenbauer (Linz) gelie­
fert und ist ein stolzer, rotlackierter 25-pferd. F ia t ­
wagen mit 4 Geschwindigkeiten. Eingebaut ist eine Zen­
trifugalpumpe mit 800 Liter Wasserliefcrung pro M i ­
nute. D as  alles  wäre recht und schön, aber sie kostet

Marktbericht
vom 4. Dezember 1924.

K a rto ffe l............................................................. pro kg  1.500 b is 2.000
Kohl (pro S t ü c k )   1.500 „ 2.000
K r a u t ...........................................................   „ „ 3.000 „
S p in a t .................................................................  „ ,, 8.000 „ 10.000
Z w i e b e l ............................................................  „ „ 5.000 „ —
K ohlrüben............................................... pro Stück 1.000 pr.kg 1.200
R e tt ic h ....................................................  „ „ — bis —
K a rfio l....................................................  „ „ 6.000 „ —
E n d iv ie n ................................................ „ „ 800 „ 1.000
P e t e r s i e l ................................................ „ Düschl 1.000 „
(Brünzeug................................................ „ „ 1.000 „ -
Schafkäse................................................ pro Stück -  „ -
Eier ...............................................................  .. 2.200 „
M i l c h .........................................................pro Liter 4.500 „ 5.000
B u t t e r ..................................................................pro kg  56.000 „ 60.000
R in d fle isch   28.000 „ 30.000
K a lb fle isc h ....................................................  .. .. 40.000 .. -
Schweinefleisch ........................................... „ „ 36.000 „ —
S e id )fle isch ....................................................  „ „ 48.000 „ —
S ee fisch e ............................................................. pro kg 20.000 „ —
A p f e l .................................................................. .. 1.500 .. 2.500
B ir n e n .............................................................. ,, „ 4.000 ,, 6.000
T opfenkäse....................................................  „ S/  4„ 8.000 „ —

\ | Vermischte Nachrichten.
♦  ♦

K

Giacomo Puccini f.
I n  Brüssel ist am 29. November der italienische 

Komponist Giacomo P u c c i n i  im 66. Lebensjahre an 
Herzschlag gestorben. E r  unterzog sich kurz vor seinem 
Tode einer Kehlkopfoperation, die ihm aber die er­
sehnte Hilfe nicht brachte.

Die Todesnachricht wird in der ganzen Welt mit 
schmerzlicher Teilnahme aufgenommen. M it  P u c ­
cini scheidet eine scharf umrissenc musikalische P e r ­
sönlichkeit aus  dem Leben, die sowohl in Europa wie in 
Amerika im Mittelpunkte bedeutender Opernereignisse 
stand und den Ruhm der italienischen Schule erfolgreich 
kündete. Puccini, der 1858 zu Lucca geboren wurde, 
entstammte esiner musikalischen Familie. Schon sein 
Urgroßvater w ar in des Meisters Geburtsort Kirchen­
kapellmeister gewesen. E in  Schüler desselben w ar Gug- 
lielmi P ietro , einer der bedeutendsten Vertreter der 
opera buffa, später Kapellmeister an der Peterskirche 
in Rom und als  solcher auch bedeutender Kirchcnkom- 
ponist. Auch Großvater und V ater waren tüchtige M u ­
siker. Seine musikalische Ausbildung erhielt der junge 
Eiacomo am Konservatorium zu M ailand , bei Bazzini 
und Ponchielli. Die Hauptstärke der schöpferischen T ä ­
tigkeit Puccin is  liegt auf dem Gebiete der Oper. Einige 
dieser Werke haben ihre Schlagkraft in der ganzen mu­
sikalischen W elt erwiesen. S o  „La Boheme", „Toska" 
und „M adame Butterfly", die am Repertoir der großen 
Opernhäuser immer wieder erscheinen.

I n  I t a l i e n  werden große Trauerkundgebungen ver­
anstaltet.
Erfolgreiche Behandlung Zuckerkranker mit Insulin.

Die schwedischen Spezialisten für Zuckerkrankheit 
äußern sich über ihre Erfahrungen in Bezug auf die B e­
handlung der Zuckerkranken mit In su lin .  E s  ist jetzt 
gerade ein J a h r  her, seit in Schweden diese Behand­
lungsart aufgenommen wurde. Alle Aerzte sind der 
Meinung, daß die Insulinbehandlung alle E rw ar tu n ­
gen übertreffen hat und daß außerordentlich viele P a ­
tienten durch dieses M itte l  gerettet wurden.

Heines letzter W ille — das Testament eines 
„deutschen" Dichters!

M a n  schreibt uns: I n  B erlin  gelangen jetzt zahlreiche 
Heine-Urkunden zur Versteigerung. Neben Briefen und 
Manuskripten dürfte wohl sein Testament das interes­
santeste Dokument sein, das jetzt unter den Hammer 
kommt. Die eigenhändig geschriebene letztwillige Ver­
fügung vom 7. M ärz 1843 enthält folgendes: Heine 
kann nicht umhin, in seinem Testament seiner großen 
Hinneigung zu Frankreich zu gedenken, das er bekannt­
lich mehr a ls  alles in der W elt liebte. E r schließt sein 
Testament in der damaligen Fassung mit folgenden W or­
ten: „Nach den teuren Verwandten, deren ich erwähnt, 
nach meinem seligen V ater  und meinem armen Weibe 
habe ich auf dieser W elt nichts so sehr geliebt wie das 
französische Volk, das teure Frankreich." D as genügt 
wohl! W er Näheres über den „deutschen" Dichter, der 
giftigsten Geifer über seine deutsche Heimat ausgespien 
hat, zu wissen wünscht, lese Adolf B arte ls  L ite ra tu r­
geschichte.

Neue Tiere in Schönbrunn.
Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit konnte die M e­

nagerie Schönbrunn noch einige überaus wertvolle Neu­
erwerbungen machen. So  w ar es möglich den Bestand 
an Antilopen um eine ebenso prächtige wie wertvolle 
A rt zu vermehren, nämlich um eine R a p p e  n a n t i -  
l o p e, eine der größten und schönsten Antilopen. Der 
zweite Ankömmling ist ein junger Bock des nordafri­
kanischen M ä h n e n s c h a f e s ,  der erste, der seit an­
derthalb Jahrzehnten wieder aus  der Heimat dieser 
Tiere, dem Atlasgebirge, ausgeführt wurde. Dort le­
ben die prächtigen Tiere wild nach Steinbockart, sind 
aber durch die unablässige Verfolgung der Eingebor- 
nen dem Aussterben nahe. Eine vorübergehende E in ­
quartierung wird der Menagerie in den nächsten W o­
chen ganz besondere Anziehungskraft verleihen. Auf der 
Durchreise von V rag nach I ta l ie n  befinden sich nämlich 
zehn herrliche a f r i k a n i s c h e  S t r a u ß e  in Schön­
brunn. die in unserem alten Eiraffen-Haus Unterkunft 
gefunden haben und dort auch besichtigt werden können. 
Die Menagerieleitung hat die Gelegenheit benützt, um 
sich die Erwerbung von mehreren P a a re n  dieser Riesen­
vögel für das  kommende J a h r  zu sichern.

In fo lge Veschlagens der Brillengläser
haben mit E in tr i t t  der kalten Tage alle V rillen tra- 
genden zu leiden. Sobald sie das warme Zimmer be­
treten, schlägt die W ärme feucht an die Gläser. Die Ve* 
treffenden können nichts sehen und tappen wie blind im 
R aum  umher, wenn sie es nicht vorziehen, die Augen­
gläser von der Nase zu nehmen und zu putzen. E s  gibt 
nun ein einfaches M itte l,  um die peinliche S törung 
zu verhindern. Der Brillentragende hat nur nötig, im 
F lu r  des Hauses, vor E in tr i t t  in s  Zimmer, die Hand
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gespreizt vor das Gesicht zu halten und dagegen mehrere 
M ale kräftig zu hauchen. Der warme Hauch wird gegen 
die Augengläser zurückschlagen und diese vorübergehend 
leicht trüben. D am it erzielt man, daß beim Betreten 
des Zimmers die Trübung ausbleibt. ^

Die Jagd um die W elt.
D as neue grosse Manegeschaustück im Zirkus Hagen- 

beck, das nach langer Zeit dem Publikum in einer fes­
selnden Pantom im e mit Dialog, Tanz und Gesang den 
Höhepunkt der erreichbaren Ausstattungs- (Jnszenie- 
rungs-)Wunder bietet. W er erinnert sich noch aus der 
Kinderzeit an die Land- und Wasserpantomime von V a­
ter Renz, die das fabelhafteste zu sein schienen, was die 
Manege bieten konnte. W a s  sind sie aber gegen das 
Schaustück, das nun bei Hagenbeck zur Ausführung ge­
langt. I n  wilder Reihenfolge drängen sich V orführun­
gen in herrlichen von ersten Künstlern entworfenen 
Kostümen, überstrahlt von glänzenden Lichteffekten, 
einzig dastehende B alle ts ,  artistische Bravourle istun­
gen, echter von Herzen kommender Humor, Gesang und 
Musik. I m  Ganzen und im Einzelnen ist diese Ausstat­
tungspantomime ein großer rauschender Erfolg, der 
dem Einsetzen des vollen Könnens jedes einzelnen M i t ­
gliedes der 300 Mitwirkenden sowie der zwei Kapellen 
und drei Riesen-Vallettkorps zu danken ist.

AentralverbanD Der Deutschösterreich. Kriegs - 
befchäDigten, InvallDen. W itw en  u. W aisen

Ortsgruppe Waidhofen a. id. Pbbs.

Sonn tag  den 7. Dezember von 9— 11 Uhr vormittags 
Einzahlung und Anmeldung der Kinder zur Christ­
baumfeier. E s  werden alle Mitglieder, welche noch B ei­
tragsrückstände haben, ersucht, ehestens zu begleichen, 
ansonsten die Ortsgruppen-Rechtsansprüche erlöschen.

Zeitungsanmeldungen für 1925 sind auch schon jetzt 
zu machen. November-Erklärungen absenden..

Eingesendet.
(Für Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Geschäftszahl: E 354/24— 5.

Versteigerungsedikt
und Aufforderung zur Anmeldung.

Auf A ntrag der betreibenden P a r te i  Franz Holzer, 
Wirtschaftsführer in Ereften 100, findet am 21. J ä n n e r  
1925, nachmittags 2 Uhr, im Bezirksgerichte Amstetten, 
Zimmer Nr. 14, auf Grund der hiemit genehmigten B e­
dingungen die

Versteigerung
folgender Liegenschaftshälfte statt:

Grundbuch: Groß Aigen, Ginlagszahl 38: Haus samt 
Gründen Nr. 3/37 in Latzelsberg, Gem. Euratsfeld, 
Schätzwert: 98,125.000 K, Geringstes Gebot: 59,585.000 
Kronen.

Zubehör ist keines vorhanden.
Unter dem geringsten Gebote findet ein Verkauf nicht 

statt.
An die Hypothekargläubiger, Besitzer von Kredit­

oder Kautionshypotheken und bezüglich der S teuern 
und Abgaben an die öffentlichen Organe ergehen die 
gesetzlichen Aufforderungen.

Bezirksgericht Amstetten, Abt. II., am 25. Nov. 1924.
D r. K a p p e l l e r.

^deutsche Ukörrhen - -Bild 1: -Rotkcippchm 
\Z J a r  allem, muß id) (öroßm utlar 

immer einige ßa  fcte <£djtm&nbre 
-fyofcr Jvigenkafsee milbringen !"
Wer uns biesee Onsrrat zusammen m it— 1CL 'Um­

schlag pn unserer (Feigenhassee-JJakete einsen­
det, ertjä lt g rä tig  und franko eine gam e &erie 
A iin stierpostkarien / 6  8tüchJ.

er ein igte yfrigenkassee-Sxiiirihen  
-ß n bre sjoser^ $>alyburg-f.~Pars ^ _ ,

Wochenschau.
I m  Elsaß sind die Franzosen gezwungen in Gewerk­

schaften die Zweisprachigkeit einzuführen, da die mei­
sten M itglieder nicht französisch verstehen.

Der deutsche Luftschiffkommandant B r u n o  hat 
einen P la n  über einen Zeppelinflug zum Nordpol au s­
gearbeitet. F ritjo f  N a n s e n  hat seine Teilnahme zu­
gesagt.

General Nathusius war bei seiner Heimkehr Gegen­
stand großer völkischer Kundgebungen. E r wurde n a ­
mens der Reichs- und Staatsbehörden begrüßt.

Die Bundesangestellten haben dem Bundeskanzler 
wegen der steten Teuerung ihre Forderungen überreicht 
und zwar die Auszahlung eines dreizehnten M o n a ts ­
bezuges zu Weihnachten.

Der Bankbeamte Ernst Langeder hat unter aufsehen­
erregenden Umständen Selbstmord begangen. E r  hatte 
150— 180 Millionen unterschlagen. E r  wurde während 
seines Urlaubes einberufen, leistete aber keine Folge. 
K riminalbeamte wollten in seine Wohnung eindrin­
gen und da vermutet wurde, daß Langeder durch einen 
S turz  vom Fenster Selbstmord verüben könnte, breitete 
Feuerwehr Sprungtücher aus. W ährend dessen aber 
gab Langeder einen Schuß gegen die rechte Schläfe. Die 
Kriminalpolizei fand Langeder tot am Boden.

D as Wiener Carl-Theater mußte seinen Betrieb ein­
stellen, nachdem der letzte Direktor B ernau  ungefähr 
3 M illiarden zugesetzt hatte. D as Earl-Theater wurde 
im J a h re  1847 eröffnet und zählt zu den ältesten Kunst­
stätten Wiens.

Die G attin  des Großfürsten Cyrill, der sich zum Zar- 
aller Russen proklamiert hat, ist nach Amerika gereist 
um Geldmittel zur Wiedererrichtung des Zarentum s 
zu sammeln.

Die Sterblichkeitsziffer im J a h re  1923 beträgt für 
Tuberkulose 18 Prozent, für Krebs 11 Prozent. E s  zeigt 
sich für W ien eine stete Zunahme von Krebsfällen.

Am Wohnhause des ehemaligen Chormeisters des 
Wiener Männergesangsvereines Ed. Kremser wurde 
anläßlich seines 10. Todestages eine Gedenktafel ent­
hüllt.

Der dänische Polarforscher Knut Rasmussen ist von 
seiner fünften Thule-Expedition zurückgekehrt. Die Ex­
pedition erstreckte sich von Grönland bis zum stillen 
Ozean. Der wissenschaftliche Erfolg ist sehr bedeutend.

I n  Reval versuchten bewaffnete Bolschewiken einen 
Putsch und besetzten den Hauptbahnhof und andere öf­
fentliche Gebäude. Von den Truppen wurde aber nach 
einigen S tunden der Bolschewikensturm niedergeschla­
gen und die Gebäude wieder entsetzt. 19 Personen w ur­
den dabei getötet, darunter ein Minister, und etwa 40 
verwundet.

I n  Wien ist der bekannte M aler Karl Probst im 
Alter von 71 J a h re n  gestorben. Seine Arbeiten in den 
Kllnstlerhaus-Ausstellungen hatten stets zahlreiche B e­
wunderer.

I m  kommenden J a h re  wird die Jahrtausendfeier der 
dauernden Zugehörigkeit der Rheinlands zu Deutschland
festlich begangen werden und steht im Mittelpunkte die­
ser Festlichkeiten eine Jahrtausend-Ausstellung.

Der neue Präsident der Vereinigten S taa ten  von 
Mexiko, General C a l l e s ,  hat sein Amt angetreten 
und die Führung der Staatsgeschäfte übernommen.

Der Spinnereiarbeiter Jawurek, der gegen den ehem. 
Bundeskanzler Dr. Seipel ein A tten tat verübte, wurde 
des versuchten Mordes schuldig gesprochen und zu 3%  
J a h re n  schweren, verschärften Kerkers verurteilt.

Wie aus Madrid berichtet wird, soll der Führer der 
Riffkabylen A b d - e l - K r i m ,  der mit den Spaniern  
Friedensverhandlungen eingeleitet hatte, von Angehö­
rigen eines feindlichen S tam m es ermordet worden fein.

W U  Isrooen ob Bit M .  l  Bl. iioD stets 1000 K ‘ , du sie sonst n w  M ioottet metöen tonnen.

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

C. Welgend'S Buchhandlune 
BßlbMen ß®.. Unterer Stßdtplßtz Nr. if

H aär-K raft-B alsam

Uber Alles

Z u h a b e n  : 1264

W a i d h o f e n :  E inhorn-A potheke.  
A m s t e t t e n :  Drogerie P re iseg g er .  
S t .  P ö l t e n :  Drogerie P zerovsk y .

' - 4 4 4 4 -

S tatt Karten!

Karl Brandt
Gastwirt, Holzhändler und Fuhrwerksbesitzer

Marie Brandt geb. Klarneri
Vermählte.

Großraming a. d. Enns Waidhofen a. d. 2)bbs
29. November 1924. 1265

fr.  -4 - 4444:

IliillUteii
jeder A r t  für den P r i v a t -  
u n d  Geschäf tsgebrauch in 
einfacher b i s  feinster A u s ­
f üh rung  liefert raschest die

Meter:::: .vm
Ges. m. 6. H.

I. töaidhofner Käse-, Salami-, Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und Delibatessen-Handlung
J O S E F  W Ü C H S E

empfiehlt zur H au p tsa ison  ihr groß und gut sortiertes Lager in
V T  X  O  p  ■ Echten Schweizer Emmenthaler, 

■ Vorarlberger und Tiroler Halb- 
emmenthaler, Gorgonzola, Roquefort, Mondseer, 
Eidamer, Ellischauer, Waldegger, Schwarzenber- 
ger, Romadour, Camembert, Achleitner Schloß­
käse, Emmenthaler in Schachteln, Imperial, Prim- 

sen, Liptauer, Quargeln und Parmesan.

l Ä f  |  I D O T E T  ■ Ungarische, Veroneser, 
» »  I  ■  ■ Mailänder, deutsche und

poln. Salami, echte Krakauer, Mortadella, Göt­
tinger, Zungen-, deutsche Leber- und Mettwürste,

Tiroler Landjäger, 
andere Würste.

Krainer, Debrecziner und 
„Feinst Schinken“ 

,  Ostsee-, Bismark-, Roll-, As- 
■ I  w  n  C i  ■ pik-, Bouillon-, Brat- u. Salz­
heringe, Russen, marin. Aal, Anjovis, geräuch. 
Lachsheringe, Bücklinge, Sprotten, Sardinen, Sar­
dellen, Sardellenringe und Seeforellen in Öl, 
Hummer, Thunfisch, Lachs, Kippered. „Kaviar“

Orangen, 
Mandari­

nen, Lemoni, Maroni, Rosinen, Zibeben, Wein­
SÜD-FRÜCHTE:

beeren, Feigen, Carobbe, Datteln, Prünellen, Al 
meria- und Malagatrauben, Walnüsse, Haselnüsse’ 
Mandeln, Krachmandeln, Pignoli, Pistazien’ 
Pflaumen, kaliforn. Aprikosen, Sugat-Obst, Ci- 

tronat und Arancini.
Alle Gattungen

Obst-, Fleisch- und Gemüsekonserven, 
Wein, Champagner, Kognak, Liköre, Rum, 

Tee- und Punschessenz.
B on b on iere , K anditen . K akao, Schokoladen  s o w ie  sä m tl ich e  K olon ia l-  und S p ezere iw a ren .  B ill igste  E in k au fsau e lle  Ihr P rivate ,  Hotels und W iederverkdafer .

i

5372

^95468
T
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Schöne trockene M u l!  Haus! Ä lW
O esterreich ischer

Privat zu verkaufen: (A u to - , W a g e n - )  
P e lz ,  e leg a n te  L h ev ra u r-L e d c r-R ö h re n flic fc l m it 
M a fch in sp o rcn , (G r ö ß e  41 — 42), Elektr. d re ia rm ig e  
H ä n g e la m p e  oder A m p e l. H atern a m a g ic a  (K in o ­
a p p a r a t  m it F i lm « ) , S ch littsch u h e, n eu er U n ifo rm -  
m a n te l, L au ftcp pich e, K o h le n b ü g e le ise» , E ta g c l -  
b u ge le isen . A dresse in  der D c r w . 6 . B l .  1261

2>bbsitzcrstras,c 62 .

E in  fast n eu er W in tcr iib erzieh cr  
u n d  ein  Z im m er-K ach elo fen .

1 Paar g u te W e n e  Ski | r e i f wm_  . -1 2  jäh r.
K n a b e n  a b z n g e b e n . U ntere  S t a d t  17, l .  S t .  1251

Olt hMfnilfon ♦ 1 K leinkinderbett, l  K inder- 
Q U  U v l l U U I l . i l  .  sesserl, 1 groß er K in d e r w a g e n ,  
1 p a a r  K inderschlittschuhe N r .  21 („E io b lu n ie" ). 
p o ä ste in erstra ß e  41.

E in  n eu er , K a M M g l l r N l l N z U gd u n k elb lau er JlUUlUiyiUllUliguy B u rsch en  
Ist prcidtucrt zu  verkau fen  bei W ö ch n er , W eg r er -  
flraß e 82. 1252

Ire i S M e rd e , ?uifB r irei6toert
N r .  10.

W ien ersir . 
1255

ßungenleiDen ®<?ifcrfucst' $ä:m o rrh o ib e n , B e itn ä sse n  u n d  
U n te r le ib sle ib en  fin d en  durch u ra lte  M itte l  noch  
v o lle  H e ilu n g . N ä h e r e s  durch F r a n z  Z i e g l e r ,  
S a lz b u r g ,  K le in g m a in  3 . A n fr a g e n  fin d  4 5 0 0  K  
in  B r ie fm a r k e n  b e iz u leg en . 1256

Olt tiprfm tfptl» K la v ier , gr. Kleiderkasten  ÖU U tU U U IcU . u n d  W ä sch e ,a sten , (Gchif- 
fo n icr c), o v a le r  T isch, D am en sch reib tisch , H errcn -  
fchreibtifch m it S esse l, B iic h c r c la g e r e , K iichcnlisch, 
S to c lc r l u sw . p octs le in erslra ß c  15. 1266

Moderner ©internus Ä ' r
1262

B i iA l is A it c i
pe r  M e t e r  1 6 0 . 0 0 0  K r o n e n ,  h a t  

a b z u g e b e n  1203

ffliienbralet, Zell o .ü .Ä i

Ich Tndesgesertigte bebaute, die F a ­
milie ßeichtfrieb sowie anbete Personen 
am Gute Feket, (Bemcinbe Schwarzen­
berg, in ihrer Ehre angegriffen unb be- 
leibigt zu haben, bitte biefelben um V er­
zeihung unb barbe ihnen für ben V er­
zicht auf eine gerichtliche Klage. 1253

36a P u h .  Gstadt.

W aidhofner Sport-Klub
Z. Sport - Klub - Kränzchen

1268(Nikolofeier)
Samstag den 6. Dez. 1924 im Klublokale Strunz-Kögl. 
Bar, Schönheitskonkurrenz usw. Beginn 8 Uhr abends. 
Eintritt im Vorverkauf K 10.000 , an der Kassa K 12.000

Eine gute Schmierseife
per Kilo K 11.000 franko Empfänger - Station in Gefäßen zu 5, 

10, 25 und 50 Kilo liefert prompt

A lo is  G chm alvogl, 6dimietlDütE=5atinIiint
1254 W aidhofen a. d. T)bbs ,  Stock im  Eisen.

Wi n  mm  Ä o n per Schock ca. 60 dkg schwer K 18.000
per Schock ca. 1 kg schwer • K 24.000

P r im a  R u ssen , per Dose (120 S tü ck ).................................................................. K 80.000
M o r ta d e l la ,  per k g ..................................................................................................K 34 000
Säm tl.H art- und Weichkäse, m arin. Fische sow ie Dauerwürste zu billigsten Tagespreisen
Preise ab W ien. 1258 Versand von 5 kg  aufw ärts.

Banaschek, Wien 16., Netz. Berger-Platz 5. Vertreter gesucht!

Lastauto-Fuhrwerk
342 übernim m t fallw eise zu günstigen B ed in g u n g en

* M m #  M o l ,  ia iW en  o. ü. M r.

Kohle erstklassigste oberschlesische Marken 
für Hausbrand und Industrie, Koks 
und Schmiedekohle liefert billigst 

ab Lager Waidhofen an der 9)bbs und waggonweise ab Grude

Kohlengrvßhandlung 6 D lE l  Jittllllltjkk & 6ö . Wien-Waidhasen a. Y.
Zustellungen ins H aus raschestens. Kohlenlagerplatz: Lagerhaus 
Waidhofen a .b .9)., Bahnhofsnähe, Wienerstraße37a, Fernruf 1 2 0 .

Bestellungen nimmt auch entgegen 1257

Eeianllung Stieötidi üiomo!, ffioMofen o .tij. ge,„„, 2,.

Lohnfuhrwerk
Für Frachten mittels

L a s t - R u t o
für Personen mittels modernem

TourenRuto
übernimmt fallweise und überallhin zu kulanten Preisen

B .  Gchröckenfuchs
W aidhofen a. d. AbbS 1240 Telephon 70.

UfltemUt
im 1267

lalil)inen=u.®EttieygäeiiBnen 
sowie tm SteiiinniiÄnen «teilt
9 t .  H irschlehner, Slldisiliilll 6.
■■■■■■■■■■■■
B este llungen  a u f

lGteirtsche P ou lardS)
sowie alle Sorten

Geefeinf i fche
wie Seezungen. Gteinbutt, Ta- 
felzanber usw. werden schon heute 
entgegengenommen und empfiehlt 

bestens 1215

öeeM handlung Florian
Hoher Markt 14, 1. Stork.

I H B I I H I U B S

Husten Sie?
so  v e rs ü u m e n  S ie 
k e in e  M inu te  u n d  
k a u fe n  S ie  d ie 

vo n  M illionen 
täg l. g e b ra u c h t .

Kaiser’s
ßrust-Caramellenl

Sie lie lfen  Ih n en  
bei Husten, Heiser­

keit, Katarrh, 
Verschleimung, 

Krampf- und Keuchhusten, d a h e r  h o c h ­
w illk o m m en  jed emi n n n  Z e u g n is se  v o n  A e rz ten  u n d  P ri- 
VUUU v a te n . V or E rk ä ltu n g e n  s in d  S ie  
g e sc h ü tz t, w en n  S ie  e in e  K a ise r C ara- 
m elle  im  M unde  h a b en . Paket K 3.800 -, 
Dose K 8 000 - — A ch ten  S ie  a u f  d ie  
S c h u tz m a rk e  3 Tannen.

Z u  h a b e n  b e i: 1127

Karl Schindler,  Apotheke  
Leo Schönheinz,  Droger ie

%  ... .. ,■■■■-.....
Hohes Einkommen
fin d en  H erren  jed en  S ta n d e «  n l«  H a u p t-  oder  
N e b e n b e sc h ä fltg u n g , w elche L a n d w ir te  besuchen  
od er zu  solchen B e z ie h u n g e n  h a b e n , durch den  
V erk a u f lechn. O c le  u n d  F e lle . K urze O fferte  

sin d  zu  richten a n :  1218

G ottfried Rubner. Sel- u. Fettwarenlabrik, 
W ien, 2., Hafenzufahristraße 59.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Billigstes

B estes

B lut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Sr. M arxer Blut- 
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
W ien-Sim m ering.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
M  M l- uni Mftidcrci

werden leistungsfähige

Rusgeberinnen
gesucht.Anboteunter„Jahresbeschäf- 
tigung 696" an M . Dukes Nachf. 
A. G. Wien I., Wollzeile 16. 1241

Werkzeughausz u m .
g o l d e n e n

(D tenM .5igbenslzrna.24

I llu str ier te  L a g e r l i s t e
gegen  E insendung von  7.000 K ro n en .

^ eolitöten - | n g t r
M en, XVIII, M hrlngersttaße U ?
Erstklassiges Fachunternehmen für den An- 
und Verkauf sowie Tausch von Realitäten 
und Geschäften jeder Art und Branche in 

ganz Oesterreich und Ausland.
Schreiben S ie  u n s  Ih re  Wünsche'
Bertreterbesuch kostend«! Adresse beachten!
Streng reell und diskret! 1139

RENZGEBAUDE
WIEN Z I R K U S G A S S E  4 4

CIRCUS CARL HAGENBECK
1137Heute und täglich um V28 Uhr abends  

Jed en  Sam stag , Sonn- und Feiertag  um 3 Uhr nach m ittags
(be i  e rmäOig t en  P r e i s e n )

9  GROSSE VORSTELLUNG

$6

o n ä iä

im

911

mit d e m  h e r v o r r a g e n d s t e n  Z i r ku s -  und  A r t i s t e n - K ü n s t l e r p r o g r a m m

Hagenbecks weltbekannte Pferde- und Raubtierdressuren in noch nie ge­
sehener Grossartigkeit! Ausserdem das grosse Manegeschaustück „Die 
JagdumdieWelt“  in 7 Bildern. 20rchester, 3 Ballettkorps. 200Mitwirkende.

Suche für meine Tochter, langjährige Kor­
respondentin in großen Betrieben, mit
guten Kenntnissen in doppelter und

amerik Mischer Buchhaltung, derzeit in ungekundigler Stellung, ent­
sprechenden Posten in Kanzlei. Zuschriften erbeten unter „Fleißig"
an die Verw. d. Bl. - 1210

Wolksbank
für Handel, Gewerbe u. ßnnbtoirW tr.@.m.6.g. p b s  a /J .
G r ü n d u n g s ja h r  1871. 3 m  e ig e n e n  B a n k g e b ä u d e .
Empfiehlt sich zur Durchführung aller gelb- und baukgeschäftlichen 

Transaktionen gegen die kulantesten Bedingungen.

GntgegennatiiE ton ginlagen: Ä L L K L . L
besten zeitgemäßen Verzinsung.

@einäfiru«B non gnnotfieraröarleöen u. Mimeffen- 
estomit an Handels-, Gewerbetreibende 

und Landwirte.
Dieses seit 53 Fahren bestehende Institut verfolgt nur wirtschaftliche 
Ziele, bietet die gewünschte Sicherheit des Anlagekapitales zu 
günstigen Bedingungen zufolge seines großen ländlichen W irkungs­

und Interessenkreises.
F e r n r u f  N r . 34 P o s tsp a r k a sse n k o n to  118.869

A u s k ü n f te  je d e r  A r t  sp e se n fr e i!

W eltberühm t 2 Gegründet 1863
Von jedermann als die besten und schönsten aner­
kannt sind die geschm ackvoll ausgeführten 1138

Hand - Harmonikas
von J o h .H .T r im m e l .  Wien VII.. B u rggasse  1 2 3 .

Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen für die vielen 

Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des 
Ablebens unseres innigstgeliebten Galten und 
Vaters, des Herrn

Eduard Häusl
zu danken, sagen wir auf diesem Wege un­
seren herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir der Fa. S tah l­
walzwerke Gerstl, den Angestellten und der 
Arbeiterschaft, der Gastwirte-Genossenschaft, dem 
A.-G.-V. Gerstl für den schönen Trauerchor 
und allen Genannten für die schönen Kranz­
spenden und die zahlreiche Beteiligung, sowie 
Allen, welche dem teuren Toten das letzte 
Geleite gaben.

G e r s t l ,  im Dezember 1924.

Familie Häusl.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Abbs, Gef. m. b. H. —  Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofcn.
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